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Tagesſpiegel.

Die Verfaſſungsfeier am 11. Auguſt.
Wie üblich, findet auch in dieſem Jahr eine Verfaſſungsfeier ſtatt,

die in Berlin von der Reichsregierung veranſtaltet wird. Der offizielle
Feſtakt iſt für mittags 12 Uhr im Reichstag vorgeſehen. Jm Mittel
punkt der Feier ſteht eine Feſtrede, an die ſich eine muſi aliſche Re
itation anſchließt. Danach hält Reichskanzler Dr. Luther an dienes eine kurze Anſprache, die in ein Hoch auf das deutſche

olk ausklingt. Mit dem Deutſchlandlied wird die Feier im Reichs
tag beendet. An der Feier nehmen Reichspräſident von Hindenburg,
das Reichskabinett, die preußiſche Regierung, ſowie die Vertreter der
deutſchen Länder teil. Vor dem Reichstag nimmt eine Ehrenkompagnie
Aufſtellung, die der Reichspräſident nach der Feier abſchreitet. Die
reußiſche Regierung hat außerdem für den Abend eine künſtleriſche

Feier im Staatstheater vorgeſehen. An die Länberregierungen iſt ein
Schreiben der Reichsregierung gegangen, in allen deutſchen Städten
e würdige Kundgebungen wie in Berlin zu veranſtalten. Die
gleiche Aufforderung iſt an alle deutſchen Schulen und Hochſchulen
ergangen.

e

Aufſehenerregende Hausſuchungen.
Großes Aufſehen erregten Hausſuchungen der Berliner Kriminal

polizei in einem Berliner politiſchen Nachrichtenbüro und in den
Wohnungen einiger Angeſtellten dieſes Büros, ſowie bei den in der
Barmataffäre tätigen Staatsanwälten Caſpari und Kuß-
mann, die im Verdacht der unbefugten Veröffentlichung amtlicher
Schriftſtücke aus einem ſchwebenden Verfahren ſtehen. Es wird gegen
die Genannten der Vorwurf erhoben, daß die Staatsanwaltſchaft einem
Büro der Deutſchnationalen Partei, das zur publi-
ziſtiſchen Ausſchlachtung der Barmat Affäre beſonders gegründet war,
Akten zugeleitet habe. Das Büro hat das Material an ein bekanntes

Nachrichtenbüro und an r Zeitungen weitergegeben.
s ſollen Originaldokumente der amtlichen Akten leihweiſe an deutſch

nationale Blätter überlaſſen worden ſein. Beiſpielsweiſe wurde der
Beſchluß des Kammergerichts über den Haftentlaſſungsantrag der
Brüder Barmat in Rechtsblättern veröffentlicht.

Zeppelinvolksſpende.
Die Volksſpende für die Zeppelin-Nordpolexpedition, die von

Nanſen und wahrſcheinlich auch Amundſen mitgemacht werden ſoll, ſteht
jetzt vor der Verwirklichung. Die Koſten des Zeppelinbaues werden
uuf 7 Millionen berechnet, wovon 4 Millionen nach Dr. Eckeners Plan
bon einer Volksſpende beſtritten werden ſollen. Das Luftſchiff wird
größer als alle bisher gebauten ſein und eine Länge von 245 Metern
grreichen. Die Strecke des Forſchungsweges ſoll von der Nordküſte
Rußlands über Franz-Joſephs-Land und den Nordpol nach Alaska
führen.

In Marokko.
Paris, 29. Juli. Havas berichtet aus Fe z über die Umgeſtaltung

der Oberkommandoſtellen in Marokko. Alle Streitkräfte zu Waſſer
und zu Lande ſind dem Marſchall Lyauthey unterſtellt

Vor dem Angriff der Rifleute in Weſſan.
Paris, 29. Juli. Der Sonderberichterſtatter der Jnformation

meldet aus Fez vom 28. Juli: Der Feind bedrohe Weſſan. Man er
wartet einen Angriff der Djeballahs. Der am weiteſten vorgeſchobene
Poſten von Sendula im Frontabſchnitt von Weſſan iſt kampflos zurück
genommen worden. Die franzöſiſchen Frontabſchnitte im Zentrum und
im Weſten erhielten weitere Verſtärkung. Weſtlich von Ain Aiſcha
S der kleine Poſten Derades geräumt worden. Die Stellung Bab

urrudſch, nördlich von Taza, wurde ſolide organiſiert.

Die Riflente kampfmüde
Paris, 28. Juli. Meren meldet aus Fe z: Zahlreiche Stämme,

beſonders im weſtlichen Marokko, ſind kampfmünde. Wegen der bei
den Angriffen auf die franzöſiſchen Poſten erlittenen ſchweren Verluſte
ſollen die Rif-Führer Anweiſung erhalten haben, nur dann anzugreifen,

wenn der Erfolg ſicher ſei.
Petains Rückreiſe nach Frankreich.

Paris, 28. Juli. (TU.) Marſchall Petain fährt nach der
Unterredung mit Primo de Riverag heute abend nach Ceuto
zurück, um ſich an Bord des Kreuzers „Straßburg“ nach Marſeille
einzuſchiffen.

Paris, 29. Juli. (TU.) Der Gaulvis erfährt aus Kreiſen des
Ouai d'Orſay, daß Abd el Krim im Begriff ſteht, die Vermittlung
Großbritanniens zur Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes zu er
bitten. Abd el Krim habe die Abſicht, das Rif-Problem zu einer
internationalen Frage zu erheben.

Paris, 29. Juli. (TU.) Nach einer vorübergehenden Ruhe
panſe ſetzt an der marokkaniſchen Front wieder erhöhte Kampftätigkeit
ein. Es wird beſtätigt, daß Abd el Krim vor dem Eintreffen weiterer
franzöſiſcher Verſtärkungen zu einem Offenſivvorſtoß gegen Uenan
gusholen wird. Franzöſiſche Flugzeuge haben geſtern die ſpaniſche
Zone W während ſpaniſche Flieger Rifſoldaten auf fran
Zöſiſchem Gebiet beobchteten und mit Maſchinengewehren beſchoſſenoben Weiter wird gemeldet, daß das Militärabkommen zwiſchen

rankreich und Spanien geſtern in Kraft getreten iſt. Frankreich hat
das Recht, ſich in der ganzen Zone frei zu bewegen unter dem Vor
behalt, daß ſich die franzöſiſchen Streitkräfte nach Beendigung der
Offenſive wieder zurückziehen. Für die militäriſche Mitwirkung Spa
niens ſtellt das Abkommen folgende Verpflichtungen feſt 1. VBeſchie
ßung der Rebellen durch Kampfflugzeuge. 2. Wiederaufnahme der
Offenſive an gewiſſen Stellen der Front bei LaracheCeutaMelilla.
Z. Landung von Truppen bei Alhu-Cemas.

e

Keine Ruhrkredite.
Berlin, 29. Juli. (TU.) Die von einem Berliner Blatt ver

öffentlichte Meldung, daß aus Reichsmitteln dem Ruhrbergbau 15
Millionen Mark Kredit zur Verfügung geſtellt werden ſollen, wird an
zuſtändiger Stelle als unrichtig erklärt. Derartige Beſprechungen

ben nicht ſtattgefunden und es kommt, wie verſichert wird, auch die
Bewilligung eines ſolchen Kredites nicht in Frage.

Amerikas Intereſſe am Sicherheitspakt.
Newyork, 29. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung Präſident Coolidge beſtätigte beim geſtrigen Preſſe
empfang, daß er die Verhandlungen über den Sicherheitspakt mit
großer Aufmerkſamkeit verfolgte. Die Verhandlungen beanſpruchten
Zeit, ſtünden aber nach ſeinen Jnformationen gü nſtig, ſo daß er
den Abſchluß des Paktes für den Spätherbſt vder Frühwinter erwarte.
Coolidge täte daß er einen Beobachter zur Paktkonferenz ent
ſenden wolle. Er erklärte ferner, daß die allgemeine Abrüſtung erſt
nach Abſchluß des Sicherheitspaktes erörtert werden könne. Sogleich
nach dem Abſchluß des Paktes werde er die Einladung zu einer
Abrüſtungskonferenz im Frühjahr ergehen laſſen.

Jnnerer und äußerer Druck.
Der Reichstag ohne Ferien. Ermächtigungsgeſetz? Engliſchfranzöſiſches Tauſchgeſchäft.

Die ſchöne Gewohnheit friedlicher Jahre, die in faſt keinem euro
päiſchen Staat den Parlamenten Tagungen in der heißen Zeit zu
mutete, iſt dahin. Jn Frankreich hat ſich die Kammer zwar ver
tagt, aber mehr aus Verlegenheit, weil nach der Abſtimmung über die
Finanzreform eine Regierungskriſe hätte eintreten müſſen, die man
wegen Marokko und aus anderen außenpolitiſchen Gründen vermeiden
wollte. Bei uns ſind

dem Reichstag noch immer keine Ferien
gegönnt. Freilich ergab ſich ſchon eine bedenkliche Lichtung der Sitz
reihen, und zwar gerade bei den Regierungsparteien, was am Diens
tag ein Berliner Rechtsblatt zu der Drohung veranlaßte, die Namen
der fehlenden Abgeordneten ohne Rückſicht auf ihre Parteizugehörigkeit
zu veröffentlichen

Nun hat am Dienstag der Alteſtenrat die Maſchine in beſſere Be
wegung gebracht. Die Sitzungen ſollen jetzt um 1 Uhr nachmittags
beginnen und bis 9 Uhr abends dauern, die

Redezeit wird bei den Steuergeſetzen kontingentiert.
Eine andere Frage iſt es, ob die Zollvorlage nach den Steuergeſetzen
erledigt werden kann. Die Regierung und der Alteſtenrat ſind dafür,
wenn auch die Oppoſition gegen eine Durchpeitfchung der Zollvorlage
Einſpruch erhebt. Vor Mitte Auguſt iſt mit einer Beendigung der
ReichstagsTagung gar nicht zu rechnen. Man hört daher auch ſchon
davon, daß die Zollvorlage en bloc angenommen und mit einem

Ermächtigungsgeſetz

verbunden werden ſoll, das der Regierung die Durchführung im ein
zelnen überläßt. Das Zentrum ſoll aber ſo wenig wie die Oppoſition
geneigt ſein, dieſem Plane zuzuſtimmen. Die Rechte will jedenfalls
die Zollvorlage um jeden Preis erledigt ſehen. Ob ein Ermächtigungs
geſetz in dieſer Frage zu verteidigen wäre, erſcheint uns zweifelhaft.
Zwar hat ſeinerzeit die Regierung Marx ein Ermächtigungsgeſetz er
halten, aber damals handelte es ſich um außerordentliche Zeiten und
um die Bewältigung einer ganzen Summe von Aufgaben; heute iſt die
Zwangslage des Reichstages in erſter Linie durch die endloſen partei
politiſchen Schwierigkeiten bedingt, die ſich in der außenpolitiſchen und
zollpolitiſchen Frage über Monate hinzogen. Würde nun ein Er
mächtigungsgeſetz beantragt und beſchloſſen, dann könnte die Oppo
ſition noch mehr als in der außenpolitiſchen Frage von einer Aus
ſchaltung des Reichstages und einer

verhüllten Diktatur ſprechen.
dEnglſch

Berlin, 29. Juli. (TU.) Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus
London meldet, hat am Montag abend das engliſche Außenminiſte
rium der engliſchen Botſchaft in Paris ein Schriftſtück übermittelt, in
dem die Anſichten der engliſchen Regierung über die deutſche Sicher
heitsnote enthalten iſt. Reuter betont in einer r Jnforma
tion, daß dieſes Schriftſtück auch den Charakter einer endgültigen eng
liſchen Stellungnahme trage, ſondern daß die Unterhaltung zwiſchen
London und Paris ſich in einem

vorbereitenden Stadium eines Austanſches von Anträgen
befindet. Nach obiger Meldung der „Voſſiſchen Zeitung“ aus Paris,
hat der engliſche Botſchaftsrat Philipps am Dienstag abend dem
lußenminiſter Briand einen neuen längeren Beſuch abgeſtattet und

laut Auskunft von amtlicher franzöſiſcher Stelle das Schriftſtück über
z r Standpunkt in der Frage der deutſchen Sicherheitsnote
überreicht.

Paris, 29. Juli. (Priv.-Telegr.) Wie die Blätter mitteilen,
ſind augenblicklih die diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen London
und Paris außerordentlich lebhaft. Das „Petit Journal“ erfährt,
daß der juriſtiſche Sachverſtändige des Quai d'Orſays geſtern aus
London zurückgekehrt ſei, wo er verſchiedene Male mit dem engliſchen
Sachverſtändigen des Foreigne Oſſice verhandelt habe. Bei diefen
Sachverſtändigen Verhandlungen habe es ſich nicht allein daxum ge
handelt, die juriſtiſchen Unterlagen für die franzöſiſch-engliſche Eini
gung hinſichtlich der Beantwortung des deutſchen Memorandums feſt
zulegen, ſondern nur darum, den eigentlichen

Text des Garantiepaktes vorzubereiten,
der Gegenſtand der ganzen Verhandlungen ſei. Chamberlain undBrind betont das Petit Journal“ hätten abſolut den Wunſch,
vorwärts zu kommen, klar zu ſehen und zum Abſchluß zu kommen.
Sie ſeien abſolut zu einer präziſen Beſprechung mit Deuſſchland bereit,
wenn Deutſchland wirklich ein Vorwärtsſchreiten der Verhandlungen
wünſche.

Die Frage der autvmatiſchen Sanktivnen.
Chamberlain gibt den Konferenzplan auf

Paris, 29. Juli. (WTB.) „Journal“ will wiſſen, daß
Chamberlain vorerſt auf die Einberufung einer Konferenz verzichtet
habe, da von Paris aus ſtarke Einwendungen hiergegen geltend gemacht
wurden. Chamberlain ſei auch der Anſicht, daß man nicht über die
Bedingungen der rheiniſchen Beſetzung verhandeln könne. Was die
Aufrechterhaltung des Sanktionsrechts betreffe, ſo würden London
und Paris anſühren, daß hinſichtlich der Reparationsfrage das
Londoner Abkommen ja einen Schiedsſpruch vorſehe. Jedoch brauchten
etwaige Verfehlungen nicht Reparationsverfehlungen zu ſein. Es
werde deshalb die Frage aufgeworfen, ob

automatiſche Sanktionen
ergriffen werden ſollen oder ob man eine unparteiiſche Entſcheidung
üllen müſſe. Auf dieſem Gebiet zeigten ſich ernſte Meinungsver
ſchiedenheiten, die ſich auf die Frage einer eventuellen Verletzung der
entmilitariſierten Zone erſtrecken.

Berlin, 29. Juli. (Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung Die engliſche und franzöſiſche Preſſe erörtert weiter eifrig
das Sicherheitspröblem. Die Pariſer Rechtsblätter ſchlagen dabei eine
nene Taktik ein, indem ſie behaupten, die Verſtändigung zwiſchen
Paris und London ſei ſo gut wie abgeſchloſſen und London habe in
dem geſtern überreichten Memorandum Paris in der Frage der
Schiedsgerichte völlig freie Hand gelaſſen. Aus gleichzeitigen eng
liſchen Blättermeldungen geht jedoch hervor, daß die axiſer Nachrichten falſch ſind. Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Tele
graph“ ſtellt im übrigen auch heute ausdrücklich feſt, daß in dem
geſtern in Paris überreichten engliſchen Memorandum an dem Stand

j ſchleppung der Zollvorlage vor ihren Wählern rechtfertigen können.höhe Incherng i der eiher heiter

Ohnehin wird man auch außenpolitiſch im Monat Auguſt Be
ſchäftigung erhalten. Eine franzöſiſche Antwort auf die deutſche Note
iſt zu erwarten, und die neueſten Meldungen der Pariſer Preſſe laſſen
erkennen, daß zwiſchen England und Frankreich wieder einmal Tauſch-
geſchäfte verſucht werden. Während Deutſchland immer nur ſeine Rechte
auf Befreiung deutſchen Landes vertritt und im übrigen nur die Tat
ſache der europäiſchen Wirtſchaftskriſe für ſich ſprechen laſſen kann,
die ein lahmgelegtes Deutſches Reich nicht mehr verträgt, haben die
kolonialen Großmächte immer noch außerhalb Europas Jntereſſen,
mit denen ſie jonglieren können wie geübte Spekulanten mit Aktien
paketen. Freilich hat Frankreich, hat England eigene Sorgen, die ſehr
ins Gewicht fallen; aber wenn vor Jahren die Türkei und Vorder
aſien immer in die Regelung der Reparationsfrage hineinſpielten, ſo
iſt jetzt China dazu auserſehen, einen wahrhaftig unorganiſchen Beſtand
teil der Sicherheitsfrage zu liefern. Es ſcheint, daß Frankreich ſeine
bisher kühle und vorſichtige Chinapolitik ändern wird, wenn England
ſeinen Widerſtand gegen die Vorbehalte Briands in der Sicherheits
frage mildert. Dieſe Entwicklung konnte deshalb nicht erwartet werden,
weil bisher England den Sicherheitspakt im Weſten faſt wie ſeine
eigene Sache verteidigte und mehrfach Deutſchland ermutigte, die
Sicherheitspolitik fortzuſetzen. Es erheben ſich alſo neue Schwierig-
keiten; in Paris fürchtet man ſchon, durch dieſe kommenden Verein
barungen in eine „ſchlechte China-Aktion“ hineingezogen zu werden;
wir müſſen fürchten, daß wieder einmal ein koloniales Tauſchobjekt
die Baſis der europäiſchen Politik ſo verſchiebt, wie dies in der ober
ſchleſiſchen Teilungsfrage und in der Reparationsfrage ſtattgefunden
hat. Wir ſtehen alſo unter äußerem und innerem Druck, und weder
der Reichstag noch die Regierung können eine Luftpauſe erwarten.

Parteiführer beim Reichskanzler.
Berlin, 28. Juli. Der „Lokal-Anzeiger“ teilt mit, daß Reichs

kanzler Dr. Luther heute vormittag die der Reichsregierung nahe
ſtehenden Parteiführer zu ſich gebeten hatte, um ihnen noch einmal
auseinanderzuſeen, mit welchem Ernſt die Regierung die Lage be
trächtet, die durch die Verzögerung der Zollvorlage no
werden würde. Die Parteiführer ſtimmten dieſen Ausführungen zu.
Eine neue Hinausſchiebung der Zollvorlage wäre ſchon mit Kückſtcht
auf die ſchwebenden Handelsvertragsverhandlungen und die bereits
abgeſchloſſenen Handelsverträge völlig unmöglich und würde einen
enormen Schaden für die geſamte deutſche Wirtſchaſt bedeuten. Keine
der hinter der Regierung ſtehenden Parteien würde deshalb eine Ver

punkt feſtgehalten wird, daß ſelbſt im Falle eines deutſch- polniſchen
Konfliktes erſt mit beſonderer Genehmigung durch die Rheinzone mar
ſchieren dürfe. Beachtenswert iſt noch, daß das italieniſche Blatt
„Jdera Nationale“ den Gedanken einer internationalen Paktkonferenz
ſympathiſch begrüßt und erklärt, daß Jtalien ſolche Anregungen günſtig
aufnehmen würde. Da das Blatt in außenpolitiſchen Dingen meiſt gut
informiert iſt, kommt dieſem Artikel beſondere Bedeutung zu.

Kuhhandel!
Berlin, 28. Juli. (Privattelegr.) „Ere nouvelle“ macht in

einer Beſprechung der Wiederannäherung Frankreichs und Englands
die Feſtſtellung, daß England für ein Entgegenkommen in der europäi
ſchen Politik die Unterſtützung Frankreichs in Aſien fordere. Die Zu
geſtändniſſe Englands am Rhein und ſogar an der Weichſel ſollten
durch eine Solidarität der franzöſiſchen Politik mit England in China
erkauft werden. „Ere nouvelle“ glaubt zu wiſſen, daß dementſprechend
Jnſtruktionen an den franzöſiſchen Geſandten in London ergangen
ſind und warnt Briand vor allzu weitgehenden Verpflichtungen. Das
Blatt macht auf die bedenklichen Folgen aufmerkſam, die ein allzu
ſchroffes Vorgehen Frankreichs in China nach ſich ziehen könnte.

Paris, 29. Juli. (Radio WTB.) Der „Matin“ berichtet, es ſei
wahrſcheinlich, daß die franzöſiſche Regierung die deutſche Sicherheits

note in wenigen Tagen be antworten werde.

Die Räumung.
Freigabe des Düſſeldorfer Regierungsgebändes.

BeBeDüſſeldorf, 29. Juli. (WTB.) Das von der ſetzungstrußpe
zur Hälfte beſchlagnahmte und in Anſpruch genommene Düſſeldorfer
Regierungsgebäude iſt nunmehr wieder völlig freigegeben.

Die Räumungsvorbereitungen in Eſſen.
Eſſen, 28. Juli. (TU.) Jn den Ausſtellungshallen, ferner im

Haumannshof, im Polizeipräſidium und in den Krupp Baracken halten
ſich noch beträchtliche Truppenkontingente mit ſtarken Autokolonnen
anf. Auf dem weiten, ausgedehnten Manövergelände am Südrande
der Stadt wird noch eifrig in geſchloſſenen Abteilungen exerziert.
Es iſt damit zu rechnen, daß der Reſt der Beſatzung Eſſen nicht vor
kommendem Freitag verlaſſen wird. Am Freitag vormittag 10 Uhr
iſt anläßlich des Einholens der Trikolore im Hauptquartier, an dem
Gebäude des Bergbanlichen Vereins, eine gewaltige Truppenvorführüng
u erwarten. Nach dem Ahzuge der Beſatzung werden am Sonnabend
ie vor 258 Jahren verdrängten Schupoabteilungen in Eſſen wieder

einrücken.
Die Räumung von Kölnund dasengliſche Unterhaus.

London, 29 Julisf (WTB.) Auf eine Anfrage, wann angeſichts
der Räumung deutſchen Gebietes die Regierung Köln zu räumen be
abſichtige, erwiderte Me. Neill, die Räumung werde r e
die deutſche Regierung die Ausführung der in der Note der 2 Zrean
vom A. Juni enthaltenen Abrüſtungsmaßnahmen vollendet habe. ſt
eine weitere r e, welcher Fortſchritt auf dem Wege zu einem denvernehmen über Sie Behandlung dieſer Angelegenheit erzielt worden
ſei, erwiderte Neill, dies ſei eine andere Angelegenheit. Die Anfrage
müſſe vorher angemeldet werden.

verſchlimmert e
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Das Problem der Reihenfolge.
Die internationale Beſprechung der Sicherheitsfrage ſpielt ſich nach

der letzten deutſchen Note in weſentlich anderen Formen ab, als es im

eines Sicherheitspaktes der Fall war. Wurde damals eine Fülle von

über hinweg täuchen ſollten, daß in London und Paris eine gewiſſe
Scheu beſtand, den Schwierigkeiten des Sicherheitsproblems ernſthaft
r zu treten, ſo kann heute kein Zweifel darüber ſein, daß maner Notwendigkeit, zu Beſchlüſfen über die künftigen europätſchen Be
ziehungen zu kommen, ernſt meint. Die Hauptſchwierigkeit liegt aber,
das haben die Reden engliſcher Staatsmänner ebenſo wie die Einwände
Briands gegen die deutſche Note ſehr deutlich erkennen laſſen darin
daß jede der intereſſierten Mächte fo viel Sondervorteile wie möglich
bei dieſer Regelung gewinnen will und daß deshalb alle ſich hüten,
irgend etwas zuzugeſtehen, ehe ſie nicht neben der Sicherung vor
künftigen militäriſchen Ereigniſſen auch eine Sicherung dagegen
gewonnen haben, etwa bei vertraglichen Vereinbarungen übervorteilt
zu werden.

Man kann die europäiſchen Verhältniſſe ſo charakteriſieren, daß
alle Mächte ſich einig ſind über die Notwendigkeiten, dem Völkerbund
einen umfaſſenden Charakter zu geben, Vereinbarungen zu treffen, die
die Furcht vor militäriſchen Angriffen beſeitigen und in Oſt wie in
Weſteuropa Beruhigung ſchaffen, ſchließlich die Gleichberechtigung
Deutſchlands auch durch Anderung der r in ungen über die Rheinlande und irgend wann einmal burch Anderung der öſtlichen Grenz
verhältniſſe wieder herzuſtellen. Höchſt uneinig iſt man ſich dagegen
über die Reihenfolge, in der die einzelnen Aktionen durchgeführt werden
ſollen. Erſchwerend wirkt es bei der Aufſtellung der endgültigen und
allen Staaten annehmbaren Reihenfolge, daß auch die Frage der Ab
rüſtung in die Erörterungen hineinſpielt und immer mehr die Erkennt
nis durchdringt, das Mißverhältnis zwiſchen dem abgerüſteten Deutſch
land und den Militärmächten ringsum könne nicht auf, die Dauer be
ſtehen bleiben. Die deutſche Note, die ſowohl aus diplomatiſchen wie
gus innerpolitiſchen Gründen etwas unklar gehalten werden mußte,
ließ erkennen, daß Deutſchland die Reihenfolge vorſchlug: erſt Sicher
Heitspakt und Neuordnung der Abrüſtungsfrage, dann Eintritt in den
Völkerbund bei gleichzeitiger Räumung der erſten Rheinlandszone,
anſchließend Verſtändigungen über die Anderung des Rheinlandregims
und der Oſtgrenzen. Gegen dieſe deutſchen Vorſchläge hat die fran
zöſiſche Regierung ſowohl formale, wie ſachliche Einwände erhoben, die
engliſche Diplomatie aber, der ja mehr als Frankreich an der Neuord
nung der europäiſchen Verhältniſſe gelegen iſt, ſucht die ſachlichen
Meinungsverſchiedenheiten vorläufig gang zurückzuſtellen und die Lage
ſo darzuſtellen, als könne man ſich nur über formale Dinge, eben über
jenes Problem der Reihenfolge noch nicht ganz einigen

Nach den Reden des engliſchen Premierminiſters Baldwin und des
Außenminiſters Chamberlain wünſcht England, offenbar um auch ſach
lich Frankreich e den folgenden Lauf der diploma
tiſchen Aktionen durchzuſetzen: zunächſt Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund und Abſchluß von Pakt und Schiedsverträgen, dann ge
legentliche Erörterungen über die von Deutſchland verlangte Befeitigung
jener Völkerbundsartikel, die es nach der durchgeführten Entwaffnung
nicht anerkennen kann, noch ſpäter und auch wieder gelegentlich Er
örterung der Abrüſtungsfrage, der Rheinlandfrage, inzwiſchen Durch-,
führung der beſtehenden Entwaffnungsbeſtimmungen, ohne deren Er
ledigung Köln nicht geräumt werden ſoll und ſchließlich, wenn die
allgemeine politiſche Lage es einmal zuläßt, Erörterung der Oſtgrenzen.
Die Durchführung dieſes Programms würde bedeuten, daß Deutſch
land zunächſt alle Bindungen eingeht, die es in das Syſtem der Weſt
taaten einſpannen würden, daß es aber keinerlei Sicherheit dafür hat,

und Preſtie
Plan und di

Deutſcher Reichstag.

Sitzung vom 28. Juli.
Die Beratungen des Alteſtenrates über den Arbeitsplan desReichstages als deren Ergebnis man eine Fortdauer der Sang
bis etwa zur Mitte des Auguſt annehmen muß, machten eine Hinaus
zögerung des Beginns der Plenarverhandlungen notwendig Vize
präſident Dr. Bell eröffnete die Sitzung um 1 Uhr 20 Minuten und
erklärte: „Der e r hat ſich eben über die Geſchäftslage
gereinigt. (Widerſpruch und Hört! Hört!) Zur Durchführung der
in Ausſicht genommenen Maßnahmen ſoll daher die heutige Sitzung
um eine halbe Stunde vertagt werden. Sie beginnt alſo erſt um
252 Uhr. Gegen 2 Uhr eröffnete Vizepräſident Bell die Sitzung.
Er teilte mit, der Alteſtenrat ſei übereingekommen, jeweils einige
Paragraphen zur Beratung zuſammenzuziehen und die Redezeit für
Zie zuſammengefaßten Paragraphen auf 20 Minuten, für die Lohn
ſteuerparagrap en auf 80 Minuten zu bemeſſen. Die Abſtimmungen
ſollen immer nach Beendigung der Beratung einer Paragraphen
gruppe ſtattfinden. Der Oppoſition iſt das nicht erfreulich, und man
muß damit rechnen, daß ſie die ihr zur Verfügung ſtehenden Mittel
bis zur Obſtruktion als Gegendruck anwenden wird. Das Einkommen
ſteuergeſetz wurde dann in einzelnen Gruppen von Paragraphen
weiterberaten, wozu faſt ausſchließlich Redner der Oppoſition
ſprachen, und wobei alle zu der Ausſchußfaſſung eingebrachter Kompromißanträge bei den jeweiligen Abſtimmungen von Jer Regierungs

mehrheit überſtimmt wurden. An der Debatte beteiligte ſich ſehr leb
haft der demokratiſche Abgeordnete Fiſcher Köln, der in Konſe
quenz ſeiner bei der allgemeinen Ausſprache gegebenen Anregungen
eine Fülle von taktiſchen Vorſchlägen zur Einzelberatung gab, aber
gegen die geſchloſſene Front der Koalition damit nicht durchzudringen
vermochte. Die Sozialdemokraten kamen ebenfalls wiederholt mit Ab
änderungsanträgen, während die Kommuniſten von vornherein ihre
Taktik auf reine Obſtruktion ſtellten

Völkiſche und Reichstag.
Der völkiſche Abgeordnete von Gräfe hat an das deutſchnationale

Mitglied des handelspolitiſchen Ausſchuſſes, den Abgeordneten
Thomſen einen Brief geſchrieben, in dem es u. a. heißt

Wir In obwohl wir in Oppoſition zur Regierung ſtehen und
guch die Reſultate der Zolltarifverhandlungen nicht billigen können,

Februar auf Grund der erſten deutſchen Anregungen für den Abſchluß

Theorien von Bedenken und Einwänden vorgebracht, die alle nur dar

hervorruft.

Wichkiges vom Tage.
Demnächſt wird die Luftverkehrs- Geſellſchaft „Ruhrgebiet“ A.G.d direkte Fluglinie Ruhrgebiet München en Die

e dir S S in a landen und vierinden bi ünchen brauchen. n iS e a herünche ie neue Linie hat Anſchluß von

Der ſchwediſche Generalpoſtmeiſter begab ſich geſtern mit dem Poſt
flugzeug von Berlin nach Danzig, um von hier nach Schweden weiter
W Auf Gotland würde eine Zwiſchenlandung vorgenommen und
der König von Schweden ging an Bord. Das Flugbvot landete plan
mäßig in der ſchwediſchen Hauptſtadt. Der benußte Typ iſt der auch
bei Amundſens Nordpolexpedition verwendete DornierTyp.

Jn Aspern wurde das Junckers-Metallflugzeug, das auf derStrecke Wien München-- Zürich in Betrieb genommen en
ſoll, getauft. Es erhielt den Namen „O ſterrei s

Auf Grund des Beſchluſſes in Sachen der Einheitskurzſchrift beſchloß der 12. Bundestag des Deutſchen Stenographenbundes es

a t r r e dahin, daß als Zieles Deutſchen Stenographenbundes die Verbreitung und Förderung dedeutſchen Kinheitstuegſchrift erklärt wird. s a

Der amerikaniſche Marineſekretär kündigte eine Plan an, nach dem
San Diego (Kalifornien) Heimathofen aller lenkbaren Luftſchiffe
werden ſoll. San Diego ſoll Luftſchiffwerft und Operationsbaſis zu
gleich werden. „Los Angelos“ und „Shenandogh“ ſollen gleichfalls
in San Diego ſtationiert werden.

Serruys, der Leiter der Abteilung für Wirtſchaftsabkommen im
franzöſiſchen Handelsminiſterium reiſt nach Budapeſt, um mit der
ungariſchen Regierung über ein Wirtſchaftsabkommen zu verhandeln.

Adakeit des Hauſes mitzuwirken. Sofern nicht umgehend ein endgiltig
feſtgelegter und tragbarer Arbeitsplan für den Reichstag vorgelegt
werden kann, mit der verbindlichen Zuſicherung der Mehrheitspartei,
daß er unter allen Umſtänden durchgeſetzt werden wird, werden meine
e ernſthaft erwägen, ob ſie ſich zur Zeit noch an dieſen frucht
oſen Verhandlungen des Reichstags beteiligen können. Wir haben
keine Veranlaſſung, den kataſtrophalen Selbſtmord dieſes heutigen
Parlamentarismus unſererſeits aufzuhalten, noch dazu, wenn die
Agönte dieſes Syſtem die akuteſten volkswirtſchaftlichen Schädigungen

Jch bitte Sie, den Führern der Regierungsparteien von
dem Jnhalt dieſes Schreibens Kenntnis geben zu wollen.

Die Amteſtievorlage im Rechtsausſchuß.
Der Rechtsausſchuß des Reichstages ſetzte am Dienstag die Bera

tung der Amneſtiefrage fort und nahm in der Geſamtabſtimmung den
Paragraphen 1 entſprechend den geſtrigen Beſchlüſſen an. Er wandte
ſich dann der Ausſprache über den Paragraphen 8 zu. Hierbei wurde
von ſozialdemokratiſcher Seite beantragt, keinen Unterſchied zwiſchen
den Delikten zu machen die vor dem 1. Oktober 1928 und denen, die
nachher begangen worden ſind. Reichsjuſtizminiſter Frenken er
klärte dazu mit Beſtimmtheit, daß die Reichsregierung an den ne
und Terminen feſthalten müſſe. Der Unterſchied zwiſchen den Dingen
vor 5 Jahren und ſpäter ſei entſcheidend.

Aus dem Handelspolitiſchen Ausſchuß
Der handelspolitiſche Ausſchuß des Reichstages beſprach die Poſi

tionen Vieh, Fleiſch, Hle, Fette, e und Geflügel- Produkte des
Zolltarifs. Abg. Gerauer Wirtſchaftl. Ver.) begründete den Kom
primißantrag auf Mindeſtzölle. Die Regierungsparteien hätten ſich
bei dieſem Antrag von der Auffaſſung des Sachverſtändigen Areboe
leiten laſſen und glaubten namentlich im Jntereſſe der mittleren und
kleineren Landwirte zu handeln, wenn ſie Vieh und Viehprodukten
einen beſonderen Schutz gewähren wollten. Die ſozialdemokratiſchen

uniſtiſchen Redner lehnten ſämtliche Zollpoſttionen ab.

r m Haushaltsausſchuß.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstags ſetzte die Beratungen des

allgemeinen Finanzetats fort.
Der Haushaltsausſchuß erledigte weiterhin noch das Haushalts

geſetz für 1924/25 und Beſchlußergänzungen, wonach zur Einſtellung
von Beamten und Beamtenanwärtern in den Reichsdienſt in erſter
Linie Verſorgungsanwärter, Schwerkriegsbeſchädigte, ſowie nach Mög

lichkeit leiſtungsfähige entlaſſene Beamte oder in den einſtweiligen
Ruheſtand verſetzte oder ins Arbeitsverhältnis überführte Beamte
herangezogen werden ſollen Die Einſtellungen ſollen unverzüglich

dem Haushaltsausſchuß des Reichstags mitgeteilt werden. Jn Reichs
verwaltungen, in denen eine Verringerung der Planſtellen zum
Zwecke der Verminderung des Beamtenkörpers entſchieden iſt, dürfen

neue Planſtellen nicht wieder beſetzt werden.

Alkoholſrage und Gemeindebeſtimmungsrecht
Das im Februar vom Reichstag abgelehnte Schankſtättengeſetz, mit

der Einrichtung des Gemeindebeſtimmungsrechtsfür oder
egen Trodkenlegung ſoll jetzt wieder aktuell gemacht werden.

s handelt ſich hier zunächſt gar nicht um die Frage, ob eine geſetz
liche Regelung der Herſtellung und des Genuſſes alkoholiſcher Gekränke

zu begrüßen wäre oder nicht. Hier handelt es ſich um die zweifellos
nötige Abwehr einer gänzlich unzulänglichen Form der Regelung Denn
die Zuweiſung der Entſcheidung an die Gemeinden würde Ungleichheiten
ſchaffen, die das Gegenteil deſſen erreichten, was beabſichtigt iſt. Es
würde ferner jedem verfaſſungsrechtlichen Denken widerſprechen, wenn

man in einer ſolchen wirtſchaftlichen Frage dezentraliſierend vorginge.
Dabei ſind ſchon eine Reihe geſetzlicher Beſtimmungen vorhanden, die
gewiſſen Mißbräuchen einen Riegel vorſchieben. Sowohl das Not

geſetz von 1923 wie der neue Strafgeſetzentwurf enthalten eine ganze
eihe von Sicherungen, mit denen man wohl einverſtanden ſein kann;

insbeſondere da, wo der Schutz der Jugendlichen verbürgt wird. Es
bedarf alſo keines beſonderen Geſetzes, um die wirklichen Mißbräuche

abzuſtellen am wenigſten eines Geſetzes, das ſelbſt wieder die Urſache
neuer Mißbräuche werden müßte.

Schließlich iſt man ja in der Frage der Trockenlegung nicht mehr
auf bloße Kombinationen angewieſen Jn Amerika und Norwegen
konnte man ſeit einiger Zeit die Wirkungen eines Alkoholgeſetzes ſtu
dieren. Eine Sammlung von Auskünften noörwegiſcher Polkfzeichefs
bringt geradezu niederſchmetternde Ergebniſſe Keiner
der Amtmänner und Polizeidirektoren kann von günſtigen Wirkungen
melden. Die meiſten heben hervor, daß Trunkenheit und Korruption
nicht geringer, ſondern größer geworden ſeien. Faſt alle ſtimmen darin
überein, daß das Geſetz ſein Ziel verfehlt De und daß man den
Teufel durch Beelzebub vertrieben hat. Die Wirkungen auf Schleich
handel und Schmuggel ſind noch viel größer als die ähnlichen, die bei
uns die Zwangswirtſchaft erzeugt hat. Und in Amerika hat die Kor-
rüption nie größere Triumphe gefeiert als nach der Trockenlegung.

Man kennt die Skandalaffäre beim Reichsmonopolamt.
Das iſt aber nur ein kleines Vorſpiel zu den Affären, die bei einer
Aen und gar den Gemeinden überlaſſenen Regelung eintreten
müßten. Allein ſchon die ſtaatliche Aufſicht über den Alkoholverkauf
führte beim Reichsmonopolamt zu einer Untergrabung der Beamten
moral; wie würde erſt in dem Chaos verſchieden eingeſtellter Ge
meinden die ſtaatliche Autorität leiden! Dabei muß hervorgehoben
werden, daß der Branntweinverbrauch in Deutſchland, auf den Kopf
berechnet, nur noch ein Zehntel des Verbrauches von 1874 bis 1895
beträgt; hier iſt alſo ohne jedes Geſetz eine Beſſerung eingetreten.
Auch der Bierkonſum hat noch nicht einmal die Ziffern der erſten
Kriegsjahre erreicht. Wirtſchaftlich muß man no die Frage ſtellen,
was nicht nur mit dem Braugewerbe, ſondern auch mit dem Weinbat
werden ſoll, da alle Fachmänner erklären, daß unſer Rebenboden für
andere Anbauzwecke unverwendbar wäre. Man kann alſo nur die
größte Vorſicht in der See Frage empfehlen, und vor allem muß
man vor dem Gemeindebeſtimmungsrecht warnen.

Die Mietenſteigerung.
Während in Preußen die Auguſtmiete um 6 Prozent erhöht

würde und die nächſten Erhöhung am 1. Oktober ſtattfinden wird, hat
B n rn eine Erhöhung auf 95 Prozent der Friedensmiete vollzogen,
um E innahmen aus dem Ertrag der Mietzinsſteuer zu erhalten. aß

bereit, durch möglichſt vollzählige Anweſenheit für die Beſchlußfähig gebend iſt dabei der Nachteil, den die Länder aus dem Finanzausgleich

zu erleiden fürchten. Bisher ſtand n bei der Mietenauf
wertung an der Spitze, etzt Bayern. Jn Preußen ſind erſt 78 Prozent
bezw. 82 Prozent der Friedensmiete erreicht, je nachdem die Mieter
Schönheitsreparaturen aus Eigenem bezahlen oder nicht.

Die Kriſis im europäiſchen Bergbau.
Beſprechungen über die Lage im Ruhrbergbau.

Berlin, 28. Juli. (TU.) Die Vorbeſprechungen zwiſchen denVertretern der ne und der Arbeitnehmer c Ruhrberg
b a u haben r im Reichsarbeitsminiſterium begonnen. Die Ver
handlungen bewegen ſich üm ſozial politiſche Angelegen
heiten. Zu den morgigen Be prechungen in der Reichskanzlei ſind
auch von den Spigtzengewerkſchaften je ein Vertreter geladen.

Die Saarbergarhbeiter beim franzöſiſchen Arbeitsminiſter.

Paris 28. Juli. Arbeitsminiſter Lav al empfing eine Ab
ordnung der Bergarbeitergewerkſchaften aus dem Saargebiet, die dar
auf hinwies, daß die Löhne ungenügend ſeien. Der Miniſter ent
e ihnen, daß die Löhne in dieſem Jahre bereits bemerkenswert
erhöht worden ſeien, und machte den Mitgliedern der Abordnung beſtimmte Vorſchläge. Die Mitglieder erklärten, daß ſie die Vorſhlace

der Arbeiterſchaft unterbreiten würden.

Zum engliſchen Bergarbeiterausſtand.
London, 29. Juli. Jn dem Bericht des von der Regierung

eingeſetzten Ausſchuſſes zur Unterſuchung der Lage in der britiſchen
Kohleninduſtrie heißt es u. a.: der Ausſchuß habe ſich von der Be
rechtigung der Forderung der Arbeiter nach Feſtſetzung
eines Mindeſtlohnes in einem neuen Lohnabkommen überzeugt
und ſei der Anſicht, daß die Leiſtungsfähigkeit der Induſtrie weſent
lich erhöht werden könne durch Zuſammenſchluß und Zuſammenarbeit
mit anderen Jnduſtrien.

Einlenken der Zechenbeſitzer?
London 29. Juli. „Star“ will wiſſen, die Zechenbeſitzer hätten

zugeſtimmt, die am Freitag ablaufende Kündigung der ergarbeiter
und auch ihre Vorſchläge über ein neues Abkommen über die Arbeits
löhne und die Arbeitszeit zurückzuziehen, wenn die Regierungsvor
ſchläge auf Unterſtützung der Jnduſtrie während einer anderen
weiteren Verhandlungsperiode von beiden Seiten angenommen würde.
Dieſer Beſchluß ſei dem Premierminiſter auf der heutigen Konferenz
mit den Zechenbeſitzern mitgeteilt worden. Es beſtehe jetzt alle Wahr
ſcheinlichkeit dafür, daß ein allgemeiner Streik im Bergbau
Ende der Woche vermieden werde.

Internationale Solidarität der
Bergarbeiter.

Der Vollzugsausſchuß des Jnternativnalen Bergaxbeiterverbandes
hat dann eine Entſchließung angenommen, in der es heißt: Der Voll
ugsausſchuß erklärt, daß das grundlegende Heilmittel in einer Regein der Kohlenförderung zu ſuchen ſei, die mit den Bedürfniſſen der

verſchiedenen Länder in Einklang ſteht und daß dieſes Ziel nur durch
die Verſtaatlichung der Kohlenerzeugung und durch die internationale
Regelung der Erzeugung zu erreichen ſei. Der Vollzugsausſchuß
n fie Gewerkſchaftsorganiſationen der Bergarbeiter daher auf,
ie Durchführung dieſer weſentlichen Reform zu verfolgen. Angeſichts

der außerordentlich ernſten Lage beſchied das internationale Komitee,
daß, wenn die engliſchen Grubenbeſitzer ihr Vorhaben ausführen eineinternationale lin unternommen wird. Für den Fall, daß der
Ausſtand nicht ſofort durchführbar ſein ſollte, beſchließt das Komitee,
daß die Produktion in den einzelnen Ländern dermaßen herabgeſetzt
wird, daß die Förderung keine Schädigung der Bergarbeiter bedeutet.
Das Komitee hat weiter beſchloſſen, ſich mit der Jnternationglen
Transportarbeiterorganiſation in Verbindung zu ſehen, um die Aus
fuhr von Kohle zu verhindern.

Außenpolitiſthe eberſicht.

Guineß über die deutſchen Reparationsleiſtungen
London, 29. Juli. Jm Unterhaus teilte Staatsſekretär dess

Schatzamtes Guineß mit, daß die von der Reparationskommiſſion
auf die alliterten Mächte auf Reparationskonto bis 30. Juni verteilten
Geſamtzahlungen Deutſchlands in bar oder in Sachleiſtungen ungefähr
160 Millionen Pfund betragen. Darin waren nicht enthalten die
Summen für die Koſten der Beſatzungsheere oder für andere Priori
tätsforderungen ſowie die noch nicht verteilten Beträge, darunter auch
die Eingänge für die Ruhrbeſetzung, deren Berechnung noch nicht ge
regelt ſei. Von dem Geſamtbetrage ſeien dem britiſchen Reiche ungefähr
25 Millionen Pfund zu Laſten geſchrieben worden. Der Anteil des
bereinigten Königreiches betrage ungefähr 22 Millionen Pfund.

Die amerikaniſche Schuldenkommiſſion in Tätigkeit.

Paris, 28. Juli. Nach einer Meldung der Jnformation aus
Waſhington wird die amerikaniſche Schuldenfundierungs
d belegen 2 am 6. Auguſt eine Sitzung abhalten und ſogleich mit
der belgiſchen Kommiſſion die Prüfung der belgiſchen Schuldenregelung
beginnen, woran ſich die der italieniſchen und der lettiſchen Schulden
ſchließen dürfte.

Manöver in Polen.
Warſchau, 29. Juli. Die Herbſtmanöver des polniſchen Heeres

ſind auf die Zeit vom 2. bis 20. Auguſt angeſetzt. Sie beginnen im
Raume von Brodu mit der Konzentrierung von 12 Kavallerieregi-
mentern, techniſchen Truppen, Flugzeugen und Panzerkraftwagen und
endigen in der Thorner Wojwodſchaft mit Ubungen von Infanterie
und Artillerie Frankreich, Belgien, England, Jtalien, die Staaten der
Kleinen Entente, Spanien, Portugal und die Türkei werden auf Ein-
ladung des polniſchen Kriegsminiſters Sikorki Generale oder General
ſtabsoffiziere als Bedbhachter entſenden Auch Miniſterpräſident Grabs
ki, der Landtags und Senatsmarſchall ſowie die Mitglieder des Heeres
ausſchuſſes des Sejms und des Senats werden den Manövern bei
wohnen.

Ein politiſcher Mord in Warſchan.
Warſchau, 29. Juli. (TU.) Nach einem Wortwechſel wurde

gar der Agent der politiſchen Polizei, Czechnobki, von einem
ömmüniſten auf der Straße niedergeſchoſſen. Bei dem Ver

n fand man ein Todesurteil der Kommuniſtiſchen Partei gegen
en Ermordeten vor.

Verhandlungen zwiſchen Danzig und Polen.
Danzig, 28. Juli. Eine Delegation des Senats unter Führung

des Senators Dr. Frank begab ſich nach Warſchau, um. mit der
olniſchen Regierung über die Frage der Ausfuhrzölle und über die

rer von Entſcheidungen in bürgerlichen Rechtsſtreitig
eiten zu verhandeln.

Heutſchland
Der Reichswirtſchaftsminiſter an Franz von Mendelſohn.

Berlin, 28. Juli. (TU.) Der Reichswirtſchaftsminiſter hat
an Franz von Mendelſohn folgendes Telegramm geſandt. „Dem
großen und mächtigen Führer der deutſchen Jnduſtrie- und Handels
kammern zum 60. Geburtstag die herzlichſten Glückwünſche Auf eine
erfolgreiche Tätigkeit zur Förderung der deutſchen Wirtſchaft kznney
Sie heute zurückblicken. Jhrer vorbildlichen Leitung verdankt die
Reichsregierung die wertvolle Mitarbeit des Deutſchen Jnduſtrie- undHandelstages ſei den Zoll und Handelsvertragsverhandlungen.“

Der Reichskanzler an Dr. Sorge.
Berlin, 29. Juli. (TU.) Wie die Morgenblätter melden hatReichskanzler Dr. Luther an den Ehrenvorſitzenden des Reichsver

bandes der deutſchen Jnduſtrie Dr. Sorge anläßlich ſeines 70. Ge
burtstages ein Glückwunſchtelegranim gerichtet.

Die Münchener Reiſe des Reichspräſidenten.
Berlin, 28. Juli. (TU.) Wie der „Lokal-Anzeiger“ meldet,

wird ſich der Reichspräſident von München aus wahrſcheinlich nach
Dietriamzell im Alpenvorland ſüdlich von München begeben wo erim pertiſſenen n wiederholt als Jagdgaſt des kürzlich verſtorbenen
Freiherrn von Schilcher geweilt hat.

Der Reichskanzler will den Weltkirchenkongreß beſuchen
Berlin, 29. Juli. Der Reichskanzler Dr. Luther hatte die

Abſicht, ſich zu dem Weltkirchenkongreß 4 Stockholm
zu begeben. Es iſt aber noch fraglich, ob es ihm bei der Entwicklung
der volitiſchen Lage möglich ſein wird, ſeine Abſicht auszuführen.

h
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dungs, Bewegungs und Ernährungsm diGruppen kommen Zu dieſen dredie Variationen der erſt
enannten darſtellen und entweder harmoniſche Naturen oder dis
armoniſche Naturelle ſind. Und dieſe Typen muß man nun

kennen verſuchen. Das Geſicht iſt gleichſam der Spiegel aller ſeeliſchen
Veranlagungen und deshalb zur Erkenntnis des Charakters beſonders

weitere hinzu,Merſeburg und Umgegend.

Kleingärten und Spielplätze.
Während und nach dem Kriege iſt die

eigenen Scholle, nach einem ei
Aus dem Wunſche,

Sehnſucht nach der
e onders ſtark hervorn ein Stückchen Land zu beſitzen, ſind in

er Umgebung der Städte ganze Kolonien von Kleingärten ent
Vielfach mußten ſie aber dem Ausdehnungsdrang der

weichen und der Bebauung Platz machen, was beſond
ch empfunden wurde, wenn dieſe Gärten ſchon einige 3

n Es iſt daher eine alte Forderung der Kl
gärtner ebenſo wie der Städtebauer, dieſe Kleingä

Die praktiſchen Verſuche zeigten an verſchiedenen Beiſpielen die
Richtigkeit der Ausführungen. Freilich bekam mancher Mutige unan
enehme Wahrheiten zu hören wenn er ſie hören wollte. Schon
jetzt ſei verraten, daß im Oktober wahrſcheinlich ein weiterer Vortrag

über Phyſiognomik folgen wird. t

genen Gärtchen beſſ

in Kultur ſtanden.Sultuit ſtand 10. Jugendpflege-Lehrgang.Werkgemeinden für Mädchen. Neubelebung guter alter Volkskunſt
durch die Pflege der weiblichen Jugend.
t n geſtern Bezirksjugendpflegerin Frl.

Leopold Düſſeldorf. Es war ein Vortrag mitten aus der P i
Sie führte ungefähr aus. Die Fähigkeit, Gegenſtände zu

ff. n Eindruck des Schönen hervorrufen, iſt ein Jn be
griff des künſtleriſchen Schaffens.

wir das Beſtreben,

ingärten dauernd zu
chen Städtebau-

Miniſterium für Volkswohlfahrt jetzt fertig
n Wünſchen gerecht und weiſt den Kleingärten
d Sportplätzen die ihnen zukommende Stellung

Jn der Erkenntnis, daß die Kleingärten
1 der Lebenskultur einer Stadt ſind, will
e notwendige geſetzliche Grundlage ſchaffen.

ſatzung können Flächen
ogen werden
ogenannten Flächen

Arten von Flächen feſtgeſetzt

geſetzes, den das
geſtellt hat, wird dieſe
und auch den Spiel un
im Aufteilungsplane zu.
ein wirklicher Beſtandtei
nun der Geſetzentwurf di
So heißt es in dem Geſetz u. a.: durch Orts
feſtgeſeßt werden, die dem Wohnbedürfnis ent
Dieſe ſind in einen Plan einzutragen, ei
aufteilungsplan.
werden: land oder forſtwirtſchaftlich genutzte Flächen,
and. Spiel- und Sportplätze uſw.

Der 8 4 regelt die Baubeſchrän
Jn den Nutzgrünflächen iſt nur die Errichtu
land und forwirtſchaftlichen Zwecken dienen,
gehörigen Wohnbauten geſtattet.
richtung von Lauben
wirtſchaft dienenden

ſchaffen, die den

da Erſcheinungen der Umgechneriſch nachzubilden und Geräte, Kleidungsſtücke
Der Jnhalt, das Ziel und die Richtung

den Jnhalt des Geiſtes und Gemüts-
Am deutlichſten wird dies

d einem Zweck oder Nutzen

uſw. damit zu ſchmücken.
dieſer Geſtaltung wird durch
lebens des betreffenden Volkes beſtimmt.
offenbar an Gegenſtänden, die irgen
dienen. Jn ihnen zeigt ſich eine rechte Volk
iſt reich und vielſeitig. Sie umfaßt alles, w
alte Volkskunſt gilt es, wieder zu beleben,

Nähſtuben, Ausſteuerſparkaſſen,
ihre Ausſteuer ſelbſt herſtellen.

Zeit, wo man doch alles kaufen kann? Jal Werk
r erkennen, ſie gibt dem einzelnen

Sonderheiten zur Geltung zu
erzählte dann von der Entſtehung der Aus

en in ihrem Bezirk während der Jnflationszeit,
Nähſtuben, die den einzelnen Organiſationen

Jn ihnen ſoll kunſtvolle, wertvolle Arbeit für
dem Volke geliefert werden. Es ſoll wieder lernen,

Es ſoll Freude empfinden an dem,
Nicht darauf kommt es an,

ſondern wertvolle Sachen fertigt.
alte Volkskunſt muß miteinander vereinigt wer
ich auch die alten Techniken

ädchen geſtaltet, ſoll wahr,
kragende hatte eine Anzahl G
wundervolle, geſtrickte Decken,
ſetzer, Batikarbeite
Eine Kiſſendecke und kün
kleinſten Reſte und Abfälle ver

Aus kleinen Aſtgabeln ha
ſichter und Kaſperpuppen geſchnitzt.

een geben den jungen Mädche

können folgende

kungen für die einzelnen Flächen.

einſchließlich der zu
Jm Kleingartenland

ſonſtigen der Kleingarten

as uns beſchäftigt.
beſonders in den Werk

Jſt das notGerätehäuſern und
baulichen Anlagen allgemein zuläſſig.

Gebäuden zu dauerndem Wohnen auf die

jungen Mädchen
wendig in einer
arbeit läßt im Volk ſein Weſen wiede
Gelegenheit, ſich zu entfalten

Die Rednerin erzä
ſteuerſparkaſſ
der Einrichtung von
angegliedert ſind.
unſre Kinder aus
etwas zu beſitzen, was Wert hat.
was es ſich ſelbſt
Mädchen ſich viel,

ſen Flächen iſt

ßen iſt es auch, daß in dem Geſetzentwurf den
lätzen beſondere Förderung zuteil wird.

Spiel und Sportplätze durch
f die Dauer geſichert werden, ſie mußten

g zum Straßennetz ſtehen und als
Nach dem neuen Geſetzentwurf aber

er Art, wenn ſie dauernd erhalten
aufgenommen werden.

nicht geſtattet.
Sehr zu begrü

Spiel- und Sportp
wiſſem Umfange

luchtlinienfeſtſetzung au
j och in räumlicher Beziehun
öffentliche Plätze geplant ſein.

nnen Spiel- und Sportplätze all
daß das jungerden ſollen, in den Flächenaufteilungspkan t WWerkarbeit und

So macht man
Jedes Stück, das das

echt und eindrucksvoll ſein. Die Vor
egenſtände aus ihrer Heimat mitgebracht,
die die Mädchen geſtrickt

n, aus Baſt geflochtene Taſch, Kör
ſtliche Blumen zeig

wieder dienſtbar.
Kommerzienrat Lehmann Halle

ſeiner Beſitzung in der Niederlau
med. h. c. Heinrich Lehmann,

im Alter von 78 Jahren.
Stadt bekannt und galt allgemein als hochge
der den Aufſichtsräten der meiſten mitteldeutſchen Unter

nehmungen angehörte.
Die erhöhten Jnvalidenverſicherungsrenten.

en bisherigen Renten der
nvaliden 4 Mk. bei Witwen 2,40 Mk. und bei
nung der Verſicherungsanſtalten. Jn der An

ſt mit Wirkung vom 1. Juli 1925
bei Angeſtellten um 10 Mk., bei Witwen um 6 Mk.

Die Reichsverſicherungsanſtalt
ſt den Berechtigten ohne beſonderen Antrag neuen

Geſtern abend ſtarb auf
ommerzienrat Dr. phil. und

SeniorChef des Bankhauſes H. F. atten, Unter
Der Verſtorbene war auch in bchen und Hüte.

ten, wie man ſelbſt die
wertet und Schönes daraus ſchaffen

tten die Mädchen allerliebſte
Wanderungen,

ſchätzter Kauf

Ab 1. Auguſt 1925

ahlt die Poſt zu d Jnvalidenver-iche rung bei den
Waiſen 2 Mk. für Re
geſtellten ver

er Grundbetrag
und bei Waiſ

Angeſtellte ertei

Kirchen und Muſ
regungen, ſie lernen d
liegt, und geſtalten un
kunſt iſt nicht Verſtandes,
dem Herz und dem Gemüt des

Jn der Ausſprache hatten die Damen verſ
wobei es ſich meiſt um die praktiſche

olcher Ausſteuerkaſſen und Nähſtuben handelte.
Röder und Studienrat Hemprich berichteten über un
burger Werkgemeinde der Mädchen und ihrer Arbeit.

n immer wieder A
as Schöne ſehen, das in den alten Werten
d finden neue Formen und Muſter.

ondern Gefühlskunſt, es liegt etwas von
Menſchen in ſeinem Wſicherung i

en um 5 Mk. erhöht. chiedene Anfragen zuDurchführung und

Der Staatsanwalt im Kino.
chädlichen Lichtſpielvorführungen werden
chaften aufgerufen,
erden die Zuwider

eſetzes, die den Ju

um Schutze der Jugend vor
die Staatsanwalt

ch der Anſicht des Miniſters des
handlungen gegen die Vorſchriften des Lichtſpiel
ndſchutz bezwecken, häufig nicht nachdrücklich genttg
ere würden unzuläſſige Filme in Jugendvor

Jn der Regel liege ein vorſätzliches,
Dann würden häufig Jugend

Bei der Stellung von
hren hingewieſen werden,
eſtimmungen der Jugend

Mit Rückſicht auf die feſtgeſtellte Zunahme
pon Bränden, die durch Fahrläſſigkeit verurſacht ſin

orſchriften über das Rauchverbot
tätten uſw. ſowie in Waldungen

ial Polizei Verordnun
368 Ziffer 5 Und 6 des Rei

Zu unliebſamen Auftritten iſt es am
Steine flogen hin und her,

Sonntag, den 2. Auguſt 1925, nachmittags 4 Uhr

Sportklub Weimar V. f. L.
B. ſ. L. Platz in der Krautſtraße.

tellungen vorgeführt.
winnſucht entſpringendes Handeln vor.

che zu allgemeinen Vorführungen zugelaſſ
traſfanträgen ſoll nachdrücklich auf die Ge
ie aus einer zu milden Handhabung der Wetterwarte.

V. W. am 30. Juli (Donnerstag)
Temperatur wenig verändert, ſtri
31. Juli (Freitag): Zeitweiſe aufheit
Regenſchauer, mäßig warm, etwas windig,

Hutet das Jeuer. Abwechſelnd heiter und wolkig,iſe vereinzelte Regenſchauer.
heiternd, vielfach wolkig, mäßige

ſtrichweiſe Gewitter.

d, wird auf die

t Ställen, WerkI. insbeſondere 89 2 und 16 der
vom 22. September 1899 und auf

s-Strafgeſetzbuches) hingewieſen.
Sonntag am Preußen
mit einem Stock wurde

Der dabei verurſachte Lärm brachte
Und das war nur zu verſtändlich,

orgen bis in die ſpäte Nacht hinein.
eifen vorbeikamen und ſo die ſonſt ſo

iedlung nicht wiederhergeſtellt werden konnte.

in Scheunen,

Lauchſtädt, 29. Juli. Der Bürger-Jäger- Verein zu
am Sonntag und Montag

Drei Böllerſchüſſe
m aus ihrer

ring gekommen.
nſter geſchlagen

Ruhe und verkündeten
Abholen der Gaſtvereine, welche auch

chmittags wurde der vorjähri
Auf dem Feſtp

Ball im „Goldenen
Charakter eines echten Volks

Um 11 Uhr vomittag des nächſten
i einem Frühſtück beiſammen.
hmer Gelegenheit, den Weiſen der

Dirigent Schneider zu lauſchen,
um die Königswürde gerungen wurde. B

Hentſchel als König,
d Eiſenbahnbetriebs

Einwohner am Sonntag morge
den Beginn. Es folgte nun da
recht zahlreich erſchienen

daran ſchloß ſich der Feſtzug an.
ung jeder Art Sorge getrag

enn der Radau währte vom Mi
Schade, daß hier keine
trauliche Ruhe der S
Abhilſe tut hier ſehr not!

Für Fuß
tor, bei dem ein
quetſcht wurde,

gänger verboten! Der tödliche Unfall am Neumarkts
Knabe von einem Autvanhänger an der Mauer zer

ezeitigt, die die Wieder
lich machen ſoll. Drei
aufmerkſam, daß

s der Mauer für Fußgänger verboten iſt.
Männer Geſangvereins Neu Röſſen im Cafs
findet im Café Schmied eine W

ſtalteten Männerchor a a
Geſangverein NeuRöſſen,

kad. Muſiklehrers Roye ſtatt. Die Vortrag
in 3 Teile gliedert, fand in Lauchſtädt allgemeinen Anklang.

Vom Wochenmarkt. Jn Gurken große Auswahl, Ka
Alle warten auf einimmer 2 5 Mark pro Schock. Ein großer

ſchwachen Nachfrage in die G
d Birnen wird das Angebot immer
ders viel Fallobſt war zum Preiſe

Heidelbeeren 40—80 Pfg.
annisbeeren 25—35 Pfg.

eute 10 Pfund von 65 Pfg.
Der Markt wies

ſeſtes tragenden Feier auf
Tages fand man alle Schützen be
Nachmittag hatten alle Fe
Stadt und Feuerwehrkapelle
auf den Schießſtänden
der Proklamation wurKaufmann M. Lehmann als Kronprinz un
Aſſiſtent Roſe als Prinz verkündet.

g Döllknitz, 28. Juli. Feuer we
ete unſere vor einigen
Gründungs- und Werbetag.

9 Ühr wurde gemeinſam mit der freiw.
ößere bungorfeingange vereinigt, hat

Straßen des Ortes nach dem Mü
bung an Gebäuden vorgeführt, die J
Wehr auch noch iſt,
daß ſie neben
verbundene lange
wurde vorgeführt.

hat nunmehr eine Folgerung g
lichen Vorkomnwniſſe

ſauſfällige gelbe Schilder machen
ſchmale Pfad läng

Konzert des
chmied. Am Freitag

ſchon in Lauchſtädt
vom Männer

de Kaufmann A.
iederholung des
ella-Konzertes,
unter der LeiSfolge, die ſich hreGründungsfeier.Monaten gegründete Feuer

Schon morgens um
hr von Lochau eine

en Wehren, welche ſich am
ten, durchfuhren im Galopp

Mühlplatz. Hier wurde eine An
ehr gut ausfiel. So jung un

elbewußtes Uben doch bewirkt,
teren Lochauer Wehr beſtehen konnte.

Leitung beider Spritzen nach entferntem
Nun ward die UÜbung abgebrochen.

kurzer Anſprache ſeine 3
legte der Einwohnerſchaft ans Her

olle, tatkäftig zu unter
achverſtändigen Führern

ſehr gut für beide Wehre
herbeigeeilten auswärti

Den Nachmittag und A
theatraliſchen Vorführungen aus.

Sonntag veranſtalt
wehr ihren erſten

aber nur ſchwach.
koſteten ſie doch heute no
Teil der Ware

adt wandern. Auch in Apfeln un
tärker, Preis 10-30 Pfg.

40-—50 Pfg.
nfuhr in Frühkar

nur ſchwachen Beſuch auf.
Herichtigung. Zu der in unſerer Zeit

Verunreinigungbrik Körbisdor

Zurückgehen der

hatte fleißiges, zi
Sauerkirſchen

tachel- und Joh
toffeln, Preis h
ſe waren unverändert.

allen ſelbſtlos dienen w
Reſtaurant Bad, von
ausgeübt, fiel
männer aus

ung vom 18. Juli ent
des Gotthardts

f mit, daß die beiden
eit Anfang dieſes Jahres

on aus dieſem Grunde unmöglich
in den letzten Tagen beobachteten

des Feuerlöſchweſens
Auch die vielen

en Wehren erklärten
end füllte ein Kränz

tenen Notiz über die
feiche s teilt uns die Zucke
an der Geiſel gelegenen
außer Betrieb ſind und

uckerfabriken an dem 3Juli (Stadtverordnetenſitzung)
Kürſchnermeiſters Richard B

der Straßenbauflu
Meter wurde an den Ma

beratung zurückgegeben.
der Straße als Zukunf
um Mitteldeutſch

Man verſpricht

chtilin ie am Beuditzer Weg um
iſtrat zur nochmaligen
ite wurde auf die Bedeutung

tsverkehrsſtraße hingewieſe
Verkehrsperbande wurde zuge-

ſich davon eine Einwirkung des Verbandes
die Reichsbahn zugunſten beſſerer Zugver

Auslandsanleihe i
Mit dem Gelde ſolls Elektrizitätswerk von Glechmalige Feſt

rund d etroz. zur Lohnfummen
n nicht gefunden

ſchläge auf die
drigere Sätze

ung ergibt, da
124 Proz. zur

ewerbeſtener und 1400
zu

nach

Das Amtsblatt der Stadt Merſeburg
enthält Bekanntmachungen über Getränkeſteuer, Aufſtellung eines
Luſthammers, Brockenſammlung.

t

Ein Blick in das Seelenleben d. Menſchen.
ondere Vorliebe für alles, was mit Weis

Nur ſo iſt das Auf
Graphologie zu erklären. Unverſtänd

daß von der hHuter ſchon 1908 begründet wurde,
Freilich wird es nicht jedem Menſchen

wenn ein anderer Menſch
Das wird wohl auch

Vortrag über Carl Huters Phy
ßere Familie, in der Aula der Mittel

Naumburg verſtand
ſeine glänzende Rednergabe, die Zu
cht leichtverſtändliche Lehre zu inker

die kleine Verſammlung förm
ch nach dem Vortrage ſofort An

chteten iſt dafür der beſte Beweis

bindungen.Höhe von 350 000 Mark

Der Menſch hat eine beſ das Waſſerwerk ausgen und Charakterdeutung z
lühen der Aſtrologie und der

bt die Tatſache,
fiognomik, die von C
bis jetzt ſo wenig bekannt iſt.
der ſüch nicht ſelbſt täuſcht, angenehm ſein
ihn mit allen ſeinen Schwächen erke
der Grund dafür ſein, daß zu
iognomik nur wenige, eine g
chule zuſammenkamen. Herr
es, nicht zum wenigſten durch
hörer 2 Stunden lang für die ni
eſſteren. Ja, es ſchien faſt, a
lich in ſeinen Bann gezogen. D
weſende zu einem Kurſus verpfli

wurde beſchloſſen.
baut und da
rehſtrom u

ſetzung der R
kurzem feſtgeſ
ſteuer, 800 Proz.
ſteuer die Gene

uſammenhängt.

mgebaut werden. Fi
ealſteuern hat ſich nötig

ſchläge von 150 Proz. zur
zur Gewerbeſteuer und 1600
migung des Regierungspräſidente

haben. Der Jahresbedarf muß feſ
Vierteljahre vert

erhoben wurden, ſin
bis zum Sch

Grund und Geb z.Prozent zur Lohnſummenſteuer. Dieſen

28. Juli. Jns Waſſ

tgeſetzt und die Zuſ
r im 1. Vierteljahr nie

d dieſe anzugleichen. Die Umrechn
jahres zu erheben

äudeſteuer, 7900 Proz. zur G
Feſtſetzungen wurde

W. Noodt aus luß des Etats
er gefallen iſt Sonntg Dürrenberg,

Die Miete im Auguſt.
Wie wir bereits meldeten, beträgt der amtliche Mietſatz in

Preußen für den Monat Auguſt 82 Prozent. Für Merſeburg
kommen durch die Abwälzung des 100 Prozent der ſtaatlichen Grund
wertſteuer überſteigenden Gemeindezuſchlages (von den ſtädtiſchen
Körperſchaften von 300 auf 250 Prozent herabgeſetzt) weitere 75 Proz.

zuſammen alſo 894 Prozent zur Berechnung.
Die Genehmigung der gemeindlichen Grundſteuerzuſchläge für

1925 ſteht noch aus. Es empfiehlt ſich daher nicht, die in den
Monaten Mai bis Juli zu viel bezahlten je 22 Prozent (zuſammen
734 Prozent) ſchon jetzt zu verrechnen. Erfolgt die Genehmigung
der herabgeſetzten Steuerzuſchläge, ſo iſt für den der Genehmigung
folgenden Monat kein Zuſchlag zur landesgeſetzlichen Miete zu
zahlen. Hierdurch würde eine einfache Verrechnung ermöglicht.

Bezüglich der von den Hausbeſitzern zu entrichtenden Grund
vermögensſteuern empfiehlt es ſich, die in dem bishrigen
Steuerausſchreiben bekanntgegebenen Säße weiter zu ent
richten. Sollten ſich dann durch die Genehmigung der herab
geſetzten Steuerzuſchläge die ſtädtiſchen Zuſchläge zur Grundſteuer auf
250 Proz. ermäßigen, dann iſt für Monat September nichts zu
zahlen. Mit der Verrechnung der zu viel gezahlten Miete und
Steuern vom April ab wird daher zweckmäßigerweiſe bis nach der
Genehmigung des Steuerzuſchlages gewartet.

Jahresfriedensmiete Auguſtmiete 85/, o „Auguſtmiete 89 o

Mk. Mk. Mk.1 0,08 0,082 0,15 0,153 0,22 0,234 0,29 0,305 0,36 0,38s 0,43 0,457 050 0538 0,57 0,609 0,65 0,6810 0,72 0,7520 1,43 15030 2,14 2,2440 2,85 2,9950 3,57 3,7360 4,28 4,4870 4,99 5,2380 5,70 8,9790 67100 7,13 7,46200 14,25 14,92300 21,38 22,38400 28,50 29,84500 35,63 37,30600 42,75 44,75700 49,88 52,21300 57,00 59,67900 64,13 67,131000 71,25 74,59
Schönheitsreparaturen. Grundvermögensſteuer.

Von e r werden wir um Aufnahme folgender Zeilen gebeten: Über die Berechnung d Miete und
wie ſich die Miete zuſammenſetzt, herrſcht in erſeburg ſo viel Un
klarheit, daß es notwendig erſcheint, diejenigen, welche ernſtli
ſind, die Miete 2 zu verſtehen und zu berechnen, wie ſie die ma
gebenden Körperſchaften beſchloſſen haben, einige aufklärende Worte

zu richten. r Miete ſoDer preu e e ſeht die Höhe der Miete feſt.wie jetzt r le Auguſt auf 82 der Friedensmiete. Darunter
verſteht man den Mietpreis für dieſelben Räume, die der Mieter ohne
jede bauliche Veränderung zu denſelben Zwecken 1914 inne hatte z. B.
würde Einbau eines Waſſerkloſettes, Legen von elektriſchem Licht uſw.
oder auch Verwendung von Räumlichkeiten die nur Wohnzwecken
dienen, zu teilweiſe gewerblichen Zwecken, eine Erhöhung der en
densmiete bedingen. (Antrag beim Mieteinigungsamt auf Erhöhung

der Friedensmiete.)
Nun werden von dieſen 82 Proz. 4 Proz. abgezogen, wenn, wie

der preußiſche Wohlfahrtsminiſter in ſeiner Bekanntmachung ſagt, der
Mieter die ſogenannten Schönheitsreparaturen auszuführen hat. Nun
iſt es aber in vielen Orten und ſpeziell in Merſeburg allgemein üblich
geweſen, daß dem Mieter ſchon 1914 die Ausführung der Schönheits
reparaturen oblag. Jnfolgedeſſen iſt es unberechtigt, von 82 Proz.
Proz. abzugiehen und der volle Mietsſatz iſt zu zahlen. Alſo, es
gibt nur zwei Möglichkeiten, entweder der volle Mietsſatz von 82 Proz.
iſt zu zahlen oder in den Häuſern wo der Vermieter 1914 die Schön
heitsreparaturen ausführen ließ, iſt der Satz von 78 Proz. maßgebend.
In allen und jedem Falle liegt aber dem Mieter die Ausführung der
Schönheitsreparaturen ſelbſt ob. Wer es alſo in ſeinen Wohnräumen
ſchön haben will, muß ſchon in ſeinen eigenen Geldbeutel greifen und
ſich die Vorrichtung der Wohnung etwas koſten laſſen, leider und
dies bedauert auch keiner mehr als wir kann dieſes, bei der
teuren Lebenshaltung im allgemeinen, ſich nicht jeder leiſten

d den Mietsprozenten ſind für Grund und Gebäudeſtenern
100 Proz. Gemeinde Zuſchläge eingerechnet. Bekanntlich war bei der
Beratung des Haushaltsetats 1925 300 Prozent GemeindeZuſchläge
für Merſeburg vorgeſehen.

Wir möchten nun den Hausbeſitzern raten, vorläufig mit dieſen
300 Proz. zu rechnen, es ermöglicht dieſes eine vereinfachte Berech
nung, denn die GemeindeZuſchläge ſollen nach dem neueſten Be
ſchluß der StadtverordnetenVerſammlung 250 Proz. betragen, iſt
aber noch nicht genehmigt. Wenn, wie vorauszuſehen iſt, dieſer Zu
ſchlag von 250 Proz. genehmigt wird, hat der Hausbeſitzer für
September (weil er fünf mal fünfzig Prozent GemeindeZu
ſchläge zuviel gezahlt hat), gar keine Gemeinde Zuſchläge

u bezahlen haben. Selbſwerſtändlich ermäßigt ſich auch für
en Mieter für je zuvielgezahlte 50 Prozent Gemeinde-Zuſchläge die
Miete für September um je 2 Prozent.

Leider liegt es im Zuge der Zeit, daß alle Beſtimmungen und
Verordnungen ſo umſtändlich wie nur irgend möglich geſtaltet werden,
und man ſchimpft weiter auf den früher ſo verhaßten Bürokratismus.

Kreis Querfurt
z Mücheln, 28. Juli. Pfarrer Heknemann iſt als Ober

pfarrer in Mücheln berufen und beſtätigt worden.

Weiße Wand.
Der Lichtſpiel Palaſt „Sonne“ wartet vom Dienstag bisDonnersta r einer ſenſationellen Attraktion auf. Lona Wilde

vom Vreslan er Konfervatorium ſpielt einige meiſterhafte Solis, die
vom Publikum mit größtem Beifall aufgenommen werden. Dazu hält
der geheimnisvolle indiſche Oberprieſter Ran el Geny mit ſeinen
Fakirkünſten das Publikum in Spannung Und man muß in der
Tat die Bemühungen der Direktion anerkennen, ohne Rückſicht au
Koſten und Riſiko derartige Senſationsgaſtſpieke zu wagen Vad
Minuten gmtemloſer Spannung gab das Publikum begeiſterten Bei
fall kund. Auf der Leinwand läuft der zweiteilige Kriminalfilm
„Der Fall Gregory“.

Theater- Nachrichten.
Leipzig. Neues Theater.

Montag bis Sonnabend: Gaſtſpiel des Wiener Burgtheaters
Sonntag, 8 Uhr: Ein Sommernachtstraum.

Leipzig. Altes Theater.
otor. Mittwoch, 8 Uhr: Die tote Tante
Ge Donnerstag, 8 Uhr Der Störenfried.

naſſe Element Freitag, 8 Uhr Der Störenfried
Leute ſorgten Sonnabend, 8 Uhr Die Göttin auf der Balz.

err W. Noodt verſuchte i
her Phyſiognomik Carl Huters zu 3
ſchon im Embryo der Menſch die Anlage

rimäre Grundnaturelle genannk werd.
lättern erklären laſſen. So unterſcheidet man die Empfin

n kurzen Strichen die Grundlagen Tee a bEr ging davon aus, daß
n für drei verſchiedene Typen

t werden und ſi

s Markranſtädt beim Ausſte
ſtelle Fiſcherei Veſta. Die Frau h
s fehlgetreten und war in das
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ſo daß die Frau mit dem Schre
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boot an der Landungs
dränge des Ausſt
geſtürzt, aus dem
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cken davonkam.
Sonntag, 8. Uhr Die Göttin auf der Balz.
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4 Tödlicher Sturz. Der falſche Staatsanwalt.p rovinz und Vachbarländer. Kertitz. Am Freitag half der 77jährige ehemalige Landwirt! Eine dreiſte Er teſung verübte am 25. Juli in Dresden der 24

Auguſt Bäthke dem Landwirt Große von hier beim Getreideabladen jährige Schloſſer Walna und der 27 jährige Arbeiter Horn aus
Feldbrand. in der Scheune Er machte ſich dabei auf der Panſe zu ſchaffen, Dresden. Nach telephoniſcher Anmeldung erſchien Horn bei einem

f Halle. Aus allen Gegenden kommen Meldungen von Wald trat plötzlich fehl und ſtürzte durch ein Loch auf die Tenne. Bei hieſigen Einwohner und drohte dieſem wegen angeblicher Berufsver
und Feldbränden. Die große Hitze hat alles ſo ſtark ausgedörrt, daß dem Sturz zog er ſich einen Schädelbruch zu, an deſſen Folgen er gen die e gir Während die beiden miteinander
ſchon ein Fünkchen genügt, um ein Feuer zu entfachen. So geriet ſchon nach einer Stunde ſtarb. lten, meldete ſich Walna als Staatsanwalt am Fernſprecher un
guch geſtern nachmittag gegen 3 Uhr ein Getreidefeld bei ge an der
Bahnüberführung über die Straße nach Leipzig in Brand. Da das
Feld dem Bahndamme ſehr naheliegt, iſt wohl Funkenflug als
Urſache des Brandes anzunehmen. Jm Nu ſtand das etwa 8 Morgen
roße Feld in Flammen. Die bald anrückende Feuerwehr aus Halle
nnte doch noch 3 Morgen retten.

Von der Univerſität Halle.
J Halle. Wir erfahren, daß der phyſikaliſche Lehrſtuhl in Halle,

der durch den Fortgang von Prof. Dr. Hue ledige iſt, dem Ab
teilungsdirektor an der Phhyſikaliſch-Techniſchen Reichsanſtalt in
Charlottenburg und a. o. Profeſſor der Phyſik an der Univerſität
Berlin Geh. Reg.-Rat Dr. Grüneiſen angeboten wurde.

Der Waldbrand bei Helmſtedt.

mit Der Waldbrand im Brunnenbachstale hat etwa
500 Morgen Wald vernichtet. Durch tatkräftiges Eingreifen konnte
verhindert werden, daß das Feuer noch mehr an Ausdehnung gewann.
Auf welche Weiſe der Brand entſtanden iſt, konnte noch nicht er
mittelt werden.

Mühlenbrand.
f Oſchersleben. Die Spalkeſche Mühle iſt einem Großfeuer zum

Opfer gefallen. Als das Feuer morgens entdeckt wurde, hatte es ſich
ſchon ſoweit ausgebreitet, daß die Wehren nur noch die angrenzenden
Hebäude ſchützen konnten. Die Mühle und das Maſchinenhaus ſind
völlig en Raub der Flammen geworden.

Ermittelter Verbrecher.
Bad Harzburg. Der Verbrecher, der unlängſt in der Nähe des

Molkenhauſes mehrere Spaziergängerinnen angefallen und ihnen die
Barſchaft geraubt hat, iſt als der Kaufmann Reinhold Twardella feſt
geſtellt worden, der wegen Diebſtahls und Raubes bereits mit 13
Jahren Zuchthaus vorbeſtraft iſt. T. iſt nach dem Gefängnis zu
Wernigerode gebracht worden.

Mangel an Landarbeitern.
t Vacha. Jm Werratale macht ſich ein empfindlicher Mangel an

Landarbeitern bemerkbar Trotzdem die Arbeitsnachweiſe alles ver
ſuchen und auch Arbeitsloſe vorhanden ſind, gelingt es nicht, ge
nügend Landarbeiter heranzuholen. Die Einbringung der Ernte er
ſcheint bedroht, wenn hierin kein Wandel eintritt.

Schadenfeur im Saaletal,
Saalfelb. Jn dem der Stadt Saalfeld benachbarten Dorfe

Reſchwitz entſtand am Sonntag nachmittag gegen 5 Uhr ein größeres
Schadenfeuer, das nur durch das ſchnelle Eingreifen der Fabrikmotor
ſpritze von Mauxion und der ſtädtiſchen Motorſpriße auf ſeinen Herd
beſchränkt werden konnte. Dem Feuer fielen ein Wohnhaus, der Dach
ſtuhl eines a Wohnhauſes und mehrere mit friſch eingeernteten
Futter und Getreidevorräten angefüllten Scheunen. und Hinter
gebäude zum Opfer. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

Schwerer Unfall.
t Bebra. Ein ſchwerer Unfall hat ſich im Walde bei Günſterrode

ereignet. Ein Fuhrmann (Familienvater) rutſchte von ſeinem mit Holz
beladenen Fuhrwerk ab und geriet zwiſchen Vorderrad und einen

ſtarken Holzſtamm. Sein Bruſtkaſten wurde ihm vollſtändig einge
drückt, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Vom Baumſtamm erſchlagen.
Kronach. Von einem Fuhrwerk, das Baumſtämme aus dem

Walde fuhr gerieten im benachbarten Steinberg zwei Stämme ine
Rutſchen, einer derſelben traf das den Wagen entlanggehende drei

Jahre alte Söhnchen des Holzarbeiter Lang, das ſofork tot war.

Der verhängnisvolle Cherinmw
Geraberg. Mit ſeinem Ehering hängen blieb beim Abſpringen

von einem Laſtauto ein Sänger aus Stüßerbach. Er riß ſich zwei
Glieder vom Finger der rechten Hand ab und mußte ins Krankenhaus
transportiert werden.

Aus dem Zuge entſprungen.
t Zeulenroda. Während des Bahntransportes des 28jährigen

Tiſchlers Gerhard Berger aus Zeulenroda, der wegen Totfſchlages
noch ſieben Jahre Zuchthaus zu verbüßen hatte, und zu einer Ver

handlung ins Amtsgericht Altenburg im Erzgebirge geführt werden
ſollte, ſprang Berger, der gefeſſelt war, plötzlich aus dem fahrenden
Zuge in die vorüberfließende Müglitz. Er erreichte das andere Ufer
und entkam in die dichten Wälder.

9 èthèheeeDDas eben t ſt doch ſchon
Roman von N. Aren.

5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Weltzin hat ſich gewendet, ſein Blick ruht auf der Baronin er

kann ihn nicht forkwenden, wie ein Magnet hälts ihn gefangen.
Nachläſſig in ſeinen Stuhl gelehnt und ſichtbar durch den Weg

ermüdet, ſitzt Baron Merzdorf ſchweigend neben ſeiner Frau. Seine
nervös bewegten Hände, die flüchtigen, ſichtbar ärgerlichen Blicke,welche er de ſeine Frau richtet, zeigen, daß irgend eine Erörterung

zwiſchen ihnen vorausgegangen ſein muß, die er vor den Anweſenden
nicht fortſetzen kann, aber nur mit Mühe zurückdrängt.

Seine ſchlanke hohe Geſtalt iſt etwas zuſammengeſunken und läßt
Spuren der Krankheit erkennen, die er in ſich trägt. Mit der läſſigen
Eleganz ſeiner Kleidung, mit ſeinem müden Geſicht iſt er eine Er
errn welche auffallen und intereſſieren muß. Er ſieht ſehr gut,
aber mit läſſiger Bewegung drückt er ſein Monocle ins Auge und
muſtert die Her, welche von ihm gar keine Notiz nehmen und in ihrer
Unterhaltung fortfahren.

Eine vor den Herren liegende Zeitung gibt ihm Anlaß zur Er
öffnung eines Geſpräches.
„Haben die Herren das Morgenblatt ſchon geleſen dann möchte
ich ſchön bitten abers preſſiert nicht: ich kann auch waärten, bin ja
in unterhaltender Geſellſchaft, wie die Herren ſehen!“

„Bitte!“ ohne ein weiteres Wort reicht Eckmann verbindlich
das Blatt.

Einige Minuten Schweigen. Baron Merzdorf blättert in der
Zeitung, legt ſie aus der Hand, nimmt ſie noch einmal, um ſie dann
ebenſo raſch fortzulegen: „Fad, langweilig, wie halt alles!“

Nach urzem Beſinnen nimmt Baron Merzdorf eine Zigarre aus
ſeinem Etui, geht zu den Herren an den Tiſch und bittet um Feuer
eine Ausrede um daran die Frage zu knüpfen:

„Erlauben Sie, daß ich mich zu Jhnen ſetze? ſo ein altes Ehe
paar hat ſich immer raſch genug ausgeplaudert.“ Auf die höfliche
Einladung der Herren wendet er ſich zu ſeiner Frau: „Du, Jrma,
komm her zu uns wir ſtören nicht!“ Sie dreht ſich ein wenig um
und t ruhig „Jch danke aber ich möchte leſen und bleibe hierl“

„Wie du willſt! Aber wenn ich auch ſchon wiederholt das Ver
gnügen hatte, den Herren zu begegnen und auch ſchon einige Worte zu

deine Worte nach
haben, der das gemalt hat!“ und da machte es mir beſonderen
Spaß, dir den Schöpfer n ehe der wahrlich nicht vergrämt aus

Aufenthalt in den idylliſchen Bergen.

Flugzeugunfall.
t JWburg Das Flugzeug München--Berlin B. 871 geriet beim

Überfliegen des Maintales in ſtarken Nebel und mußte daher bei
Kupferberg niedergehen. Schon in Neuenmarkt war es in Gefahr, dieKirchturmſpite u berühren. Bei der Landung ſtieß es heftig auf den
Boden einer Anhöhe auf, wobei von den vier Ruſſagieken zwei derart

verletzt wurden, daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden mußten
Der Apparat wurde linksſeitig demoliert. Führer und Beobachter
blieben unverletzt.

Gaujugendtreffen in Leutenberg.

Bei einer Beteiligung von über 400 Jugendlichen konnte de
Saalegau im 13. (Thüringer) Turnkreis am vergangenen Sonntag
hier ein Treffen abhalten, das zu einem machtvollen Bekenntnis
Jugendlicher zur Deutſchen Turnerſchaft wurde. Die Morgenfeier
fand unter ſtärkſter Anteilnahme auch der Einwohner und vieler
Kurgäſte ſtatt. Feſtzug und Mannſchaftskämpfe nahmen bei ſchönſtem
Sonnenſchein auf einem ideal gelegenen Turnplatz glänzenden Ver
L Die Stadt hatte reichlichen Fahnen- und Guirlandenſchmuck
angelegt.

Aus aller Welt.
Die Wald- und Heidebrände.

Der Brand bei Schneidemühl gelöſcht.
Zu den Meldungen über den auf polniſchem Boden ausgebrochenen

und durch Oſtwind über die Grenze getriebenen Waldbrand im
Schneidemühler Bezirk teilt der „Amtliche preußiſche Preſſedienſt“ mit,
daß das Feuer bereits gelöſcht iſt, und zwar weſentlich durch einen
wolkenbruchartigen Regen. Der Materialſchaden läßt ſich noch nicht
abſchätzen. Jm ganzen dürften etwa 3600 Morgen vom Feuer heim
geſucht worden ſein. Es handelt ſich um Staatsforſten. Ein großer
Teil der heimgeſuchten Wälder war jedoch bereits dem Tode geweiht,
weil er durch die Forleule kahlgefreſſen war; zum Teil handelt es ſich
um Flachflächen, die ſchon leergeſchlagen waren und auf denen das
aufgearbeitete Holz teilweiſe ſchon abgefahren war.

Die Berichte aus den Regierungsbezirken Lüneburg und Hannover
lauten durchweg beruhigend; zum Teil iſt die bedeutende Beſſerung der
Situation durch die im nördlichen Teil des Regierungsbezirks Lüne
burg niedergegangenen ſtarken Regenfälle erfolgt. Der am Sonn
abend neu hinzugekommene Brand des Lichtenmoors bei Großboreſt
auf etwa 100 bis 150 Morgen Areal iſt von den Pflichtfeuerwehren
der umliegenden Dörfer gelöſcht worden. Der immer noch ſtarke
Wind birgt allerdings die Gefahr des möglichen Wiederaufflackerns
in ſich. Zwei andere neue kleinere Feuer im Kreiſe Harburg, und
zwar auf 600 Morgen Heide und auf einem kleinen Moore von 30
bis 40 Morgen, ſind ebenfalls gelöſcht. Der große Wald- und Heide-
brand in den Kreiſen Burgdorf und Neuſtadt iſt ziemlich zu Ende; es
iſt kein ſichtbares Feuer mehr vorhanden. Die abgebrannte Heide
ſchwelt nur noch und der mehr unterirdiſche Brand im eigentlichen
Moor kann unter Umſtänden noch Monatelang dauern, bis wirklich
große und nachhaltige Regengüſſe kommen. Noch nicht gelöſchte Brände
werden lediglich aus dem Regierungsbezirk Stade und zwar in der
Begend der Ortſchaft Harſefeld und aus zwei Stellen des Regierungs
bezirks Osnabrück gemeldet.

Die Opfer des Sonntags
Berlin. Am Sonntag waren beim Baden in der Havel und Spree

eine ganze Reihe von Unglücksfällen zu verzeichnen, darunter Sehr
tödlich e. Bei Schildhörn ertrank beim Baden an verbotener Stelle
die Hausangeſtellte Herkg Mieſen, Charlottenburger Ufer 8 wohnhaft.
Die Leiche konnte geborgen werden. Am Wilhelmſtrand in Ober
net ertrank der Kaufmann Georg Butz aus Neukölln. Jn
er Havel bei Heiligenſee ertranken der Stellmacher Fritz Senſt,

Krautſtraße 8a, und ein etwa 20 Jahre alter Mann, deſſen Perſonalien
noch nicht feſtgeſtellt werden konnten. Die Leichen ſind geborgen.
Jm Tegeler See ertrank der Maurer Rudolf Burmeiſter aus der
Sprengelſtraße 14. Die Leiche konnte vom Reichswaſſerſchutz geborgen
werden. Beim Baden an verbotener Stelle im Sediner See ver
ſchwand vor den Augen ſeiner Frau der Bierfahrer Otto Jahn aus
der Bodeſtraße 9 in Neukölln in den Fluten. Unweit Rauchfangs
werder ertrank der Kaufmann Adolf Meißer aus der Nollendorf

9. Jm Langen See bei Köpenick ertrank beim Baden an
perbotener Stelle die Ehefrau Anna Taube aus der Rathenower
Straße 12 in Moabit, Die Leiche konnte geborgen werden. Schließ
lich ertranken noch im Wandlitzſee in junger Mann und ein vier
Jahre altes Kind.

n tm e
gaffende Publikum aber wirklich ſenſationeller Erfolg des Ge
mäldes“, ſagte er ſcharf auflachend.

Bei dieſer kurzen Erzählung hat er ſich ganz zu den an ge
wendet und iſt betroffen, als er jetzt in das Geſicht ſeiner Frau ſieht.

Totenbleich, wie eine Statue, ohne jede Bewegung, ſieht ſie auf
Weltzin, der ſich erhoben hat und ſie wortlos ruhig anſieht kein
Zug in ſeinem Geſicht verrät, was in ihm vorgeht.
Ruhig tritt er an die Baronin heran, verbeugt ſich und ſagt mit
ſeiner feſten klangvollen Stimme:

„Wenn ein alter Bekannter noch hoffen darf, freundliches Er
innern zu erwecken, dann freue ich mich aufrichtig, Jhnen, Frau Ba
ronin, zu begegnen. Darf ich ſehr bitten, Sie in unſern kleinen Kreis
zu führen

Er bietet ihr ſeinen Arm, den ſie willenlos, wie traumbefangen,
nimmt; ſein feſter Druck gibt ihr ihre Faſſung zurück, ſie ſpürt, daß
83 r neben ihr ſteht und daß ſie Ruhe bewahren muß um
jeden reis.

„Ei, Jrma, habe ich dich durch meinen Scherz gekränkt? Be
ruhige dich, es war nicht ſo bös gemeint. Ich erinnerte mich nur an

jenem kleinen Ausruf: „Was muß der gelitten

ſieht Daß übrigens meine Vorſtellung unnötig geweſen zu ſein
ſcheint, konnte ich nicht ahnen.“

„Das möchte ich auch kaum annehmen, Herr Baron ſagt Weltzin,
„Es ſind lange Jahre darüber hinweggeflogen, ſeit ich die Ehre hatte,
im Hauſe des Grafen Lechfeld zu verkehren; lange Jahre, in denen
man ſich ſehr verändert, und ich glaube, letzteres reichlich getan zu
haben finden Sie das nicht, Frau Baronin
Es iſt viel an mir vorübergegangen, Herr Profeſſor ich habe

viel geſehen und viel vergeſſen viel auch vergeſſen müſſen; ich glaube
kaum, daß ich Sie wieder erkannt hätte.“

„Siehſt du, Schaßerl“, ruft mit ironiſchem Lachen Merzdorf aus,
„das habe ich fertig gebracht, jedes andere Bild iſt verſchwunden vor
dem meinen, und“ ein heftiger Huſtenanfall unterbricht ihn
da haben Sie es nun das hat man von dem tötend langweiligen

Man ſieht nichts, man hört
nichts und der Huſten wird ſchlechter, ſtatt beſſer.

Wieder huſtet er ſtark.
„Jch habs auch ſatt; beſſer nach luſtigem Leben raſch fort, als

wechſeln ich muß mich doch offiziell vorſtellen Baron Merz t zu Tode öden, nur um das Leben noch ein paar Jahre
dorf.“ „von Dahlen.“ „Eckmann.“ „Weltzin.“ inzuſchleppen. Was meinſt du, Jrma, wenn wir die Sache kurz

„Die Namen Eckmann und von Dahlen wären uns bekannt.
Unterwegs fragt man ſchon leicht nach Perſonen, denen man wieder
holt begegnet, und der Herr Profeſſor wenigſtens wird als Berühmt
heit gezeigt, ohne das man fragt. Aber ich bitte, der Name WeltzinS dert ich darunter den Herrn Profeſſor Claus Weltzin begrüßen

eltzin verneigte ſich ſtumm.
„Dann aber, Jrma, komm raſch hierher“, ſagte er ſpöttiſch,

„ſchau, das wirſt du doch wohl deiner Lektüre vorziehen! Jch habe die
Ehre, dir Herrn Profeſſor Claus Weltzin vorzuſtellen hoffentlich
geht es dir vor ihm nicht ſo, wie vor ſeinem Bilde.“ Er lacht ge
nen auf, und, ſtolz auf ſeinen Scherz, achtet er nicht auf das Ge

cht ſeiner Frau und fährt in demſelben Tone fort:
„Sie müen wiſſen, meine Frau iſt etwas gefühlvoll und leicht

durch einen unerwarteten Kunſtgenuß überwältigt. Als wir vor einer
Reihe von Jahren in der Münchener Ausſtellung Jhr Bild ſahen
„Die Sphinx“ da ſtand meine Gattin wie verzaubert vor dem Ge
mälde in einen Tränenſtrom aus! Famoſe Szene fürs

machen und nach Jſchl gehen? Man trifft dort zum Wenigſten Alt
Oſterreich“ und das iſt, wenn auch vielleicht manchmal nicht über
mäßig geiſtreich doch immer flott und intereſſant.“

„Du weißt, daß ich mich ſtets deinen Anordnungen füge, das iſt

meine Pflicht. 5Schweigend und peinlichſt berührt von dem Geſpräch hatten die
Herren bisher dageſeſſen. Um demſelben eine Wendung zu geben,
ſagte Eckmann

„Das Beſte zum Beleben der Stimmung iſt allerdings Ab-
wechſelung; haben die Herrſchaften die ſchöne Umgebung hier ſchon
vollſtändig kennen gelernt

„Leider wenig“, entgegnete die Baronin; „meinem Mann iſt
Schonung vorgeſchrieben, und wenn man hier genießen will, heißts
wandern und ſteigen.“

„Schonung Ruhe ſchon dieſe Worte allein regen mich auf.
Jch glaube, grad das erzwungene Sitzen macht mich krank, wenn
ichs noch nicht bin.“

verfügte, daß von der Verhaftung gegen Zahlung einer Kaution von
3000. Mk. abgeſehen werden könne. Horn erhielt auch die Summe tat
ſächlich ausbezahlt. Er konnte noch am gleichen Tage ermittelt und
feſtgenommen werden. Gemeinſam mit Walna hat ex zur gleichen
e noch einen größeren Betrug verſucht. Als angeblicher Aſſeſſor

tellte er bei einem Dresdener Schneidermeiſter Kleider für 609
Mark. Walna begab ſich am Sonnabend zu dem Schneider, gab ſich
als Kriminalbeamter aus und forderte die Aushändigung der beſtellten
Sachen, weil dieſe angeblich beſchlagnahmt werden müßten. Der
Schneidermeiſter ließ ſich indeſſen nicht täuſchen; er hielt Walna eine

eitlang hin und veranlaßte inzwiſchen ſeine Verhaftung bei der
alng den heftigſten Widerſtand leiſtete. Walna und Horn ſind

vielfach vorbeſtraft und werden ſeit längerer Zeit geſucht. Die erpreßte
Geldſumme und eine Anzapt der bei den Diebesfahrten erlangten
Wertgegenſtände wurden bei ihnen vorgefunden.

Geſtohlene Sargteile.
Dresden. In der ſtädtiſchen Feuerbeſtattungsanſtalt zu Dresden

ſind unerhörte Ünregelmäßigkeiten aufgedeckt worden, die zum Teil
ängere Zeit zurückliegen. Einige Heizer haben nicht nur Rückſtände
von geſchmolzenem Metall, ſondern ſogar Sargteile und Blumen
ſchmuck, der für die Beſtattung beſtimmt war, ſich angeeignet, um dieſe
Dinge für ſich zu verwerten. Die Schuldigen, die ſich wegen Dieb-
ſtahl, Unterſchlagung und vielleicht auch anderer Delikte zu verant
worten haben werden, ſind nach Bekanntwerden der von ihnen be
gangenen Verfehlungen ſofort aus ihren Dienſtſtellen entlaſſenwerden Neben dem Strafverfahren läuft beim Perſonglamt des
Stadtrates gegen alle in die Angelegenheit verwickelten Angeſtellten
m e der ſtädtiſchen Feuerbeſtattungsanſtalt ein Diſziplinar
verfahren.

W

Walbrand auch im Bezirk Schneidemühl.
Schneidemühl. In den polniſchen Wäldern der ehemaligen deut

ſchen Förſterei Schlangenlug brach geſtern vormittag 10 Uhr ein Wald
brand aus. Das Feuer kam bei dem Ort SchneidemühlHauland über
die Grenze auf das deutſche Gebiet und fraß ſich bei dem ſtarken Oſt
wind ſchnell in die weiten Fichtenwaldungen zwiſchen Waitza, Forſt
haus „Rote Heide“, Kaza, Kranzinbruch und Lubiatz hinein. Hundert
Meter vor dem Forſthaus „Rote Heide“ gelang es den Bewohnern
des Warthebruches, das Feuer im Süden zum Stehen zu bringen,
während es im Norden bei den Dörfern Kaza, Kranzinbruch und
Lubiath weiterbrannte. Soweit es ſich überſehen läßt, ſind bis jetzt
4000. Morgen Wald, einbegriffen mehrere größere Einſchläge mit fer
tigem aufgearbeitetem Holz, vernichtet. Die Räumungsarbeiten
werden dadurch erſchwert, daß in dem großen Waldbeſtand zwiſchen
Warthe und Netze keine Chauſſee, nicht einmal eine Lehmbahn führt.
Die wenigen Kilometer öſtlich des Brandherdes von Drieſen nach
Birnbaum gehören von Eulenberg den Polen. Wie verlautet, ſoll
das Feuer auf polniſchem Gebiet dadurch entſtanden ſein, daß pol
niſche Waldarbeiter während ihrer Arbeit Zigaretten rauchten. Von
den polniſchen Wäldern ſind nur 80—100 Morgen verbrannt.

Rundfun
Donnerstag, 30. Juli.

Leipzig. Welle 454.
Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresdenß Tuf Welle 292 Meter.

Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.
6,80——6 Uhr nachm. Nachmittagskonzert des Leipziger Symphonie

Orcheſters.727,30 u abends: Vortrag: Ober Reg.Rat Dr. Heiland vom
„Die Kriminalpolizei“.Leipziger Polizei-Präſidium:750 h abends Vortrag Kapitänleutnant Haſſe- Altenburg

„Erlebniſſe mit dem Unterſeebovt“
8,15 Uhr abends: Kleine Künſtlerſpiele.
Anſchließend (etwa 9,30 Uhr abends
Sportfunkdienſt.
Darauf Tanzmuſik von 10-11,80 Uhr.

Berlin. Welle 505.
Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.

5—6,30 Uhr nachm. Nachmittagskonzert der Berliner Funkkapelle.
7 Uhr abends: „Aberglaube auf der See.
7,30 Uhr abends: „Leuchtfarben
755 Uhr abends: „Luftfahrt und Wirtſchaft.
8,30 Uhr abends: Das deutſche Lied.
Anſchließend: Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten, Zeit

anſage. Wetterdtenſt, Sportnachrichten, Theater und Filmdienſt.
10,30 12 Uhr abends: Tanzmuſik.

Preſſebericht und Hackebeils

eeeeè J T„So biete ich mich gern als Führer un e an, Frau
Barbnin; ich glaube, beſſer als ich und Freund Wezlin kennt nie
mand Weg und Steg hier in der Runde und es würde mich freuen
T wnn Jhren Herrn Gemahl mit dem Aufenthalt hier ausſöhnen
zu können“

„Bravo, bravo, meine Herren und nehmen Sie auf mich keine
Rückſicht. Wirds mir zuviel, dann bleibe ich zurück, ich weiß, meine
Frau ja unter dem dreifachen Schutz geborgen!“ J„Dann möchte ich vorſchlagen“ ſagte Eckmann, wir nützen das
ſchöne Wetter aus und beginnen heute am Nachmittag Wenn die
Hitze ſich gelegt hat, und wenn es Jhnen recht iſt, treffen wir uns
um vier Uhr hier beim Kaffee. Dann führe ich Sie und will ver
e aller Zufriedenheit zu erreichen. Und bis dahin hab die

reAlle exheben ſich, das Ehepaar Merzdorf geht ins Obere Gaſt
haus, wo ſie ihre Wohnung haben, und die Herren folgen dem Wege
zum eine viertel Stunde entfernt gelegenen Gaſthaus zum Engel

irt. x
„Jch bringe dich dann noch eine Strecke, Weltzin“ ſagte Profeſſor

Eckmann. „Donnerwetter, es iſt ſchade um die ſchöne junge rdie mit dieſem kranken und galligen Menſchen dahinleben muß. ich
macht er mit ſeiner höhniſchen Ruhe vollſtändig rabiat.“

„Auch ich habe das Gefühl“, bemerkt von Dahlen, als könnten
dieſe beiden Menſchen nicht glücklich miteinander leben! Das iſt nun
aneinandergekettet und doch wahrſcheinlich troſtlos einſam. Mir iſt
es unbegreiflich, daß beim Erkennen eines ſolch traurigen Jrrtums
im Leben die Kraft und der Mut fehlen kann, ein Verhältnis zu
löſen welches beiden Teilen nur wahre Höllengualen bereiten muß.

Haben Sie denn das eine Wort nicht gehört, Herr von Dahlen,
welches der Frau als einzige Antwort auf die Sticheleien des Mannes
entſchlüpfte, das iſt meine Pflicht? da liegts, und Pflicht iſts,
eine übernommene Miſſion durchzuführen, einen beſchworenen Eid

zu halten bis ans Ende.“ aJnzwiſchen, waren die Herren am Ziel angekommen Die Auf
forderung, bleiben, lehnt Weltzin freundlich ab, verabſchiedet ſich
n zum Nachmittag und tritt allein den Heimweg zum Pfarr
hauſe an.Aber nicht die große Straße wählt er, er überſchreitet die Ache,
tritt in den Wald und, langſam, in tiefen Gedanken aufſteigend,
wählt er den Umweg, auf dem er in voller Einſamkeit nach Hauſe
elangen kann. Er muß allein ſein, allein und ungeſtört den Gedenen nachhängen können, die mächtig auf ihn einſtürmen. Nie

hätte er gedacht, daß das Wiederſehen init Jrma ihn ſo erſchüttern
könne, Das iſt ihm klar, wenn er ſie wiedergefunden hätte, zufrieden
und glücklich dann hätte er ſich neidlos an ihrem Glücke gefreut,
und zuſammen mit ihr an die Münchener Tage zurückdenken können
wie an einen lieben Jugendtraum, ohne Bedauern und ohne Groll,
daß er damals ſo jäh geendet. Liegt doch in dieſen Jugendträumen
oft für das ganze Leben ein Glück, ſelbſt wenn ſie in den Wer
Fällen Traum bleiben müſſen. üÜberzieht doch oft noch das Geſicht
des am Lebensabend und einſam Sterbenden ein glückliches Lächeln
bei der Erinnerung an dieſes „es war einmal“

Jahrelang hatte er kaum mehr ihrer gedacht. Er hatte gelebt
und genoſſen, Liebe und Luſt in vollen Zügen; er hatte Ruhm und
Ehren erlangt in Fülle und hatte nicht geahnt, daß jemals die Wunde
aufbrechen könnte, die er einſt empfangen.

Was Glück nicht vermocht hätte, tat nun der Anblick des Leides!
Wie glücklich hätte ſie werden können an ſeinem warmen Herzen

welch höchſtes Glück hätte er finden können an jhrer Seite vor

bei vorbeil (Fortſetzung folgt.
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Zum Affenprozeß.
Wir Europäer, die wir uns Ungläubige und Gläubige auf Grund

mannigfacher Erfahrungen längſt daran e haben, die Entwicklungs
theorie ernſt zu nehmen, blicken mit einiger Verwunderung auf das fort
ſchrittlichſte Land der Welt, dem dieſe wie immer unwürdige Abſtammung
eigentlich keine Qualen mehr bereiten ſollte. Wie? Amerika, das über
die niedlichſten Autos und die gigantiſchſten Jazz-Bands verfügt, der Hort
der Ziviliſativn, dem nachzueifern wir uns zugeſchworen haben, gebärdet
fich post festum mittelalterlich, fällt zurück in die. Zeiten unſerer Alt
vordern mit ihren Religionsdisputen und Ketzergerichten? Die Orientie
Du droht uns verloren zu gehen, wir faſſen es nicht, daß in dem gleichen
Lande, in dem zu unſerem Entzücken Millionen Maſchinchen
im Einklang mit den Naturgeſetzen laufen, dieſe ſelben Geſetze vor dem

nquiſitionstribunal abgeurteilt werden. Haben nicht bei uns ſeit geraumer
riſt die Konfeſſionen einen Modus gefunden, nach dem trotz der An

erkennung biologiſcher Tatbeſtände zu leben fei? Und rühmt ſich Amerika
nicht, das Land der Freiheit und Demokratie zu ſein? Es iſt ſonderbar.

Wortführer dieſes religibſen Ku-Klux-Clan iſt der jetzt verſtorbeneMr. Bryan, der ſeine Talente im Jnlereſſe der Bibel und auch ein wenig

zu ſeiner eigenen Reklame verwendet. Der Bibel, wie er und ſeine Mit
gläubigen ſie verſtehen. Die Gerichtsverhandlung zu Dayton iſt durch ihn
W kikſchigen Jmitation eines alten Kirchenkonzils geworden. In ſeine

a gehüllt, hat dieſer Bibelpächter der Entwicklungsgeſchichte den Krieg
erklärt, als e fie die Verleumdung eines Böswilligen. Herzlos hat er ſie
enannt, ſchlechthin herzlos; ſie befriedigt nicht ſein frommes Gemüt.Vier unſere SäugetierNatur hat er den Buchſtabenglauben geſetzt, der

e allein dazu berufen iſt, das durch den Dawinismus un Aen
verderbte Geſchlecht von der Unmoral zu erretten. Unerbittlich hat er das
hibliſche Faktum der Verſchlingung des Propheten Jonas durch den Walfiſwider die moderne Wiſſenſcheft ausgenutzt, die Verteidiger des Scopes un

der Naturgeſetze ſind wehrlos geblieben gegen ſolchen katoniſchen Eifer.Das Gericht hat ſich der Macht per Argumente nicht verſchließen können,

umal ſie von dem gewaltigen Apoſtel durch das Eingeſtändnis ſeinerUnkenntnis weſentlicher Wiſſenſchafts Ergebniſſe unterſtützt worden ſind.

Dieſer ger mag ſich das Gericht geſagt haben, enſpricht gewiß eine
Stärke des Glaubens, an der die Evolutions-Theorie und andere rinne
Erfindungen ungläubiger Naturwiſfenſchaftler zunichte werden müſſen. Und
durch fein Urteil, das, offenbar durch höhere Jnſpiration, bereits nach
ſieben Minuten zuſtande gekommen iſt, hat es denn auch den bibliſchen

ngebungen Folge geleiſtet und die Abſtammung des Menſchen vom Affenbis auf weiteres merbunden Wogegen von den Vertretern der finſteren

Naturmächte freilich noch Reviſion eingelegt wird.
Die Pofſe hat ihren ernſten Hintergrund. Der von Mr. Bryan

mit rauſchender Geſte auch in die europäiſche Offentlichkeit gezerrte„Fundamentalismus“, jene Lehre, die in dem Wortlaut der Bi e das

unerſchütterliche Fundament des Lebens erblickt, zählt in Amerika an An
ängern eine Legion. Grmutigt durch ihren Gerichtserfolg in Tenneſſee
ammeln ſie bereits für eine Univerſität nach ihrem Sinne und planen die

Einbringung eines Geſetzes zur Unterjochung der Schulen. Ihre Aus
ſichten ſollen nicht ungünſtig ſein.

Daß dieſe abrupken Taten der re Orthodoxie aus tieferenSchichten hervorbrechen, ſcheint gewiß. Es iſt bemerkt worden, t in

ihnen nicht nur der ererbte angelſächſiſche Purjtanismus ſich kundgibt,
der das amerikaniſche Volksleben viel nachhaltiger durchdringt, als der
flüchtige Blick zu erkennen vermag, ſondern daß ſie auch als eine Reaktion
auf den herrfchenden Jnduſtrialismus und die durch ihn bedingte geiſtigeStruktur zu gelten haben. Sie wären, trifft dieſe Annahme zu, ein Zeichen

dafür, daß die von Ford behauptete e vent Harmonie zwiſchen Ge
ſchäftsblüte und ſozialer Wohlfahrt eine ſehr zweifelhafte Harmonie iſt, die
beſtünde ſie ſelbſt, kraſſen Mißtönen Raum neben ſich ließe. Ein Zeichen
dafür, daß dann ſogar, wenn das ganze Land prosperiert und jeder Arbeiter
r Auto im Topfe hat, gewiſſe Bedürfniſſe ungeſättigt bleiben können,
ie durch keine techniſchen oder rein ſozialen Errungenſchaften zu ſtillen ſind.

Die Form allerdings, in der ſie ſich äußern, iſt nach aufgeklärt europä
iſchem S reichlich ſkurril. Wenn auch nicht behauptet ſein ſoll, daß
hierzulande Verwandtes niemals geſchähe. Nur eben die rennt
wiſſenſchaftlicher Erkennniſſe, die im übrigen heute ſchon gar nicht mehr
unbedingt anerkannt werden, durch Geſetz Und Gericht es liegt uns ein
wenig fern. Wer weiß das ganze Ereignis hat ſich vielleicht gemäß
dem von Mr. Bryan verketzerten biogenetiſchen Geſetz vollzogen, nach dem
die Embryos die Entwicklungsphaſen ihrer Säugetier- Vorfahren wieder

So lieferte der Affenprozeß zwar nicht den Beweis, daß Amerika
as Land der Freiheit iſt, lehrte aber immerhin draſtiſch, daß noch eine

jugendliche Nation drüben Auto raſt. Es iſt ſönderbar. Kr.

Naturwiſſenſchaftliche Rundſchau.
Von Dr. Richard Keller.

Der „Affenprozeß“ zu Dahyton hat Fragen in den Vordergrund
des Jntereſſes gerückt, die gegen Ende des vorigen Jahrhunderts die
Gemüter und auch die naturwiſſenſchaftliche Forſchung mehr beſchäftigten,
als dies im letzten Jahrzehnt der Fall war. Sicherlich hat der Krieg
ablenkend gewirkt. Jm übrigen aber war man zu der Erkenntnis

ekommen, daß viele der Probleme, die mit der Herkunft und derEntwiciung des Menſchengeſchlechts zuſammenhängen, nur im Laufe

der Zeit und vor allem nur durch zufällige Entdeckung gelöſt werden
können. Man wird bald hier und bald dort einen Fund machen und
dadurch den einen vder anderen weiteren Aufſchluß erhalten. So
wird ſich allmählich vielleicht erſt im Laufe einer langen Zeit
ein Bild von der Vergangenheit und von der Entwicklung formen,
die ſchließlich zur Entſtehung des Menſchengeſchlechtes führte. Das
war ſo die allgemeine Anſicht, im übrigen aber hieß es alſo, abwarten!

Nun ſpielt aber der Zufall, dem hier, wie wir geſehen haben,
eine ſo wichtige Rolle zukoymmt, manchmal gär merkwürdig. So ziem
lich zu der Zeit, als drüben in Amerika der Affenproze ß im ſchönſten geben hat.

Seite 7.

Africa an
Von einem ausgezeichneten Kenner Nordafrikas, der jahre

lang in Marokko lebte und in ſeiner Eigenſchaft als n
die beſten Einblicke in die marokkaniſchen Verhältniſſe und die
Pſyche der in Marokko lebenden Stämme erlangte, erhalten
wir die folgenden intereſſanten Ausführungen über die gegen
wärtigen Unruhen in Marokko, die Frankreich durch ſeine
eigene Schuld, ſein jahrelanges Intrigenſpiel in Marokko
heraufbeſchwor und die ſetzt zu einer unüberwindlichen Gefahr
für den e en e Kolonialbeſitz Frankreichs ſich aus
zuwachſen drohen. D. Schriftltg.

Marquis de Legenzas, Frankreichs beſter Kenner Nordafrikas, ſchrib
vor zwanzig Jahren: Die Bewohner des Rifs und ihre Volksgenoſſen bei
Tafilot un Figig wären die unbändigſte Raſſe der Welt“. Er warnte
ſeine Regierung vor dem Herrenſpielen dort unten und empfahl die
pénétration n Dieſer franzöſiſche Forſcher, der Nordafrika drei
mal bis an den Rand der Sahara durchzogen hat, hätte ſich wohl nicht
träumen laſſen, daß ſeine Regierung vier Jahre lang „der unbändigſten
Raſſe der Welt“ ſo gründlich Gelegenheit gab, im Weltkrieg alle Kampf
arten der verhaßten Chriſten gründlich zu ſtudieren. Die Rechnung wird
jetzt präſentiert.

In weſtbſtlicher Richtung ſteht Abd el Krim mit ſeinen Kabylen und
Berberſtämmen nur noch 20 Kilometer von der Lebensader Marokkos, der
Großen et Rabat-Fes Taſa-Udſchda. Der Beſitz dieſes Haupt
weges Nordafrikas mit Eiſenbahn und güt angelegten Automobilſtraßen
ſichert den Franzoſen nicht nur den Verkehr ins Jnnere ihres „Protekto
rats“ Marokko, ſondern auch die Verbindung mit Algier und Tunis.
ganten Jahre haben ſie gebraucht, dieſe Straße unter immer neuen
Kämpfen auszubauen und durch befeſtigte Poſten zu ſichern. Viele, viele
Menſchenleben ſind geopfert wörden, auch viel deutſches Blut iſt dort ge
floſſen, da die Fremdenlegion ſtets in den vorderſten Reihen kämpfte, ganz
leben von den Milliarden, die Frankreich in die Sache hineinſtecken
mußte.

Delcaſſé ſpielte Stamm gegen Stamm, Raſſe gegen Raſſe, einen Ge
waltigen gegen den anderen aus. Und nun ſollen wir böſen Deutſchen
natürlich den ganzen Hexenkeſſel wieder zum Brodeln gebracht haben. Demfranzöſiſchen Se e wird erzählt, ausgerechnet wir hätten die kriegeriſchen
und unbändigen Nordafrikaner mit Waffen verſehen. Jſt es erlaubt,
daran zu erinnern, daß ein Teil der pénétration pacifique darin beſtand,die al loſen marokkaniſchen Gegenfultane, Hronprätendenten, aufſäſſigen

Kaids ſowie die gewaltigen und ſouveränen Berberfürſten, wenn es die
Lage Frankreichs erforderte, auf das großzügigſte mit Waffen und
Münition zu verſehen, um ſich gegenſeitig zu ſchwächen und zu vernichten
Darf man an den Rogi „Bu Hamara“ erinnern, der vier oder fünfmal
mit Maſchinengewehren und Mauſerbüchſen nebſt zugehöriger Munition
h ausgeſtattet wurde, um dem Sultan in Fes das Leben ſauer zu
machen, wenn Frankreich ſeine Kräfte anderweitig benötigte? Darf man

ie großen Stammesfürſten der Berber erinnern, den Glayi, den Gon
dafi und den Mtugi? Sie haben abwechſelnd ſchiffsladungsweiſe Waffen
und Munition erhalten.

r eenneeeerrreeeaeerree

Gange iſt, werden uns e durch einen Zufall Tat-
ſachen bekannt, die vielleicht Aufſchluß darüber geben könnten, wo ſich
eigentlich das Paradies befand. Ganz gleich, ob man ſich auf den
Skandpunkt des bibelfeſten Herrn Bryan ſtellt, der nur das gelten
läßt, was in der Bibel ſteht, oder ob man ein Anhänger der Ent
wicklungstheorie iſt, nach der ſich der Menſch im Laufe einer langen
Zeit aus niedrigeren Lebeweſen entwickelt hat in jedem Falle muß
es irgendwo auf Erden eine Gegend gegeben haben, in der die erſten
Menſchen lebten. Dieſe Gegend iſt das Parädies. Stößt man alſo
auf a die als die des primitiven Menſchen angeſprochen

re

werden müſſen, ſo kann man mit Recht vom „Paradies“ reden. Es
iſt klar, daß die Annahme des Paradieſes mit den Zeiten wechſeln
kann. Heute kann z. B. in Auſtralien ein Skelekt aufgefunden
werden, daß keinen Zweifel darüber läßt, daß es von der älteſten be
kannten Menſchenart herrührt. Dann wäre Auſtralien für die Wiſſen
ſchaft unſerer Tage das Paradies. Jn zweihundert oder dreihundert
Jahren kann der Zufall eine noch ältere Menſchenraſſe in Grönland
offenbaren. Dann würde Auſtralien ſeine n als
verlieren, Grönland müßte als Urheimat des Menſchengeſchlechtes an
reren werden. Man ſieht, es wird vielleicht niemals ein endgültiges das erwa

aradies geben.

Bisher nahm man aus en die ſich weniger auf das
Studium von Funden als vielmehr auf Raſſenmerkmale und auf die
vergleichende Sprachwiſſenſchaft ſtützten, an, daß ſich das Paradies in
Jndien oder wenigſtens in der Nähe befunden habe. Die jüngſten
Unterſuchungen zwingen dazu, die Gegend des Paradieſes im Süden
Afrikas zu ſuchen. Hier wurde vor kurzem, etwa 145 Kilometer nörd
lich von Kimberley, ein nahezu vollſtändiges Skelett eines Geſchöpfes
gefunden, von dem man zunächſt nicht wußte, ob es ſich um das eines
Menſchenaffen oder um das eines primitiven Menſchen handele. Pro
feſſor Raymond A. Dart von der Witwatersrand Univerſität hat nun
dieſen Fund einer ſehr gründlichen Bearbeitung unterzogen und kommt
dabei zu höchſt bemerkenswerten Ergebniſſen Zunächſt einmal handelt
es ſich im Gegenſatz zu anderen, bei denen man nur auf Schädel und
einzelne Knochen oder gar nur auf Teile von Schädeln ſtieß, um ein
Knochengerüſt, an dem faſt nichts fehlt. Das Geſchöpf, deſſen Reſte
man hier vor ſich hatte, war ein Kind von etwa vier Jahren und
gehört einer Gattung an, der Dart wegen gewiſſer Beziehungen zu
auſtraliſchen Funden den Namen „Australo-phitecus africanus“ ge-

Von hoher Wichtigkeit erwieſen ſich die Zähne.

axgdies

Sie be

te portas!
Das Gewehr iſt dem Marokkaner und dem Berxber höchſter Wunſch

und fürſtliches Geſchenk. Einen geflohenen Fremdenlegionär feierten die
Kabylen als Wundermann, weil er ihnen in fünf Minuten eine alte Büchſe
in Stand ſetzte, und geleiteten ihn gus Dankbarkeit ſelbſt durch den Grenz
fluß Muluja nach der ſpaniſchen Feſte Melilla. Jn anderem Falle hätte
man ihm den Kopf abgeſchnitten und ſich ſofort von den Franzoſen die aus
geſetzten 25 Fres. „Kopfgeld“ auszahlen laſſen. Ein Chriſt weniger und
noch dazu Geld verdient! Ebenſo ſchlau wie verſchlagen, haben die Stämme
ſich im Großen die Waffen zuſtecken laſſen, um in der Gefolgſchaft Frank
reichs gegen andere Stämme zu kämpfen, nach beendeter Fehde mit den
Gewehren zu verſchwinden und dieſe für eine paſſende Gelegenheit zu ver
ſtecken. Was ſonſt noch an der Bewaffnung fehlte, importierte der fran
zöſiſche „Entrepreneyr“ und verdiente gut daritt. Hätte das kluge Enc
land denſelben Wahnſinn in Indien nicht von jeher als furchtbarſte Gefahr
erkannt und vollkommen unterdrückt, der letzte Engländer wäre dort längſt
verſchwunden. Dabei iſt der Jndier im großen und ganzen ein Lamm
gegen den fanatiſchen Araber.

Jetzt iſt die Gefahr des Aufloderns eines ganzen Erdteils in Paris
allerdings erkannt worden, denn nicht umſonſt raſte der franzöſiſche

Miniſterpräſident im Flugzeug von Paris nach dem marpokkaniſchen Kampf
platze. Mag der glimmende Funke noch einmal in letzter Minute gedämpft
werden, ein befriedetes nordafrikaniſches Kolonialreich wird ein ſchöner
a bleiben. Afrika bebt und glüht an allen Ecken und

nden.
Jm Rücken und Flanke der franzöſiſchen Front erhebt ſich das

Atläs-Maſſiv, von Millionen kriegeriſcher Berber bewohnt, die noch
niemals unterworfen geweſen ſind. Sie haben die Karthager und Griechen
überdauert, die Römer hinweggefegt, die on Karl Martell bei Tours und
Poitiers geſchlagenen und aus Spanien vertriebenen Mauren ſowie die
Byzantiner in den Schluchten ihrer Berge zerſchmettert. Sie werden auch
die Franzoſen überdauern. Die Berber ſind nicht die Freunde der heutigen
Marokkaner und Kabylen, aber eins eint ſie alle: der Glauhbe. Hier
liegt die furchtbare Gefahr. Schon kämpfen einzelne Herberſtänime an der
Seite der Rifkabylen. Unaufhörlich rufen die Sendboten Abd el Krims
im Rücken der Franzoſen zum Hadrif Glaubenskrieg auf. Rollt die
Lawine weiter, dann erhebt ſich ganz Afrika. Kberäll bis zum tiefſten
Innern am Senegal ſitzen die Schüler des Weltkrieges. Sie i genau
allen Kampfarten des modernen Krieges zu begegnen. Mägen die Fran
zoſen zewtnerweiſe Sprengſtoff aus der Luft ſchleudern, die s
Weite des Landes erlaubt den Marokkanern auf Betonbauten, Unterſtände
uſw zu verzichten. Blitzſchnell wie ſie erſchienen, ſind ſie verſchwunden.
e ſchadet es, wenn ein paar leicht gebaute Douars Dörfer auf
gehen

Will Frankreich den gewaltigen Kolonialkrieg e den die Welt
je geſehen i in einem Lande, das in ſeinen unzähligen Spaltungen,
Stämmen, Fürſten, Gebietshoheiten weltlicher und r Art dem
Deutſchland des Mittelalters ſo ſehr gleicht, wo aber im Gegenſatz alle
trennenden Momente ohne Beſinnen vergeſſen ſind, wenn es gegen den
gemeinſamen Feind, den Ungläubigen geht? Dann wird es in einigen
Monaten den „BillionenFranken haben. A. W.

er u en erweiſen, daß es ſich um einen Menſchen und nicht um einen hoch
2 Affen handelt. Dieſe prachtvoll erhaltenen Zähne ſtehen faſtenkrecht, während ſie bei den Menſchenaffen etwas nach vorne geneigt
ſind. Sie weiſen auch noch eine Anzahl andere Merkmale auf, die
jeden Zweifel darüber ausſchließen, daß man es hier mit ejner Ur
ſtufe des Menſchengeſchlechtes zu tun hat. Für dieſe Annahme ſpricht
auch noch ein weiterer wichtiger Umſtand, nämlich die Lage des
Hinterhauptlochs, d. h. jener Offnung im hinteren Teil des Schädels,
durch die das Rückenmark aus der Schädelhöhle in den Wirbelkanal
eintritt. Die Lage dieſes Loches iſt beim Menſchen anders als bei
den Tieren und als ſelbſt bei den höhexen Affen. Der Fund von
Taungs ſo heißt der kleine Ort nördlich von Kimberley, wo das
Skelekt ausgegraben wurde, läßt keinen Zweifel darüber, daß man es
hier mit einem Geſchöpf von vollkommen aufrechtem Gang, mithin
mit einem Vertreter des Menſchengeſchlechtes zu tun hat. Das Ge
hirn, deſſen Umfang ſich aus den Verhältniſſen des Schädels errechnen
ließ, füllte einen Raum von 450 Kubikzentimeter. Bedenkt man, daß

ehe zugrunde ſo kommt man Seit Ergebnis daßene Geſchöpf ein Gehirn von 520 Kubikzentimeter haben
würde. Dieſe Gehirnmaſſe übertrifft die des größten Menſchenaffen,
des Gorilla, um ungefähr 50 Kubikzentimeter. Hieraus geht wiederum
hervor, daß man es mit einem Menſchen zu tun hat. Auch die Hände
gleichen denen des Menſchen, anderſeits gibt es aber mancherlei Züge,

die auf eine noch nahe Verwandtſchaft mit dem Affen oder darauf
hindeuten, daß dieſer primitive Menſch und die Affen von einem ge
meinſchaftlichen Vorfahren abſtammen,

Damit hätten wir alſo wohl den öälteſten unzweifelhaft feſtgeſtellten
Menſchen vor uns, der während des mittleren Teils jener Periode
der Erdentſtehung lebte, die der Gevloge als „Textiär“ zu bezeichnen
pflegt. Dieſer Menſch hatte lange Arme, einen niedrigen Schädel, ein
kräftiges Kinn, glich aber im übrigen mehr dem heutigen Menſchen
als dem Menſchenaffen, war jedoch, wie dieſe, faſt am ganzen Körper
behaart. Die Gegend aber, in der er lebte und die wir vom Stand
punkt unſerer heutigen Wiſſenſchaft aus als „Paradies“ bezeichnen
wmüſſen, unterſchied ſich nach den Unterſuchungen Darts und anderer
Forſcher nicht viel vom heutigen Betſchuangland, wo der Fund F.
macht wurde. Sie beſtand aus Wüſte oder ſchwach bewachſener Halb
wüſte, aus weiten Ebenen mit geringen Tierleben und ſchlechten Er
nährungsbedingungen. So ſah das Paradies der Menſchheit aus!

war

eSylter Strandbrief.
An der Kurpromenade von Weſterland i als Litfaßſäulenanſchlag

die Ankündigung zu leſen, daß ein Meiſter des Pinſels bereit und in
der Lage iſt, Damenbeine in den Farben der neueſten Mode zu be

alen. Daneben war dieſer Tage eine Schönheitskonkurxenz fürHacſtſche ausgeſchrieben. Beide Tatſachen kennzeichnen das Modebad

Weſterland beſſer als die ausführlichſte Einzelbeſchreibung. Der
Strand, begrenzt von einem kilometerlangen Laufſteg, der zum Teil
zur regelrechten Strandſtraße ausgebaut iſt. Muſikpavillons, Café
allen, dahinter ein Gewirr geſchmackloſer Zweckbauten, die das alte
iſcherdorf Weſterland verdecken und vergeſſen laſſen. Automobile,

Waſſerleitung, elektriſches Licht nichts fehlt, was Berlin WW. ver
langen könnte. Noch zwei Jahre, und der Eiſenbahndamm von
Mooſum nach Klanxbüll ermöglicht auch das direkte Vorfahren der
Bäder, D- und Luxuszüge. Dann läuft auch der ſenſibelſte Magen
nicht mehr Gefahr, ſeine eleganten Weſterländer Tage mit einigen
Stunden Seekrankheit zu erkaufen. h iſt übrigens dieſe
a völlig gebannt, ſelbſt für den direkten Seeweg Hamburg
Helgoland Hörnum. Das ſonſt meiſt ſtürmiſch brandende Meer ruht
ſeit Anfang Juli bei ſtetigen öſtlichen Winden faſt völlig. So fehlt
im Modebad das mit dem tollſten Kitſch ausſöhnende ewige n
und die Dünenketten in Nord und Süd locken um ſo ſtärker, das
Weltſtadtgrauen zu fliehen. Schon in Wenningſtedt iſt man weſentlich
emäßigter, wenn auch hier immer noch a e Bauſünden in

ſchrillem Gegenſatz zu der Dünenberg Schönheit ſtehen. Noch ſtillerund anheimeſnder wirkt Kampen, das Künſtlerdörfchen, deſſen Strand

ſich ſchmal am Fuß des Roten Kliffs entlangzieht, jenen Spuren eis-
zeitlicher Bodenberwerfungen, die dem Forſcher immer wieder neued bieten. Darüber r wird es einſam am Strande. Die
Möven jagen a im Spiel und Jagddrang über die Sandberge hinaus
aufs Meer, deſſen Fläche ſo ſeltſam ſtille wirkt. Fiſchſchwärme kommen

auf, don den Möven mit hungrigen Schreien begrüßt und zuweilen
pon kecken Seehunden begleitek, die hier keinen Jäger zu fürchten
brauchen. Auf den Dünenhöhen ſieht man zuweilen noch Spuren der
ſchweren Befeſtigungen, die den 40 Kilometer langen Weſtſtrand
während des Krieges vor feindlichen Landungsverſuchen ſchützten. Ein
Teil der Barackenlager, die damals für unſere Seewache errichtet
wurden, konnte erhalten und anderen Zwecken dienſtbhar gemacht
werden. Nördlich Kampen liegen Orgelkoje und Klappholttal.
Letzteres gehört dem Freideutſchen Bunde und iſt der Vereinigung
deutſcher Lichtkämpfer angeſchloſſen. Welcher Gegenſatz des Bade
lebens zu Weſterland. Dort bemalte Beine und alle Modetorheiten
im ſchicen Strand- und Badekoſtüm. Hier hüllenloſes Sonnen- und
Waſſerbaden ohne Scheu und ohne Lüſternheit. Hier darf deutſche

ugend mit Recht von ſich ſagen, daß mit ihrem Schreiten eine neue
Zeit ziehe. Eigenartig und erfreulich iſt es, zu bebbachten, wie die

des Lagers von Jahr zu Jahr aus weiteren Kreiſen kommen.
Alt und Jung, Künſtler, Gelehrke, Menſchen aller Schichten und
Stände finden ſich ein. An den Abenden bieten die Gäſte ſich gegenſeitig anregende Vorträge oder verſammeln ſich zu Muſik und feohen

n Bei Sonnenuntergang und um Mitternacht, wenn das
eeresleuchten zauberhaft anhebt, ſitzt man noch ſtill auf den Höhen

oder am Strand, ſtets im Banne der großen Natur, die ſich nur dem
voll erſchließt, der ſein Auge nicht durch mitgeſchlepptes Großſtadt-
treiben trübht. Nördlich von Klappholttal beginnt ein Naturſchußpark,

ſie ſuchen Heilung in ärztlicher Fürſorge, in der reinen Luft am rauſchenden
Meer oder in der Stille würziger Bergwälder. Schon im 16. Jahrhundert
kommt die Kur als mediziniſcher Fachausdruck vor und leitet ſich ab von
dem lateiniſchen: eura, Sorge oder Pflege. Da gibt es eine Vorkur, eine
Nachkur, eine Badekur, eine Entfettungskur, eine Hungerkur, die Milchkur,

in dem die Möven, Auſternfiſcher, Seeſchwalben und wie das gefiederte die Molkenkur, die Traubenkur üſw. Wer denkt wohl aber einmal über
Volk ſonſt heißen mag ihre ſicheren Stätten finden.
Strand her ausdrücklichem Verbot zuwider ins Schutzgebiet wagt,
dem ſtieben gar bald, namentlich in den Dämmerſtunden, die entrüſtet in Raſtatt getan hat, deſſen alſo benanntes

Wer ſich vom den Verwandtſchaftszuſammenhang des n Wortſchatzes nach, über
die Deutſchen Wortſippen“, wie das Realſchuldirektor Dr. Georg Stucke

uch ſoeben in zweiter weſent
kreiſchenden gefiederten Bewohner um die Ohren. Jhre Schnäbel lich erweiterter Auflage erſcheint (Konkordia A.G. für Druck und Verlag,
ſind ſcharf, und wenn ſie Junge zu hüten haben, kann man ſie nur Bühl in Baden) und beſonders in Tagen der Ferien auch den Laien zum
mühſam verſcheuchen Tüchtige Wanderer erreichen wohl auch das Nachdenken anreizen kann. Nicht jeder wird z. B. vhne nähere Erklärung
Nordende der Jnſel, ſeit dem Friedensvertrag unſeres Reiches nörd einſehen können, daß Parade und das erſte Kompoſitionsglied in Grempel
lichſte Zone, rings ſchon von däniſchen Hoheitsgewäſſern umgeben. markt oder das Pendeln, ſpenden, Spind, Speſen, Speife, Pfund ver
Ein kleinex Hafen, Liſt
Auch eine Nachrichtenabteilung unſerer Reichsmarine hauſt hier. Die erwar e 3 Kur
mächt Jhre Betonflächen ſind tors, des Leiters, des Pflegers. Da haben wir unter Kuratel die Fürige Flugzeu a wir ſteht verödet.
geſprengt. Der harte Wille der Siegerſtaaten hat auch hier lähmend
eingegriffen. Die Flugzeuge, die heute Sylt mit der Außenwelt in
Verbindung bringen, müſſen auf der Wenningſtedter Hochfläche ſchuß jemanden (lateiniſch pro gleich für).
los landen. In den ruhigen Tagen, die uns der Monat Juli dieſes
Jahr brachte, gelang es einem Motorſegelboot des Jugendlagers Klapp
Folttal die ganze Jnſel zu umfahren. Das iſt nur ſelten möglich,
a auf der Weſtſeite meiſt 8 ſchwerer Seegang, im Oſten der unregel

mäßige Waſſerſtand des Wattenmeeres hinderlich ſind. Noch zwei

enannt, hat als Fiſchereiplatz Bedeutung. wandt ſind.
Da haben wir die verwandten Fremdwörter des Kuraten, des Kura

ſorge, die Vormundſchaft zu verſtehen, unter Prokura dagegen die Stell
berkretung für einen Handelsherrn, eigentlich die Sorge, die Leitung für

Der Prpkuriſt, der Prokurator
chließen ſich an. Sodann: akkurat, die Sinekure, die einträgliche Pfründe

ohne Arbeit, lateiniſch sine gleich ohne und wieder eura.
Kurios ſtammt vom r ceuriosus, neugierig, das zu eura,

Sorge gehört, der Grundlage für Kur. Die Grundbedeutung iſt eigentlich:
der Sorgfält, des Intereſſes wert, intereſſant. Daraus erklärt ſich die neu

Jahre, und der ins Watt hinausſtrebende Eiſenbahndamm, an dem hochdeutſche Bedeutung: ſeltſam. Sicher, althochdeutſch: ſihhur ſorglos,
vom Feſtland und von der Jnſel her mit Kränen und Dampfbaggern
rüſtig aghefft wird, macht ein glattes Umſegeln überhaupt unmöglich
Einſtweilen aber kann man ſich dieſes einzigartigen Genuſſes noch
freuen. Vier Frieſeninſeln grüßen auf der Fahrt aus blauer Ferne
herüber: Röm und Manb, die Däneninſeln im Norden, wenn unſer

vot das Liſter Tief durchquert, Amerum und Föhr bei Hörnum,
wo das Meer S unmittelbar daß die ſtaatlichen Hapag
dampfer vom Seebäderdienſt die Südſpitze der Jnſel Sylt erreichen
können.

Manche Schönheit ſtillerer Art bleibt auf der Düneninſel erhalten
unberührt vom Weſterländer Großſtadtſpuk. Kritum, das e
unter grünen Bäumen, die im Sandeinerlei der Dünen faſt unwirkli
anmuten, enthält viele Schönheiten frieſiſcher Haus und Kleinkunſt.
Seine alte Kirche hat viel erlebt Sturmes und Kriegesnöte ſind
über ſie hinweg gebrauſt. Sie haf alles mit echt nordiſcher Ruhe
ertragen. Sie wird nun auch bald das Raſſeln der In hören, die
uns nervöſe Großſtadtmenſchen hinübertragen in das erhabene Einerlei
der Dünen, der Wellen und der Winde. Dr. W. Bacher.

Die Kur.
(Einmal von einer anderen Seite genommen.

Zur Kur weilen e wieder hunderttauſende von Erholungs der Wörter dienlich iſt.

ſicht, ſicher, geſchützt, iſt eine Entlehnung vom lakeiniſchen: securus, ſorg
los, ſicher, das zu cura, Sorge, gehört und eigentlich ohne Sorgen, ſorglps
bedeutet. Es ſteht alſo in verwandtſchaftlicher Beziehung zu Kur. Dazu:unſicher, bombenſicher, Sicherheit, ſicherlich Eigervag verſichern, Ver

ſicherung, Brand, Feuer, Lebensverſichrung, zuſichern, Zuſicherung. Zu
lateiniſch securus gehört auch assecurieren gleich verſichern und Aſſekurenz
gleich Verſicherung (zu Schadenerſatz).

Schließlich und das mag r überraſchen muß hier auch
e gleich putzen, fegen erwähnt werden, identiſch mit dem nieder
ändiſchen ſhüren, vom altfranzöſiſchen escurer entlehnt, was im franzö
ſiſchen (neu) zu ecurer gleich fegen ward und auf mittellateiniſch z cura,
Sorge, gebildetes scurare, lateiniſch zecurare, von Grund aus beſorgen,
gründlich reinigen zurückgeht. Dazu durchſcheuern, blankgefcheuert.Das iſt nur eine kleine Probe aus Stuckes „Deutſchen Wortſippen“,
ein Buch, das das zeitraubende und oft unvolkſtändige Verwandtſchaftsbild
ergebende Nachſchlagen in größeren Wörterbüchern erſpart und doch einen
genügenden Einblick in die Verwandtſchaftsbeziehungen der Wörter er-
möglicht. Beſonders wichtig war dem verdienſtlichen Verfaſſer die Be
trachtung des jeweils vorliegenden Bedeutungswandels. Hier iſt vor allem
auf das Vordringen zu der für eine Wortſippe zu fordernden Grund
bedeutung hervorzuheben, ſoweit dieſe an der Hand -geſchichtlich verbürgter
Bedeutungsverzweigungen geſchehen kann Jn möglichſt kurzen Zügen wurdenur das heran was zur Klärung des Verwandtſchaftsverhältniſſes

Dieſes Buch, aus Sorge und Liebe um die deutſche
bedürſtigen oder Kranken in dieſen ſommerlichen Tagen in den Bädern. Sprache entſtanden, kann für manchen Leſer auch eine Kur werden, die ihn

Sie mö n von ihren Schwächen, von ihren Leiden gern kuriert werden, neben jeder anderen körperlichen wie geiſtigen nichts ſchaden kann.

r ein Kind handelt und legt man beim Wachstum das eines
en
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Dnduſtrie Handel Wirtſchaft

5. Mitteldeutſcher Handwerkertag.
Der V. Mitteldeutſche Handwerkertag hat am Montag mit der

außerordentlichen Hauptverſammlung des Bundes ſeinen Aus
klang genommen. Vertreten waren auf der Hauptverſammlung neben
dem berpräſidium und dem Regierungspräſidium die Stadt
verwaltung, die Handwerkskammer, die Landesverbände durch eine
außerordentlich große Zahl von Delegierten. Auch eine größere Zahl
von Reichs und Landtagsabgeordneten wohnten den Verhandlungen
bei, die von dem Bundespräſidenten ar geleitet wurden. Nach
den üblichen Begrüßungsanſprachen hielt der Geſchäftsführer der
Landesfachverbände Dr. Dominka-Erfurt einen Vortrag über „Die Be
deutung der Fachorganiſationen für den Beruf Er ſtreifte die Ent
wicklung und Tätigkeit der Fachlichen Verbände, wie der Jnntmgen
und der wirtſchaftspolitiſchen Organiſationen (Handwerkerbund), die
ſich beide die Förderung der Intereſſen des Handwerks angelegen ſein
koſſen und empfahl ein engeres Zuſammenarbeiten beider Ver
einigungen, um ihre Stoßkraft zu erhöhen. Die Verſammlung n
den Standpunkt des Redners und nahm im Anſchluß hieran einen An
trag der Ortsgruppe Erfurt an, eine lebhaftere Propaganda für die
Organiſation zu entfalten und bewilligte die dafür notwendigen Mittel.

Jn en Vortrage „Lebensfragen des Handwerks“ ging Syndikus
Weber Dresden auf die Kommunaliſierungsverſuche handwerklicher

Betriebe durch die Gemeinden ein und führte den Nachweis, daß dieſe
Regiebetriebe den Städten keinen Vorteil bringen, da ſie teurer arbeiten
als die freien Betriebe, das Handwerk aber doch ſchädigen, weil es
ihnen die Aufträge aus öffentlicher Hand entzieht. Das Ziel der
Reichsverdingungsordnung, die das Handwerk ſeit Jahren anſtrebt,
iſt es, die Schmutzkonkurrenz zu c rigen und zu erreichen, daß nichtdem billigſten Bewerber der Fuſo ag erteilt wird, ſondern dem, der

bei einem angemeſſenen Preiſe auch die Lieferung einer Qualitäts-
arbeit gewährleiſtet. Durch das Verdingungsweſen in ſeiner heutigen
Jan werde die Lieferung einer Qualitätsarbeit unmöglich gemacht.

uch dieſem Vortrage zollte die Verſammlung rückhaltsloſe Zu
ſtimmung. Jn einem Antrage wurde die Reichsregierung erſucht, die
Einfuhr von Gefrierfleiſch zollfrei zu geſtatten und die Verteilung des
Fleiſches nicht den Gemeinden, wie es in dem Zollkompromiß vor
geſehen iſt, ſondern den Fleiſchern zu übertragen. Jn einem zweiten

ntrage wurden von der Reichsregierung langfriſtige Kredite für das
Handwerk verlangt.

Von hohem Werte waren die Ausführungen Dr. Hol tze Karlsruhe
vom Jnſtitut für wirtſchaftliche Forſchung zu der Frage „Jſt das Hand
werk gegenüber der Induſtrie konkurrenzfähig?“ Der Redner kam in
Fran eweisführung zu einer unbedingten Bejahung dieſer rhetoriſchen

rage. Das Handwerk müſſe nur ein feines Ohr für die Forderungen
und den Geſchmack der Gegenwart haben und auf eine rationelle Be
n bedacht ſein. Nicht jedem Betriebe wird die Herſtellung
einer Qualitätsarbeit möglich ſein, aber eine gute Durchſchnittsarbeit

zu einem mäßigen Preiſe findet immer noch mehr Wertſchätzung beim

nduſtrie Eine größere Zahl von
igenart ſchon vor der Aufſaugung

durch die mechaniſierende Induſtrie geſchützt. Der Handwerker dürfe
ſich aber nicht allein auf ſeine handwerklichen Fertigkeiten verlaſſen,
fondern darf die Verbindung mit der Wiſſenſchaft nicht verlieren.

Landtagsabgeordneter KrauſeRoda behandelte im Schlußreferat
die politiſche Einſtellung des Bundes. Auch er ſtellte, wie geſtern der
Bundespräſident Geßner, kg auf den Standpunkt, daß der aus dem
Handwerk hervorgegangene Abgeordnete ſtets die Jntereſſen des Hand
werks über die Partei ſtellen müſſe und ſich nie für die Intereſſen
einer Partei ausnützen laſſen dürfe. Sein Standpunkt fand die
Billigung der Verſammlung. Mit einem Schlußwort des Bundes
vorſitzenden fand die Tagung ihren Abſchluß.

blikum als die Mafſenware der
andwerkszweigen ſind durch ihre

Hr. Schacht über die Lage des deutſchen
Geldmarktes.

93 der Zentralausſchußſitzung der Reichsbank machte Reichsbank-
präſident Dr. Schacht bemerkenswerte Ausführungen über die
Wirtſchaftslage Deutſchlands. Es heißt darin Seit der letzten
Zentralausſchußſitzung am 28. März 1925 hat die immer noch gedrückte Lage der Fentwen Wirtſchaft ſich auf dem Geld und Deviſen

markt heftig widergeſpiegelt. Die große Nachfrage nach lang

und h Kapital hat nicht a en.Die Reichsbank hat auch in dem verfloſſenen Vierteljahr ihre Auf
gabe darin geſehen, der deutſchen Wirtſchaft zu helfen, wie es mit
em Schutz der Währung irgendwie vereinbar Wir ſtehen nach

wie vor auf dem Standpunkt, daß die Aufrechterhaltung der deutſchen
Währung, die uns in vollem Umfange gelungen iſt, allen Anforde
rungen voranzugehen hat. Auf die Kreditrationierung können wir
dabei auch weiterhin nicht verzichten, wenn wir nicht den Zinsmarkt
völlig in Unordnung bringen wollen. Wir verzeichnen mit Genug
tuung, daß die anfänglichen Bedenken gegen dieſe Politik faſt reſtlos
verſtummt ſind und alle ernſthaften Kreiſe der Wirtſchaft ihre Billi-
gung dieſer Politik ausgeſprochen haben. Es iſt kein Geheimnis, daß
in den letzten Monaten die Frage nach De weege auf dem
deutſchen Markte eine ſehr r geweſen iſt. Die Urſache liegt zum
Teil in unſerer Handelsbilanz begründet. Ohne die Gründe dafür
erſchöpfend behandeln zu wollen, möchte ich nur darauf hinweiſen,
daß ein Teil der Wirtſchaft dem Export nicht diejenige Aufmerkſam
keit zuwandte, die im Intereſſe unſerer Handelsbilanz erwünſcht iſt.
Andererſeits wird die Kaufkraft am inländiſchen Markte durch einen
lebhaften Verkehr geringfügig bewirtſchafteter öffentlicher Gelder er
reicht, die bei der Wirtſchaft ein raſches Ende findet. Eine weitere
Urſache der Deviſennachfrage war die aus mehreren Anläſſen teils

v

politiſcher, teils wirtſchaftlicher Natur erfolgte Kündigung kurzfriſtiger

Auslandskredite. Die Reichsbank hat die deutſche Wirtſchaft auf das
Bedenkliche wiederholt hingewieſen. Die Zahlungen für den Zinſen
dienſt der Dawes-Anleihe, dem Recoveryatt und für diejenigen Ver
waltungs- und Okkupationskoſten, die anfänglich von den Empfängern
in nd Valuten umgewandelt werden, haben den Betrag von 250
Millionen Rentenmark Deviſen ſicherlich überſchritten. Trotzdem iſt
die Reichsbank in der Lage geweſen, ihren Goldbeſtand auf 1100 Mill.
Rentenmark n erhöhen. Wir beabſichtigen, in der Vermehrung
unſeres Goldbeſtandes weiter fortzufahren. Es iſt erfreulich daß die
Reichsbank in der Lage geweſen iſt, allen an ſie geſtellten Anforde
rungen gerecht zu werden, ohne daß ſie eine Einſchränkung ihrer
Kredite vornehmen mußte. s iſt auch in e Hinſicht zu Be

keine Veranlaſſung. Andererſeits darf mit der Erhöhung
Kreditgewährung ſeitens der Reichsbank nicht gerechnet werden.

Reichsbankausweis.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 28. d. M. brachte die

dritte Juliwoche der Bank eine weitere Erleichterung ihrer Lage.
Die Rückflüſſe an Banknoten und Rentenbankſcheinen in die Kaſſen
der Bank beliefen ſich auf insgeſamt 154,9 Millionen RM. Der
Banknotenumlauf ging um 97 auf 2200,9 und der Umlauf an Renten
bankſcheinen um 57,9 auf 1456,1 Millionen RM. zurück. Die Be
ſtände der Bank an Rentenbankſcheinen erhöhten ſich demgemäß von
326,5 auf 384,4 Millionen RM. Die Zahlungsmittelrückflüffe ſtanden
wie in der Vorwoche überwiegend mit Eingängen auf den Konten
der öffentlichen Guthaben im Zuſammenhang. Jm ganzen nahmen
die fremden Gelder während der Berichtszeit um 113 auf 878,8 Mill.
RM. zu. Die geſamte Kapitalanlage zeigt eine Verminderung um
30,5 auf 1710,8 Millionen RM. Während das Wechſelportefeuille
um 38,9 auf 1487,6 Millionen RM. abnahm, wurden die ausgeliehen? n

Lombardkredite um 8,2 auf 21,6 Millionen RM. erhöht. Das Dar
lehn bei der Rentenbank iſt gleichzeitig um 0,1 auf 0,6 Millionen
RM. abgetragen und an Rediskontwechſel ein Betrag von 15,1 Mill.
RM. weitergegeben worden Summe der rediskontierten Wechſel
am 23. d. M. 580,8 Millionen RM. ſomit entfallen 15,8 Mill,
RM. der Anlageverminderung. auf Rückzahlung privater Kredite.
Der Goldbeſtand wurde um 34,3 auf 1108 Millionen RM., der Be
ſtand an Deckungsdeviſen um 11,4 auf 367,7 Millionen RM. ver
ſtärkt. Die Notendeckung verbeſſerte ſich infolgedeſſen wie auch auf
Grund der Umlaufsabnahme anſehnlich; die Deckung durch Gold von
46,5 auf 50,1 Prozent, die durch Gold und Deviſen von 62 auf 668

Prozent. An Scheidemünzen gingen der Bank 2 Millionen RM. za
ihre Beſtände wuchſen auf 71,6 Millionen RM.

Plogt Gite Rherenag oder Göcht,
ſo iſt Jhnen der Gebrauch von Uroga-Extrakt anzuraten, der die
Schmerzen lindert und die harnſauren Salze aus dem Körper ſchafft
Der echte UrogaExtrakt iſt in Flaſchen zu 60 Gramm in den Apothe
ken zu haben. Die Beſtandteile ſind auf der Packung angegeben-

T
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Von den heutigen Börſen.
Vom Deviſenmarkt.

Am Deviſenmarkt iſt die Geſamtlage gleichfalls ſehr ruhig, und
das Kursniveau wenig verändert. Die nordiſchen Valuten hielten
ſich größtenteils auf ihrem geſtrigen Stande: London c Oslo
S,90, London gegen Kopenhagen 20,50, London gegen Stockholm 18,08.
Von den romaniſchen Valuten ſind London en Paris zu 102,95,
Paris gegen Kabel zu 21,18, London gegen Belgien zu 105,25, Londongegen i zu 1327 gehandelt. r engliſche Pfund wird mit
4852 für London gegrn Kabel gemeldet, die Mark aus London zu
20,40, aus Paris zu 503, aus Holland zu 0,5929.

Deviſen kuſe vom 29. Juli.
London 1 Pfd. 20,376 Geld. Newyork 1 Dollar 4,195 Geld.

Amſterd. Rotterd. 100 Gulden 168,89 Geld. Brüſſel-Antwerpen 100
e 19/40 Geld; 1944 Brief. Oslo 100 Kronen 77,20 Geld;

70 Brief. Jtalien 100 Lire 15,36 Geld. Jugoſlawien 100 Dinar
7565 Geld. Kopenhagen 100 Kronen 95,98 Geld; 96,22 Brief Paris
100 Franken 19,90 Geld; 19,94 Brief. Prag 100 Kronen 12,434 Geld.
Schweiz 100 Franken 81,45 Geld. Stockholm-Gothenburg 100 Kr.112,73 Geld Wien 100 Schilling 59,067 Geld.

Berliner Börſe vom 29. Juli.
Die Neigung zur Abſchwächung machte ſich an der heutigen

Börſe noch ſtärker als geſtern geltend, vor allem aus dem Grunde,
weil die Vermeidung des engliſchen Bergarbeiterſtreiks und die eng
liſche Kohlenpreisermäßigung eine vermehrte Konkurrenz der eng
liſchen Kohle befürchten läßt. Auch die geſtrigen Außerungen des
e re über die Geldmarktlage und die derzeitige Un
gege einer Diskontherabſetzung wirkten nachteilig. Bei dem
Fehlen irgend welcher anregender Momente fand das Angebot wieder
nur zu niedrigeren Kurſen Aufnahme. Am Geſchäft war nahezu aus
ſchließlich die hiefigen ſpekulativen Kreiſe beteiligt und infolgedeſſen ti

waren die Umſätze en begrenzt. Kursermäßigungen hattenaturgemäß beſonders das Hauptſpekulationsgebiet, der Mondanmarkt

zu verzeichnen; die wichtigſten Papiere verloren 1—-2 Nur wenig
geringer waren die Rückgänge der chemiſchen und Eleketrizitätswerte.
Banken neigten ebenfalls zur Schwäche. Deutſche Anleihen ſowie auch
ſtädtiſche Obligationen und Pfandbriefe gaben weiter nach. Auslän
diſche Renten behaupteten ſich bei g. geringen Umſätzen. Die Zins
ſätze blieben unverändert. Gegen Schluß führten vereinzelte Deckungenam Montanmarkte zu einer i chten Befeſtigung.

Berliner Produktenbörſe vom 29. Juli.
Auf höhere Auslandsnotierungen und geringes inländiſches An

gebot in neuer Ware befeſtigte ſich die Haltung des Getreidemarktes.

Aber nur für Weizen zogen die Preiſe ſtärker an, während Roggen
durch noch bevorſtehende größere Juli-Andienungen zurückgehalten
wurde. Roggen wurde von Bayern mehr begehrt, während ſonſt die
Kaufluſt des Jnlandes für dieſe Frucht vorſichtiger geworden iſt. Das
Angebot in Wintergerſte hat nachgelaſſen, Sommergerſte iſt noch
nicht in größeren Mengen am Markt. Von Hafer war alte Ware an
geboten, aber zu Preisforderungen, die der Konſum nicht anlegen
will. Mehl wurde wenig umgeſetzt. Futterartikel wurden auf ſpätere
Lieferungen etwas lebhafter gehandelt.

Berliner Produktenmarkt vom 29. Juli.
Weizen, märkiſcher 246—249; Roggen, märkiſcher 192—197; Winter

und Futtergerſte 198--212; Hafer, märkiſcher 186—187; Mais 212 bis
214; Weizenmehl 33-35; Roggenmehl 275029,50; Weizenkleie 13,70
Roggenkleie 18,80--18,90; Raps 350—355; Viktorigerbſen 27—35; kleine
Speiſeerbſen 25—-27; Futtererbſen 23—26,50; Peluſchken 23-26,80;
Ackerbohnen 24—26; Wicken 26——28; blaue Lupinen 12-—-13,50; gelbe
Lupinen 15—16,50; Rapskuchen 16,80-17; Leinkuchen 23,40-23,60;
Trockenſchnitzel 1220-12,40; Zuckerſchnitzel 22—2240; Torfmelaſſe
980--990; Kartoffelflocken 26-—26,30. Mehl und die übrigen Ar

kel für 100 Kilogramm. Getreide verſteht ſich für 1000 Kilogramm.

SBerliner Schlachtviehmarkt vom 29. Juli.
Auftrieb: 855 Rinder darunter 187 Bullen, 227 Ochſen, l

Kühe und Färſen) 1800 Kälber, 5935 Schafe. 6750 Schweine,
40 Ziegen, Schweine aus dem Ausland 170.

Es notierten: Ochſen 1. Klaſſe 54—88, 2. Klaſſe 47—80, 3. Klaſſe
4245. 4. Klaſſe 35—38; Bullen 1. Klaſſe 54—88, 2. Klaſſe 49
3. Klaſſe 43-—46; Kühe und Färſen 1. Klaſſe 52—58, 2 Klaſſe 50
3. Klaſſe 85-40, 4. Klaſſe 27—31, 5. Klaſſe 2—25 Freſſer 1. Klaſſe
40—-45; Kälber 2. Klaſſe 80—88, 3. Klaſſe 70—-78, 4. Klaſſe 55—65,
5. Klaſſe 47—-52; Stallmaſtſchafe 1. Klaſſe 52—57, 2. Klaſſe 40
3 Klaſſe 25—85; Schweine 2. Klaſſe 90— 91, 2 Klaſſe 89 90, 4. Klaſſe
87——82 5. Klaſſe 83-86. Säue 1. Klaſſe 80— 84; Ziegen 20—25.

Marktverlauf: Bei Rindern, Kälbern und Schweinen glatt. Bei
Schafen ruhig. Fette Lämmer geſucht, ſonſt ruhig

Leipziger Börſe vom 28. Juli.
Die geſtern eingetretene freundlichere Grundſtimmung der Börſe

fand ſchon im heukigen Verkehr keine Fortſetzung mehr. Vielfacgingen heute die Erholungen des Vortages wieder verloren; S
blieben die Veränderungen im allgemeinen yur beſcheiden.

Leipziger Produktenbörſe vom 28. Juli.
Weizen, inländ., neuer 248—258, alter 252—262; Roggen, inländ.,

alter 206--216, neuer 206—-216; Sommergerſte 230 265; Wintergerſte
185--198; Hafer, inländ. 220-250; Mais, amerik. 220- 240; Raps
20340; Erbſen 280—320 Mk. Die Preiſe verſtehen ſich für 1000
Kilo netto für Ware, prompt Parität frachtfrei Leipzig in Reichs
mark. Alle Notierungen bez. u. Br. Tendenz behauptet.

Leitung: Franz Rößner
Verantwort lich. Dr. h. Stegtried Berger für den polittſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton; Franz Gomm für Provinz. Lokales und Vermiſchtes:
Karl Sättele für Volkswirtſchaft und Sport Kurt Rößner für den

Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin Wilmersdort, vacher Str.

Für unverlangt eingeſandte Manuſkripte wird kerne Gewähr übernommen
Rückports iſt in jedem Falle beizulegen

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner en Merſeburg.
Die heutige Nummer mat 10 Serten.
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Leiden mein innigst geliebter Gatte, mein
Sgater, treusorgender Vater, unser eber Bruder,

h Schwager, Schwiegersohn und Onkel der

Rektor

Hugo Meitz
in Aiter von 48 Jahren.

In tiefer Trauer im Namen aller Hinter-
bliebenen:

Marta Meitz geb. Schiedt

Unter-Preis- Angebot von Schlafdecken
Decke 109/707 25Decke 140190, ſchwerer 2.50

Jorecht- un Getretdeſöcke
in preiswerten, beſtbewährten Qualitäten.

Zur Ergte als Gonnes ſchen Helgolösnder.

Mann. Jude on e en
ſofort bei großer Anzahlung Die fleißiges
zu verkaufen. Wohnung M G d ch S n
6 Zimmer, Bad uſw. wirdfrei. Angeb. unt. H. B. 111, nicht unter 18 Jahren für
poſtlagernd, Merſeburg. e r v z. 1. Au

Wirte gzuſt geſuchteinfach und gut, wünſcht die Frau Martha Thieme
Bekanntſch. eines auch hier Schafftädt, Marktſtr. 201.

fremden Arbeiters in 50 er J. S e
zwecks ſpäterer Heirat. Eig.

Kuno Meitz
Müeheln, den 27. Juli 1925.
Die Beerdigung findet am Donnerstag

Znerfevurg Dito Dobo menau e LehrlingDackel geſuchtG. Herzertlcannb,
aufgegtiffen. Abzuhol. imnachmittags 3 Uhr statt

See e e S Leung 47.
V.1475/25. Der Magiſtrat.

Klempnermeiſter,

Stadtſteueramt, Butgſtr. 1.

r J Dauerstrapazierlähige Covercoat- und Donegalstoffe in 50
solidester Verarbeitung

feret 17.50 14.50 12.75

T J Derenin bester Ausführung aus eleganten Tuch- und 00
anderen einfarbigen Stotfen

ßedteg 88.00 32.00 27.5

97 o Deaneethaus praktischen Stoffen englischer Art, Cheviot
u. Gabardine, moderne Vormen u. Sporttassons

ſernet 42.00 32,0 26.(0 16.00

Eine ungeheure Fülle der von mir ständig geführten Qualitätswaren sind im Preise bedeutend, vent Bis
n e Je der Gisfiertgen Verſtaufspreise, herabgesetzt! Ich bezwecke durch diese vüücfe-
sicktsſose Jreſsermaäigrunng möglichst vollständige Räumung der noch vorhandenen Sommerbestände!

i 7 So Damenaus modernen Wasechstoffen in hübschen Kleid-
samen Macharten, grosso Auswahl

jerag 7.50 5 75 5.25

r en araus bestom Voll-Voile in aparten bunt gemuster-
ten Dessins und Protté

fesft 17.50 16.00 1450

Jene fetteaus Seidentrikot in lebhaften Gesellschaftsfarben
und modern bedruckt, sowie Waschseide

ſern 1450 12.50 11.00

T Vrsker Bauer ä

7 G i

7 G Fankferze fögfee

H e e re u rn wo r e v
Donnerstag
e m 30. J C 79257

aus Poulardine und Seidentrikot in modernen
Kasack- und Jumperformen

Fetet 6.75 5.25 450

d 7aus ſoliden Strapazierstoften und dMarine-Cheviot,

gut Verarbeitet Fzerrt 5.75 5.25 450

in modernen Meraner Streifen und Karos, sowie
rein wollenem Cheviot

zerer 825 7.00 6.50

m Fostenm TWiäsefudgägfaen 35blau und rot Kariert Stück Fersr

e 90Gerstonkorn Meter feret
Be aauf im Preise nieht zurückgesetzte Artikel

10 F7 u G tet
7 Fostem Tanns 9 5mit Wollaprett, moderne Muster jedes

T Vater Zeregnf raracü Tepſai 95,
für Oberhemden und Blusen jeret

u
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Merſeburger Korreſpondent. Mittwoch den 29. Juli 1925. Nr. 175.

789 Reſtaurantan das Fernſprechnetz an 9 W Dornerenggeſchloſſen aK. Röder, eine Schlachtefeſt.s

Landwirt und Fuhrgeſchäft

Straße 75. e S Se e S S S S

beginnt am 1. Augnet Kaales Bentanrant
Morgen Donnerstag

War Käther, und bringt in allen Artikeln (Markenartikel Garne ausgenommen), derartig Schlachtefeſt.

en Heut große Vorteile e inDadue bei nur guten Warenqualitäten, daß Kohlaghlefosl
alles bisher Gebotene weit dahinter zurückbleiben muß Otto Kretzſchmar,

PS. Motor, 21 elektr. 9 Weiße Mauer Nr. 30Boſchbeleuchtung ſehr g. SJ Zuſt., fahrbereit, preisw. 955

zu verk. (nehme Leichtes Sz mit in Zahlung). Ang. S c Sunt. 768 an die Geſchäfts- merl t d 2 eſtelle d. Bl. erbeten. S e e Inhaber: Donnerstag, Freitag undwiin I I erud Vonnn
nis ind Gelbe di S ſebrauhte barfereine3. n n De zu 7 t eteren unt. 767 an die Geſchäftse e Be e S M lſielle d. Bl.e DPulllabong Puderreinigt und entfettet das Haar aufe e h eng 9 trackenem Wesge, macht es locker u.in Merseburg: Central-Drogerie Merſeburger Korreſpondent leicht 2u frisieren, verleiht feinen

e PDukt. Zu haben in Friseurgeschätt.,

r Parfümer, Drogerien u. ApothekeneS e eihn
ae

M

S

n

e
nnngnngg;ggcocſkſſc, WMDDworrärngggünn rin ſt n

e
PfaffNähmaſchinen

ſind die beſten.

a e n a sat unter Leitung einer Lehrdame begonnen. hAllen Beſitzerinnen von PfaffRähmaſchinen Die neueſten die r t iniſt noch jetzt Gelegenheit geboten, koſten Wäſchemangeln Fußbodenlackfarbenn hen len nehmen wenn ne de e SchützenGilde Merſeburg. Der Latſſarbenſebrit
nahme. Liſten an ernſtePfaffNähmaſchinen ln ehe Vom 1. bis 9. Auguſt 1925 n m on a r

5 Siegmar- Chemnitz i61 e In eldeutſchlan mſind die beſten en e Mann und Preisſchießen o Bertauſeſelen Alpiga-Bnren
e vorwärts, rückwärts, ſticken und auf unſerm Schützenplatze (Neues Schütenhaus) AVleingertant ſ Herehurg Aegen Sie n reteker Aus was vei

Umtausen nun noumarki-Drogsris Wün. Schüler, Harkt 272.alter, gebrauchter Sonnabend, den 1. Auguſt iſerm. Wenigert 40 h ge ne Raslerklingon Abends n (Antreten: Reſtaurant S n

e Poſt). e uMerſeburg. Groß Kayna. F. Sonntag, den 2. Auguſt: 25 h Na ttTelephon 203, Nachm. 2 Uhr: Ausmarſch d. Gilde vom „Tivoli“. gewähre ich bis auf weiteres auf alleHoi zs J Nachm. 3 Uhr: Konzert im Garten. Strohhüte und Leinenmützen.Seoeeeoeeeeeeieee ges er ueerte Nachm. 51, Uhr Beninn des Schießens. ingenieur- 40
verleiht ein rosiges, jugendfrisch. Soid-Kiinge wird eins aſte Abends 7 Uhr: Großer Volksball. f alle Herrenfilzhüte Ballonmützen, blaue
i öner Teint. Muſeutokiinge m. Soid- Mk. auf alle Her zhüte. rnFrauen r i. a Zanlano gonommen, Montag, den 3. Auguſt: Fcharte Hachtklubmützen, Kindermützen, Hoſenträger,

2
e

e Steckengferd Seife e e a ee Nachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens. e Selbſtbinder (in reichſter Auswahl), Socken uſw.

rats n ar nanbou Eleetro sn aie beste Liſſenmilchseſte vent denrgheer Dienstag, den 4. Auguſt es Kark Wiettenbecher, Am Neumarßktstor l.
itwer ri ung

5 n v. Bergmann Co. Radebeul. Muſeutowerk Sollngoen. Nachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens. h l Bitte Schauf chten! Borieithafter Eink
2 3 i itte Schaufenſter beachten! Vorteilhafter Einkauf.e I öberall zu haben. Abends 8 Uhr: Konzert und Brillantfeuerwerk. r M e

J Mittwoch, den 5. Auguſt:
J Nachm. 2 Uhr: Beginn des Schießens.
Nachm. 3 Uhr: Konzert, Kinderbeluſtigungen.

Süm ladung Donnerstag, den 6. Auguſt:
Vorm. 10 Uhr Beginn des Schießens.

zur unverbindliohen Besichtigung meiner großen Nachm. 2 Uhr: Ende des Schießens.
Nachm. 3 Uhr: Schießen auf die Königsſcheibe.

2 55 el e t e In m e Nachm. 6 s des Königs, Einmarſch 4 Freitag, den 31. Juli 1925, abends 8 Ubr
8 I Abends 8 Uhr: Ball, nur für Mitglieder u. Gaſt- 23 1 tGediegene, einfache Zimmer bis zur reichsten Ausstattung VPorzügliche. n C 1 O n m O u 7 S ſüPolstermöbel, Teppiche, DeRorationen, Bilder Lieferung nur bester ſchützen (Eintritt nur gegen Karte). M 2 n n e r

Qualität unter billigster Berechnung. Günstige Zahlungsbedingungen Sonntag, den 9. Auguſt: nebst der Hauskapelle im Garten.
J Nachm. 3 Uhr: GartenKonzert. t 5 5 M Zasn a agnM a alt Häpner-Gesangrerein Meit-Rössen (Leung- Werke)S J Dauerkarten a 2 Mk,, für das ganze Feſt gültig,l 6 e u rn c W ſind zu haben bei den n o Vereins Dirigent: Akad. Musiklehrer Herr Hugo Koye. t

W F. 1 J bank, Markt; Schöne, Weiße Mauer; Kluge, am z Eüretkritt freie e richerosse Damm Kurkhaus, Friedrichſtr. Schone, Lauch tritt et c z
ſtädter Str.; Reuber, Seffnerſtr. u. im Schützenhaus. ec

h
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Der Chronſt von Merſeburg
Zwangloſe Beilage zum Merſeburger Korreſpondent

Stück 46 Merfeburg, Juli 1925Nachrichten ehrt unſerer Hände gefördert; er hat die, welche daran arbeiteten,

t und r g See en tnz offen wir aber auch, daß er ferner mit ſeiner Gnade über dieſemüber den Bau und die Weihe der Bürgerſchule auf dem Windberge. ahnr wachen werde, und bitten P daß er es vor Feuer und jeder

Geſammelt von A. O. Reuſchert, Merſeburg. andern Gefahr treulich bewahren, ſeine Blitze von dem elben abwenden
Vor hundert Jahren herrſchte auf dem Windberge ein reges und es vor jedem Schaden behüten wolle. Er e der lieben Jugend,

Leben und Treiben. Das dort ſtehende „Malzehaus“ wurde abge die hier aus und re bis in die ſpäteſten Zeiten den kräftigſten
brochen und nachher der „Füllmund ausgegraben für ein neues Unterricht in ſeinem Worte zuteil werden, und ſegne die Bemühungen
Schulhaus, das dort entſtehen ſollte. Dieſes wurde nötig, da die
beſchränkten Schulräume auf dem Tiefen Keller die ſchul
pflichtigen Kinder, deren Zahl im Jahre 1818 bereits e 766 ange
wachſen war, nicht mehr faſſen konnten. Auch war der Klaſſenraum
der Freiſchule für die Winkermonate zu eng, da mancher Bube, „der
im Sommer in der Wilde umhergeſchweift war“, ſich im Winterhalb
jahr dort einſtellte. Man behalf ſich trotzdem noch verſchiedene Jahre,indem man einige Lehrer mit ihren Klaſſen auf dem Rar
hauſe unterbrachte.

Endlich im Jahre 1825 wurde nach langen Verhandlungen, an
denen Geheimrat Krüger, die Regierungsräte Dr. Weiß, Schulz und
Lachsmuth, der Stiftsſuperintendent Neander, der Stadtrat, die

Bürgerrepräſentanten, der Senior Heydenreich und der Verwalter
des Hoſpitals St. Andreä auf dem Neumarkte teilgenommen hatten,
zum Bau eines neuen Schulgebäudes geſchritten.

Da die Königliche Regierung wünſchte, daß das Schulgebäude für
Stadt und Domgemeinde möglichſt in der Mitte der Stadt erbaut
werden ſollte, wählte die Stadtverwaltung als Bauplatz die Stelle am
Windberge, unmittelbar an der Geiſel, wo ſeit 1745 ein Brau
und Malzehaus“ ſtand.“)

Die, Königliche Regierung geſtattete, daß zunächſt 7000 Taler zudieſem Schulbau aus dem Hoſpitalfonds St. Andreä auf dem Neu
markte genommen werden durften, denn die pekuniären Verhältniſſe
der Stadt waren keine günſtigen. Zehn Jahre früher war die Not
ſogar ſo groß, daß im Jn- und Auslande für hieſige Gegend Samm
lungen veranſtaltet wurden. Von den 400 Pfund Sterling, die das
engliſche Parlament für dieſe Zwecke bewilligt hatte, erhielt Merſe
burg 830 Taler, und außerdem überwies das Waiſen-Komitee des
Leipziger Kreiſes 60 Taler.

Der Maurermeiſter Leißring und der Zimmer
meiſter Querfurt führten den Bau unter der Leitung des
Bürgerrepräſentanten Tauchert aus. Die zum Baunötigen Bruchſteine lieferte die Stadtmauer, welche von der Riſch
mühle bis zum Sixtitore eine Elle abgetragen wurde. Jm Jahre
1825, am Tage 7 Oſtern, wurde das genannte Malzhaus
abgebrochen und nachher der Füllmund zur Aufnahme der Fundamente
des Hauſes ausgegraben. Das von allen Seiten in die Gräben
dringende Waſſer machte die Legung eines Roſtes nötig. Dieſes war
auch der Grund, weshalb man den Bau eine Zeitlang einſtellte und
mit der verwitweten Frau Rektor Heimbach, welche Haus, Hof und
großen Garten auf dem Brühl (jetzt Klausſches Grundſtück) beſaß, in
Verhandlung trat, um die Schule in den genannten Garten zu bauen,
mit der Front nach Norden. Man konnte e jedoch mit der Be
ſitzerin, welche 4300 Taler für das Grundſtück forderte, nicht einigen,
und beſchloß, an der erwählten Stelle weiter zu bauen. Am 16. Juni,
vormittags 7 Uhr, wurde der erſte Balken in den Füllmund gelegt
und am 27. September 1825 wurde das Haus gerichtet. Nach dem
Geſange des Liedes: „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“ hielt der
Baumeiſter Tauchert bei dieſer Gelegenheit nachfolgende Rede:

„Wo der Herr nicht das Haus bauet, ſo arbeiten umſonſt, die
daran bauen.“

„So hat ſchon der fromme König Salomon geſagt, der, wie wir
aus dem erſten Buche von den Königen wiſſen, ſelbſt ein großer Bau
herr war und Gott zu Ehren einen prächtigen Tempel errichtete.
Denn der Herr, unſer Gott, iſt es. der die Bäume des Waldes wachſen
läſſet hoch und ſtark, daß ſie dienen mögen, daraus zu arbeiten Balken
und Pfoſten, und hat der Erde Grund feſt gegründet, daß ſie tragen
den Menſchen ſelbſt, kleine und große Gebäude und ſeine Wohnungen;
Gotteshäuſer zur Anbetung und Erbauung und Schulen zum Unter
richt und zur Erbauung. Auch dieſem Hauſe hat der Herr gleich bei
ſeinem erſten Entſtehen ſeinen Segen gegeben, indem der ſchwere Bau
desſelben unter Einer Hochlöblichen Königl. Preußiſchen Regierung
allhier, hochgeneigten Mitwirkung und Oberaufſicht und unter viel
fachen Anſtrengungen von ſeiten Einer Wohllöbl. Bürgerſchaft dieſer
Stadt hat begonnen werden können. Noch mehr, er iſt ſchon ſo weit
glücklich zuſtande gebracht worden, daß wir heute zu allgemeiner Freude
aller gutgeſinnten Bürger und aller, die Teil an einer ſo herrlichen
Anſtalt nehmen, wie eine Schule iſt, das Haus richten, und zum
Zeichen vollbrachter Arbeit einen Kranz aufſtecken können. Wie ſollte
auch der liebe Gott nicht Wohlgefallen an einem ſolchen Unternehmen
haben, daß den ſchönen Endzweck hat, eine Pflanzſchule frommer
Bürger und chriſtlicher Leute zu werden. Hier ſollen künftig die
lieben Kinder der Stadt zur Kenntnis der Religion gebracht und zu
nützlichen Wiſſenſchaften angeleitet werden; darum hat der Ewige
ſchön jetzt mit ſchützender Hand über dem Baue gewaltet; er hat das

Ein Platz für eine Schule, der kaum ungünſtiger gedacht
werden kann“, urkeilt Rektor Block in ſeiner „Geſchichte des ſtädtiſchen
Schulweſens“.

aller Herrn Lehrer, die jemals hier arbeiten werden, daß die Jugend
unter ihrer Leitung in der Furcht des Herrn zunehmen, und in allen
nützlichen Kenntniſſen wachſe, damit ihre Eltern und alle ihre Nächſten
5 an ihnen haben können. Er laſſe diejenigen, welche in dieſem

ebäude wohnen ſollen, in Frieden und Eintracht miteinander leben
und viel glückliche Jahre in demſelben zubringen. Er erfreue die,
welche die Errichtung dieſer Anſtalt betrieben und ins Werk geſehi
haben, mit allerlei Segen, und laſſe in derſelben viel Gutes zum Heil
der Stadt, zum Beſten der Wohllöbl. Bürgerſchaft und ihrer Nach
kommen gewirkt werden,

Und weil wir denn ſoweit geh ſind, daß wir uns billig freuenmögen, ſo ſoll auch ein gut Glas Wein auf aller derer Geſundheit
die auf irgend eine Weiſe an dieſem Bau einen Anteil haben, von mir
ausgeleeret werden.“

Nachdem „Vivats dem König, der Regierung, dem Stadtrat undden Repräſentanten der Birgerſchaft, dem Maurermeiſter Leißring

und dem Zimmermeiſter Querfurt und den übrigen Arbeitern aus
gebracht waren“, folgte als Schlußgeſang: „Nun danket alle Gott.“

Jnm Frühjahr 1826 ſtockte der Bau wieder, weil kein Geld mehr
im Stadtſäckel war, und die e durch die Verzinſung und
Tilgung der Kriegsſchulden vom 7jährigen Kriege und von 1803 hernoch ſchwer belaſtet war. Die Königlide Regierung erbot ſich, 2000
Thlr. vorzuſchießen, und am 22. Juli 1826 war infolgedeſſen der Bau
o weit vorgeſchritten, daß man über die Verwendung der vorhandenen
täume beſtimmen konnte.

Am 19. September 1826 fand die Übergabe des Hauſes ſtatt.
Die Einweihung erfolgte am 28. September. Vormittags 8 Uhr

verſammelten ſich die Kinder in ihren Klaſſen, wo von den Lehrern
eine kurze Abſchiedsrede gehalten wurde. Um 349 Uhr begaben ſich
dann ſämtliche Schulkinder von den bisherigen Schullokalen aus in
die Stadtkirche, woſelbſt unter Beteiligung der Königl. Regierung,
der Geiſtlichkeit, der ſtädtiſchen Behörden und der Bürgerſchaft ein
feierlicher Gottesdienſt ſtattfand, bei welchem der Senior Heyden
rei die Feſtrede hielt.

ach dem Gottesdienſte bewegte ſich der lange Zug, an welchem
ſich außer den genannten Behörden auch die Domherren veteiligien,
über den Markt, den Roßmarkt und vorüber an der Hauptwache,
die ins Gewehr trat, nach dem neuen Schulgebäude. Während des
Feſtzuges ſpielte die Muſik vom Stadtturme und vom Rathauſe herab
den Choral: „Auf Gott und nicht auf meinen Rat

Am Schulgebäude angekommen, wurden die Behörden, die Bürger
und vier Klaſſen der Schulkinder in den Schulſaal geleitet.

Nach einem Liede hielt der Stifts- Superintendent und
Konſiſtorialrat Dr. Haſenritter „eine gang vortreff
liche Rede.“

Darnach hielt der Knabe Bertholdt folgende Rede:
Es iſt mir ein ſchöner Beruf geworden, heute als Sprecher auf

zutreten und der Dollmetſcher der Gefühle meiner jungen Brüder
und Schweſtern zu werden, heute, an einem Tage, der uns allen ſo
feierlich iſt. Ein neues Schulgebäude, eine Zierde purer Stadt,
iſt für uns entſtanden, und der erſehnte Zeitpunkt iſt da, daß wir
nun dasſelbe beziehen. Doch ehe die gewöhnlichen Räume, wo wir
künftig zu weiſen und guten Menſchen gebildet werden ſollen, uns ge
öffnet werden, haben wir uns gemeinſchaſtlich verſammelt, Gott für
aitehen t zu danken und ſeinen Segen für die Anſtalt herab-
zuflehen.

Ja, zu dir, Vater der Liebe, erhebt ſich dankbar in dieſen feier
lichen Augenblicken unſer kindliches Herzl Durch deine Veranſtaltung
wurde der Bau beſchloſſen, unter deinem Schutze ſtieg er aus unſicheren
Tiefen ſchnell empor, durch deinen Segen ſteht er prangend da. Ungeachtet der Feſtigkeit dieſer Gewölbe, di Vabrhanderte zu trotzen
e können doch manche Gefahren dieſem herrlichen Gebäude

rohen und die Wohltätigkeit desſelben vernichten. Sind wachende
Augen, tätige Hände, vermögend die ſchnell verheerenden Elemente
zu beſchirmen Darum flehen wir zu dir, Allmächtiger, um deinen
Schutz! Schütze, ja ſchirme mit deiner Obhut dieſe Bildungsanſtalt,
daß ſie ein Segen für uns, ja noch für die ſpäteſte Nachwelt ſei.

Zwar ſtehet in unſeren jungen Herzen heute der Vorſatz feſt,
einen recht ſorgfältigen Gebrauch von dieſem ſt wohltätigen Gebäude
zu machen, und uns dieſe gewöhnliche und geſchmäckvolle Einrichtung
desſelben zu dem raſtloſen Fleiße und zu einem anſtändigen Betragen
zu ermuntern. Aber werden dieſe Vorſätze nicht verkalten? Können
nicht Hinderniſſe eintreten, die ſie nicht zur Ausführung kommen laſſen
Und iſt mit unſerem regen Eifer alles geſchehen Ach wir fühlen
unſere Schwäche, darum verbinden wir auch unſerem Weihedank die
Bitte: Segne, ſegne uns, Vater, und laß uns hier das werden, was
wir werden ſollen: Beglückte und Beglückende. Noch richten ſich
unſere Augen und Herzen auf Sie, edle Männer, durch die uns die
Freude und das Glück, das uns heute aufs Neue ſo freundlich aufgeht,

bereitet wurde. 5



RNehmen Sie den Dank den Jhnen ſchwache Lippen ſtammeln,
nehmen Sie S wohlgefällig an. Wir vermögen ihn nicht auzu
prechen! geliebte Brüder und Schweſtern, wir wollen W
ie Tat danken durch Fleiß und ſtete Sittſamkeit, und das i

gewiß der Jhnen wohlgefälligſte Dank.
Wie könnten wir aber heute Sie, teure Lehrer, vergeſſen, deren

u für uns ſtets und beſonders jetzt ſo warm ſchlägt! Nein, in Jhre
ände lege ich mit meinen Händen die Hände meiner jungen Brüder

und Schweſtern, und verſpreche Jhnen, daß wir Jhre ſo mühſamen
Geſchäfte in jeder Hinſicht erleichtern und zu verſüßen bemüht ſein
wollen, daß Jhnen der Weg nach dieſem Hauſe nicht ein Weg zur
läſtigen Arbeit und zum Unmut ſei, ſondern ach wären doch meine
Verſprechungen der Lohn Jhrer Mühen ein Weg zur angenehmen
Unterhaltung und zur Freude. Glücklich, glücklich werde ich mich noch
im Silberhaare preiſen, wenn Gott mein Gebet, daß ich an e
Weihetage zu ſeinem Throne empor ſteigen ließ, erhörtl Glücklich,
wenn die hohen Vorgeſetzten dieſer Anſtalt meine kurzen, ſchmuckloſen
Dankesworte nicht ve s und glücklich, wenn meine Ver
ſprechungen den teuren Lehrern geleiſtet, ſtets in ſchöne Erfüllung
gehen.

Der Rede des Knaben folgte noch eine „Rede des Mädchens
Kölbeln“: „Es iſt das S Mal in meinem Leben, daß ich als
Rednerin auftrete. Jch würde mich nicht unterfangen, vor einer ſo
zahlreichen und geehrten Verſammlung zu erſcheinen, wenn ich nicht
im Namen meiner Mitſchülerinnen Wünſche, Gefühle und Gelübde
an dieſem feierlichen Tage laut und öffentlich ausdrücken wollte:

1. Zuerſt wende ich pig an Sie, geiſtige Väter, verehrte Lehrer!
mit dem Wunſche daß ſie in der neuen Bildungsſtätte lauter
fromme, tugendhafte, geſchickte Bürger und Bürgerinnen ziehen und

2. Sie, teurer Herr Senior! unter deren Leitung der Gang des
Unterrichts ſteht, an jedem der gegenwärtigen und zukünftigen Schülerund Schülerinnen dieſer Lehranſtalt Frucht und Freude ſehen mögen.

Von dieſen würdigen Männern wende ich mich
3. an unſern teuren Landesvater, den edeln Beförderer der

Jugendbildung, mit der Bitte, auch auf uns ſeinen Vaterblick zu richtenund uns mit ine gnädigen Wohlwollen zu erfreuen

4. Hiermit verbinde ich meinen Dank an Eine Königl. Hochlöbl.
Regierung allhier. Nehmen ſie wohlwollend auf den Dank, zu welchem
wir uns gegen Sie, weiſe Räte, Berater, Väter und Stifter dieſer
Lehranſtalt beſonders verpflichtet fühlen! Durch ſie ſteht ſie nun da,die Pflanzſtätte des Geiſtes laſſen Sie dieſelbe Jhrer pflegenden
Liebe empfohlen ſein, damit ſie unter Jhrem Schutze und Jhrer
Leitung immer noch aufblühe.

5. per bringe ich Einem Hochedeln und Hochweiſen Magiſtrate
ſowie den Vertretern der hieſigen Gemeinde und den guten Seelen,
die den Bau der Schule dirigierten und zur Verſchönerung derſelben
beitrugen, meinen kindlichen und herzlichen Dank für Jhre väterliche
Liebe zu uns und für die großen Opfer, die Sie der guten Sache zu
einer Zeit brachten, da der Druck derſelben hart und ſchwer empfunden
wird, weil dieſe gute Stadt um die Früchte ihres Fleißes im Sturme
des Krieges gekommen iſt und noch an den Wunden blutet, die ſie in
demſelben erhalten hat; zu einer Zeit, da die Quellen des Erwerbes
ſchwach fließen und beinahe dem Verſiegen nahe i da! dal ſag ich,
haben ſie Ausgaben, Sorg und Mühe nicht ge cheut und nichts zu
koſtbar und teuer geachtet, weil Jhnen das Bedürfnis eines Schul
hauſes über alles ging, Erbe und erhabene Geſinnungen für das
Schulweſen haben ſie dadurch der Mit und Nachwelt zu erkennen
gegeben, die Jhren Namen mit Achtung ausſprechen und Jhre Aſche
noch ſegnen wird

6. Dank Jhmen allen, edle und achtbare Männer! die durch Rat
oder Tat ein gutes Werk zum Ziele geleitet haben. Nicht intt Worten
allein wollen wir Schülerinnen und Schüler Jhnen unſern Dank be
weiſen, ſondern durch Folgſamkeit, Gottesfurcht, Fleiß, Tugend und
Sittlichkeit. Darin ſoll unſer größter Dank beſtehen, den wir Jhnen
bringen wollen und können.

7. Dank! Dank! kindlicher Dank ſei beſonders dir geſagt, guter
Himmelsvater! der du die Herzen dieſer Edeln dahin haſt,
dieſen Tempel für uns zu errichten, in welchem wir dich kennen, ver
ehren und anbeten lernen. Ach, nimm dieſe von uns gewünſchte und
erſehnte Schule in deine gnädige Obhut! ſichere ſie vor Unglücksfällen
und bewahre ſie gnädig vor Feuersgefahr, damit ſich noch lange Kinder
dieſes Glücks, hier zu guten Menſchen erzogen zu werden, erfreuen
mögen. Alle, die zur Begründung dieſer Schule beigetragen haben,
beglücke damit, daß ſie an uns die Früchte ihrer Auf
öpferung, Sorgen und Bemühungen in reichem Maße ernten, und
verſüße ihnen noch den ſpäten Abend ihres ſchönen Lebens mit dem
Gedanken: Ein gutes Werk geſtiftet zu haben, und Wohltäter der
Merſeburger aufblühenden Jugend zu ſein. Amen.“

Den Schluß der Feier bildeten Segenswünſche der Verſammlung
in Form des folgenden Liedes:

Mel.: Gott des Himmels und der Erden
Schenke, Vater, deinen Segen

Unſerm neuen Bildungsort!
Laß dein treues Vaterauge
Auf ihm ruhen fort und fort!
Wende Unglück und Gefahr
Von ihm jetzt und immerdar!

Segne treuer Lehrer Sorgen,
Segne guter Schüler Fleiß,
Das, was beide liebend ſchaffen,
Sei zu deines Namens Preis!
Segne hier der Nachwelt Tun,
Wenn wir längſt im Grabe ruh'n!

Segne du reicher Vater,
Auch die Väter unſrer Stadt,
Segne jeden frommen Bürger!
Wer der Jugend Bildungsſtatt
Gründen half durch Wort und Tat,
Lohne, Gott, ihn früh und ſpat!

Segne unſern frommen König!
Segne ſeiner Räte Tun!
Laß an deinem Vaterherzen,
Gott, die ganze Menſchheit ruhn!
Weisheit, Tugend, Chriſtenſinn
Führe ſie zum Ziele hin.

Mittags 1 Uhr fand auf dem Ratskeller ein eſtmahl, à Couvert
10 Groſchen, ſtatt, an welchem ſich die genannten Behörden, die Dom
herren, die Geiſtlichen die Lehrer und die Bürgerſchaft beteiligten
Der Senior Heydenreich, der Diakonus Rößler und die Lehrer wurden
freigehalten.

Nachmittags gingen die Lehrer mit ihren Kindern teilweiſe nach
Leunga, Meuſchau, auf den Froſch (Feldſchlößchen) und in den Bürger
arten „um insgeſfamt den feierlichen Tag unter unſchuldigen, luſt

ren Vergnügungen zu beſchließen.“
Ein Zeitgenoſſe, der ſich mit Thg. zeichnet, ſchreibt von dem Schul

auſe, das in der Mitte der Stadt auf dem ſogen. Tikinoberge“
teht, alſo „Das Gebäude iſt von bedeutender Größe 40 Fuß lang
und 20 Fuß tief äußerlich, ein wirkliches Prachtgebäude,
innerlich ſehr bequem, nett und zweckmäßig eingerichtet. as Ganze
war auf 12 Schulzimmern und eine Wohnung für den Kaſtellan be
rechnet. Da jedoch für den gegenwärtigen Bedarf 8 Schulzimmer
r r ſo ward in dem zweiten, als dem oberen Stockwerk, in

er Mitte des Gebäudes, ein ſchöner geräumiger Saal und auf jeder
Seite noch ein Schulzimmer angelegt. Jn dem Erdgeſchoß befinden
ob wie in dem oberſten Stockwerk, 4 Klaſſen. Die Zimmer haben

gehörige Größe und das nötige Licht.

Für Jahrhunderte hinaus kann dieſes Gebäude,
wenn Gott es behütet, die Stelle einer Bürgerſchule ver
treten denn ſelbſt dann, wenn die Bevölkerung von Merſeburg
noch bedeutend wachſen ſollte, wird es groß genug ſein, die Schuljugend
der Bürgerſchaft zu faſſen. Haben nun freilich wohl Opfer darge-
bracht werden müſſen, um einen großen Zweck durchzuführen und
müſſen deren noch mehrere gefordert werden, gewiß wird die Nachwelt
uns den Dank nicht verſagen, die da erntet, wo wir ſäeten; wie auch
wir da ernten, wo die Vergangenheit ſäete.“

Die Baukoſten des Schulhauſes beliefen ſich auf etwas über
12 000 Thlr.

Der Unterricht in der neuen Bürgerſchule nahm am 2. Oktober
1926 ſeinen Anfang; es beſtanden anfänglich 3 Knaben-, 3 Mädchen
und 2 gemiſchte Elementarklaſſen. Die Knabenlehrer waren: Candidat
Schröter, Lehrer Pippel und Candidat Mitzſchke; die Märchenlehrer:
Quintus Teich, Triſch und ſtud. theol. Blume. Triſch war bald nach
1315 aus Frankreich zurückgekehrt, wo er Feldküſter und Cantor ge
weſen war. Jn den beiden Elementarklaſſen unterrichteten die Candi
daten Küſtermann und Schladebach.

Manchem Lehrer werden die Nachrichten über den Bau und dieWeihe Dieſer Schule wenig wertvoll für die Ortsgeſchichte erſcheinen,

und doch verdienen ſie im Jntereſſe der jetzt und ſpäter lebenden
s der Vergeſſenheit entriſſen zu werden. Denn wenn man
die bis dahin beſtandenen geradezu kläglichen Schulverhältniſſe ver
gleicht, mit dem 1826 beſtandenen Bau, ſo muß man dieſen als „eine
Tat“ unſerer Vorfahren bezeichnen, umſome r, da der Staatsver
waltung nur wenig Mittel zur Errichtung dieſer Schule zur Ver
fügung ſtanden.

Zudem ſind die den Bau begleitenden Umſtände wohl geeignetdas Kulturbild damaliger Zeit zu vervollſtändigen, das ſich weſentlich
von dem der Gegenwart unterſcheidet.

Die Stadt war vor 100 Jahren wirtſchaftlich ermattet, tief hatten
die Feinde unſerer Heimat Wunden geſchlagen, ſo tief, daß ſie um
1826 noch lange nicht geheilt waren; am Ende des Jahres 1883 betrug
die von Merſeburg zu deckende Kriegsſchuld immer noch 13 614 Thlr.,
24 Spr., 6 Pfg. Trotzdem waren aber die Jdeale in der Einwohnerſchaft nicht erſorben; ſie drängten auch in ſchwerer Zeit zu Opfern.

Aus der langausgedehnten und den ſalbungsvollen und umſtänd-
lichen Anſprachen, die heute kaum noch möglich ſind, ſpricht der Geiſt
der guten, alten Zeit, der Zeit der Behäbigkeit und der Ruhe, der Zeit,
wo noch nicht das Wort hohe Geltung hatte „Zeit iſt Geld Die
Reden ſind auch der Ausdruck jenes autoritativen Zeitalters, in dem
man ſich den Behörden nur in tiefſter Ehrerbietug nähern durfte
inſofern ſind ſiedauch verſchieden von denen der heutigen Zeit. Vielfae
timmen ſie jedoch mit der Geſinnung der hieſigen Einwohner, die
amals nur ſächſiſch war, nicht überein.

Aus den Anſprachen der beiden Schulkinder erſehen wir, wie
wenig die geiſtige Natur des Kindes berückſichtigt wurde; ſie waren
nichts als eingedrückte, unverſtadene Worte, die die Kinder papagei
artig in Angſt und Nöten herunterſchnurrten. Die a
oes Lehrerkollegiums zeigt endlich, daß in jener Zeit ſeminariſch ge
bildete Lehrer immer noch ſelten waren. Da man aber damals in den
Städten eine beſſere Ausbildung der Jugend erſtrebte, ſo ſah man
ſich gezwungen, junge Theologen als Lehrer anzuſtellen, die aber bis
auf einige wenige darauf bedacht waren, möglichſt bald in leitende
Stellen einzurücken und das anſtrengende Lehramt mit ſeinen kärg
lichen Einnahmen ſobald es ging mit einem einträglicheren Pfarramt
zu vertauſchen.

e
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Wenn wir am Schluß noch einen Vergleich ziehen zwiſchen dem
Bericht eines Theologen über die Schule und unſeren jetzigen mannig

Itigen, hochentwickelten Schulverhältniſſen, ſo müſſen wir bekennen,
aß der Blick der damaligen ſtädtiſchen Körperſchaften ein recht be

ſchränkter, nicht in die Zukunft ſchauender war. Heute iſt's anders!
Beinahe 100 Jahre hat die „zweite Bürgerſchule“ der

Ausbildung unſerer Schuljugend gedient. Jn einigen Wochen ſcheidet
ſie aus dieſen Räumen, um als neues Heim die Mädchenſchule an der
Schulſtraße zu beziehen. Aber auch in Zukunft wird die Schule
auf dem Windberg ihr Pforte ähnlichem Zwecke öffnen, nämlich
den Lehrlingen der hieſigen Handwerksmeiſter zu ihrer theoretiſchen
Ausbildung. Das 100 jährige Gebäude wird nun gewerbliche
Berufsſchule.

Weitere Bekrachtumgen

über den Werdegang Lanuchſtädts.
Von Bürgermeiſter i. R. Kern.

Die ſtädtiſchen Grundſtücke überhaupt betreffend:
Das Rathaus Erbauungsjahr 1678 enthält im Erdgeſchoß

eine Schankwirtſchaft Ratskeller die in Bad Lauchſtädts
Glanzzeit im achtzehnten und neunzehnten Jahrhundert in Verbindung
mit der Badewirtſchaft lobend erwähnt wird. Jn der Oberetage be
finden ſich die Geſchäftsräume der ſtädtiſchen Verwaltung; auch der
Sitzungsſaal mit dem Amtszimmer des Magiſtratsdirigenten, der infrüheren Jahren auch als Schulklaſſe gedient haben ſoll, in der auch
Tänze, wenn ſie im Freien infolge ſchlechten Wetters nicht mehr
möglich waren, ſtattgefunden haben ſollen. Jn einer Urkunde vom
2. Juni 1608 verleiht bezw. beſtätigt Herzog Johann Georg zu
Sachſen dem damaligen Flecken Stadtrechte und Frohndienſtfreiheit.
Das Stadtwappen von ihm trägt die Jahreszahl 1570; es ſtellt einen
aufrechtſtehenden weißen Löwen im blauen lde, welcher in den
Vordertatzen 3 Türme hält, dar.

Das ehemalige Knabenſchlugebäude. Haus Nr. 6 enthält ſeit 1904
die beiden ſchönſten Dienſtwohnungen des Kantors und Organiſten,
alſo der beiden Lehrer mit Kirchenämtern. Vorher, ſeit länger als
100 Jahren enthielt das Erdgeſchoß 4 Schulklaſſen und im ausgebauten
Dach befand ſich die beſcheidene Wohnung des Kantors. Die Kirche
macht diesbezügliche Teilanſprüche auf die Wohnungen.

Jn unmittelbarer Nähe befindet ſich das ehemalige Mädchen
ſchulhaus, Haus Nr. 10; es enthielt eine Schulklaſſe und die Wohnung
es Hauptlehrers bis 1904 bezw. 1900. Seitdem iſt es die Vienſt

wohnung des Polizeibeamten und Gefangenenwärters. Seit 1988 iſt
auch die Wohnung der Gemeindeſchweſter dort untergebracht.

Das Schloß grundſtück mit neuem Schulhaus (Nr. 9) als Anbau
auf der Weſtſeite anſtelle des dieſerhalb niedergelegten ſogenannten
Schiefergebäudes aus dem Jahre 1462, iſt im erſten Berichte aus
führlich beſchrieben. Erwähnt mag noch ſein: Vom Jahre 1004 an
ich nach Arnold's Chronik von ſeiner Pfalz Lauchſtädt geſchichtlich die
Rede. Danach ließ nach mehrfachem Beſitzwechſel und Verwüſtungen
der Biſchof Sigismund von Lindenau 1536 das Schloß renvvieren,
was die Jnſchrift über dem Haupteingange (Schloßhof) beweiſt
ſie lautet: Sigismundis Episcopus Märseburgensis 1536. 1904 iſt
das Grundſtück mit Blitzableiter verſehen; auch hat es neuen guten
Putz erhalten, der die vielen breiten Wandriſſe in den Umfaſſungs
mauern beſeitigt hat.
Wohnhaus Lindenſtraße Nr. 48: Es iſt im Jahre 1873 für 1056 M.
von Friedemann erkauft für den Friedhofswärter und Nachtwächter,
dem es in den letzten Jahren mietefrei überlaſſen iſt einſchließlich des
dazu gehörigen Hausplanes von Morgen Größe.

Das Armenhaus, wohl über 100 Jahre alt, in der Schillerſtraße
gelegen, iſt von Stadtarmen mietefrei dauernd beſetzt, ſodaß es
n iſt, es als Exmifſivnshaus, was es eigentlich ſein ſoll, zur
Ferfügung zu halten. Es wurde in den letzten Jahren, beſonders

auf Anregung der Polizei-Verwaltung, ein Anbau erwogen als Alters
heim zur Enklaſtung bezw. Freimachung des Armenhaufes für ſeinen
eigentlichen Zweck: vorübergehende Aufnahme plötzlich wohnungslos
Werdender. Die ungünſtigen Zeitverhältniſſe vereitelten die Aus
führug des Bauplanes. Bauzeichnungen pp. ſind vorhanden und es
erſcheint dringend nötig, ihn zu gegebener Zeit zur Ausführung zubringen im Wege der jetzt ſo erweiterten Wohlfahrtspflege Steuerung
der Wohnungsnot).

Jm Jahre 1917 wurde das früher Zweilingſche Gehöft in der
Parkſtraße, wie ſchon gefagt, mit großem Hausgarten und zwei dicht
angrenzenden d e in der Größe von 88,20 Ar erworben;
Kaufpreis 18000 M. und Übernahme einer Leibrente von jährlich

500 M., zahlbar an eine Vorbeſitzerin im Alter von nahe 80 Jahren.
Das Grundſtück ſollte verſchiedenen gemeinnützigen Zwecken dienen
nach Kriegsende; man hat es zunächſt zu Notwohnungen gebraucht
und 35 Kleingärten angelegt in Förderung des ſo wichtigen Klein
pachtweſens.

e deg wurde das früher Renkerſche Gehöft in der Linden-
ſtraße Nr. 41 mit 24 Ar Acker, dahinter liegend, für 8500 M. an

ekauft. Das Wohnhaus iſt alsbald wieder verkauft an Paul Schröder
ür 6850 M., während der Acker im Austauſch an Frau Kamprath

und Frau Kramer veräußert wurde zwecks Erlangung von Friedhofs
Erweiterungsgelände. Die Stadt beſitzt nun dazu die an den Fried

Jn dem Grundſtück wohnte von Mitte der neunziger Jahre ab
etwa 20 Jahre lang der penſ. Oberſtlt. v. Zawatzky, der als Badegaſt

gekommen und dauernd hier geblieben war. Später mußte es
Arbeiter A. Reichmuth aufnehmen, bekannt durch ſeine im Druck

erſchienenen BibelAuslegungen im kommuniſtiſch ſozialiſtiſchen Sinne;
er nannte ſich ſelbſt den Propheten Elias 11.

of angrenzenden Ackerpläne 132 b und 144 und iſt dadurch imſtande,
en Friedhof evtl. auf der Weſtſeite zu erweitern unter Erhaltung des

alten, ſchönen Baumbeſtandes auf den wieder zu belegenden d
Auf dem Gelände ſind vorläufig Kleingärten angelegt worden.
Auch beſitzt bezw. beſaß die Gemeinde Ackergelände von annähernd 20 Morgen, wovon etwa 6 Morgen als Sahrgelände ver

kauft ſind, und zwar eine Bauſtelle in der e (Köcke,
Haus Nr. 163 a) für 848 M., die zu den Ausbaukoſten dieſer Straße
im Jahre 1905 mit verwendet ſind. Außerdem ſind in den Jahren
1919/23 die Ackerpläne Nr. 276 und 278 zu Bauſtellen abgegeben für
die Kleinwohnhäuſer 141 a bis 141 e in der neuen Naumburgerſtraße
und 142 a bis 142 h ebenda, ſowie 143 a bis 143 e in der Freyburger

13 davon ſind von dem Zimmermeiſter O. Rath erbaut worden
ie Stadt ſtellte dabei die Baugelder zum größten Teil zur Verfügung

unter Zuhilfenahme der kleinen, nur mit allerhand n
erreichbaren Staatsbeihilfen, die von den Beſitzern bezw. Schuldnern
ſchon nach kurzer Zeit infolge der Jnflation zurückgezahlt wurden.
In dieſer Zeit und unter ähnlichen Verhältniſſen entſtanden die
Kleinwohnhäuſer Nr. 16 b (Rendant Schwennicke] in der Querfurter
Straße und 285 a (Buſſe, Oberlandjäger) in der Domänenſtraße ſowie
der C. Lehmannſche Neubau (285 aa) ebenda, letztere zwei auf
Domänenfeldern.

Die Ackergrundſtücke ſind zumeiſt in Morgen Parzellen verpachtet
Die r früher Wehleſche Wieſe in St. Ulrich wird aks
Schuttplatz aufgefüllt. Vorher iſt dies mit dem im Jahre 1904 für900 M. von Ernſt Buchmann erworbenen Ackerplane Nr 308 an der
Cracauer Grenze ebenſo gemacht worden; beide Pläne werden wieder
als Acker genuzt. Jm Jahre 1913 wurde die re in der
Größe von 50,40 Ar (2 Morgen)) für 1500 M. erkauft.

Die Obſtanpflanzungen an den Provinzialſtraßen ſern gutere Verhältniſſe zwiſchen Stadt und Weg varg
erneue räge geregelt worden.

(Fortſetzung Flgt.)

Hegeſäunlen beim Dorfe Pretzſch um 1750.
Nach einem Auszuge aus dem StiftMerſeburgiſchen

Jagd RevierProtokolle.
„Extract

gus dem Haupt Verzeichniß über die Königl. Pohl. und Churfürſtlichen
Sächßl. Stift Merſeburgiſchen Jagd, Reviere und Jagd Gerechtſame
in den Amtern Merfeburg, Lauchſtädt, Lützen, Zwenkau und Schkeu-
t mit Bemerkung derer nur gedachten Amtern zugehörige Hohen-,

ittele und Niederjagden, Gehegen und Koppel-Fluren, ſowohl derer
von Adel und anderer habenden Jagd-Gerechtigkeiten und was dem

e g Majeſtl Pemnach Jhre Königl. Majeſtl. in Pohlen p. und ChurfürſtliDurchlauch zu Sachſen p. Mein allergnädigſter Herr p. m e
benannten der Zeit beſtalten Cammer-Juncker und Stiftiſch Merſe
burgl. Ober- Forſt und Wildmeiſter, vermöge eines allerhöchſten
Reſeripti ſub dato den 11 ten Juni g. p. in höchſten Gnaden gemeßenſt
aufgetragen und anbefohlen haben

über die e Merſeburgl. Gehege auch Koppel und andere
Jagdreviere und Jagdgerechtſame, ein vollſtändiges Verzeichniß, mit
deutlicher Bemerkung eines jeden Jagd und Forſtbedienten anver-
verträuten Reviers, derer darauf Jhrer Selbden zugehörigen Ober-,Mittel oder Nieder-Jagden ingleichen derer Gebege, oder derer
Koppelberechtigten, und anderer Umſtände, beſonders derer Jagd
und Hegeſäulen, zufertigen und vermittelſt aller unterthänigſten
Berichts einzuſenden.“

Amt Merſeburg.
Auf nachfolgenden Stadt und Dorffluren, Wieſen, Gehölzen und

allen anderen Grundſtücken, ſtehen dem Amte Merſeburg Hohe-,
Mittel und Niederjagden einzig und alleine zu, inmaßen denn der
ganze Diſtrikt mit Hegeſäulen Und Malſteinen umſchloſſen iſt

Von der hohen Brücke an beym Faſanenhauſe ziehet man aufn
SteinDamme hinaus bis Wallendorf, wo rechter Hand Königl. Ge
hege, linker Hand gegen Mitternacht aber Koppel, dann ferner bis
Pretzſch, aldann ſtehet.
Nr. 1. Eine Heege-Säule, worauf die Churſchwerdter, das Stiftiſche

J. C. D. und die Jahrzahl 1742, welche gegen Abend nach dem
Gehege zugerichtet, in Pretzſcher Mark, auf dem ſogenannten Trift-
reine, weiſet gegen halb Morgen und Mittag, auf“

Nr. 2. Eine Heege-Säule, woran nur die Jahrzahl 1702 zu erkennen,
ſtehet auf dem ſogenannten kleinen HuthHügel, welcher rechter Hand
die Pretzſcher- und linker Hand die Wegwitzer Marck ſcheidet, von
hier ziehetk man auf dem Wegwitzer Marck-Reine Mittagswärts auf“

Nr. 3. Eine Heege-Säule, worauf das Fürſtliche Wappen, J. C. S.
1733, ſo gegen das Gehege Abendwerts gerichtet, ſteht, auf gedachtem
Reine am ſogenannten Mittelwege ſo von Zſchörneddel herauskommt,
ferner auf Wegwitzer Marck-Reine gegen Mittag bis an deßen
Ende fort, ſteht

Nr. 4. Eine HeegelSäule, an welcher die ChurSchwerdter und die
Jahrzahl 1739 ſo gegen Mittag gerichtet, auf dem Schladebacher
Reine. Von dieſer wendet man ſich linker Hand gegen Morgen
r Gewende zwiſchen Schladebach- und Wegwitzer Marcke hin
is an

Nr. 5. Eine Heege-Säule, ſo an der von Zöſchen nach Schladebach
ehenden Straße ſtehet, und woran das Fürſtl. Wappen H. H. Z. S.

J. E. S.) 1734, welches gegen Mittag gerichtet.
Signatum, Merſeburg, den 20 ſten Auguſt 1751.

Rudolph von Böltzig. st.
Es führen durch die Stadt die Chauſſeen Artern Merſeburg Leipzig und Freyburg (Naumburg) Halle a. S.
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Hiſtoriſchtopographiſche Beſchreibung

des Hochſtiſts Merſeburg.
(Buchſeite 288.

In dem Schloß Platze zählete man 53. erbeutete Stücke von der
Schlacht bey Roßbach.

„Nachmittage ging der Preußiſche Prinz Heinrich von hier nach
Leipzig, und die zwey Feld-Jäger, ſo bey mir ſeit Sonntags in
Quarktir geſtanden, als Cuſins von Ruppin in der Neumark, und
Moritz aus einem Dorfe in der Neumark, zugleich mit.

„Reguläre allhier gelegene Jnfanterie von Preußen ging heute
wieder nach Naumburg fort.
Heute Abends kam der König von Preußen, und nahm
ſein Logis bey dem CommiſſionSecretär ogen, das andere Hausanitzo, von der Mälzer- nach der Ritter 9 denn das Eck oder
erſtere Haus iſt das Heroldiſche; der Engliſche Geſandte aber logirte
bey der Frau Commiſſion-Räthin und Amtmann Gotthardtin, welches
das Eckhaus zu oberſt an der Stadt Kirche iſt, und der General Feld
Marſchall Keith bey der Frau Rector Uhſin, neben dem geweſenen
Burckersrodaiſchen, allwo man auf Stufen zu beyden Seiten auf und
ab gehen kann.

„Auch ſtarb an den empfangenen tödtlichen Wunden am 6. dieſes
zur Nacht der Franzöſiſche General Lieutenant v. Revel, ein Bruder
des Herzogs von Broglio, und wurde den 7. darauf nach Kriegs
Manier auf „dem Sixt-Gottesacker beerdigt.“)

„Mittwoch, den 9. November, kam der König von Preußen auf
einem weißen Schimmel mit einigen Officiers auf das Schloß ge
ritten, die daſelbſt eroberten Stücken und gefangenen Franzoſen zu be
ſehen. Des Königs Kleidung beſtand in einer ſchwarzen Weſte und
blauem Rocke, über welchem die Doharpe (d. i. die Schärpe) und auf
dem Haupte mit einem von Leder überzogenen Hute bedeckt war?).
Allhier verweilte er ſich auf eine Stunde,
[Buchſ. 239.
nach derſelben er ſich wieder zurück begab, welches Vörmittage um
10. Uhr war, zu Mittage hier ſpeiſete, und nach geendigter Mahlzeit

nach Leipzig ging.) e„Auch kam Nachmittags der Prinz Moritz von Deſſau, logierte
ſich bey dem Herrn Geheimen-Rath von Ende, neben der Superinten
dentur, ein, und der GeneralFeld-Marxſchall v. Keith allhier an, und
ging den ganzen Vormittag ein Theil der Armee durch, ſo auf den
nächſten Dörfern geſtanden.“ So weit Cuno.

Es läßt ſich leicht denken, daß es damals in Merſeburg ſehr
lebhaft herging. Auf allen Gaſſen war des Fahrens und Reitens kein
Ende; beſonders war der Domplatz bei Tage und bei Nacht voller
Wagen und Pferde; alles wimmelte von Soldaten, anfänglich von
Franzoſen und hernach von Preußen; unter dieſen Umſtänden konnte
vierzehn Tage lang (vom 31. Oktober bis 13. November) auf dem
Gymnaſium keine Schule gehalten werden. Auch wollte man Ver
wundete und Gefangene in das Schulgebäude bringen, was jedoch
unterblieb. Übrigens mußte das Stift damals eine Kontribution von
70 000 Talern an die preußiſche Armee entrichten.

Nach dieſer Zeit kam es zwar im Siebenjährigen Kriege in der
Merſeburger Gegend zu keiner Hauptſchlacht mehr, aber deſſen un
geachtet hatte das Stift noch vielfache Drängſale zu erdulden, beſonders
in Jahre 1760, welche Zeit gewiſſermaßen der Culminationspunkt des
ganzen Krieges war. Jn dieſem Jahre wurde zu Anfang des Februar
dem Stifte eine Kontribution von faſt 150 060 Talern nebſt einer
großen Fourage- Lieferung auferlegt; auch mußten eine Menge Ar
tilleriepferde geſtellt und Ochſen zum le geſchafft werden.
Am 8. Februar rückte der preußiſche Obriſt- Lieutenant von Salenmon,
welcher bald darauf Generalmajor wurde, mit ſeinem FreiBataillon
ein und hielt ſich nun über ein halbes Jahr lang bald in der Stadt,
bald in der Umgegend auf; die Plackereien, welche die Einwohner von
dieſem Korps erlitten, waren leider nicht unbedeutend. Gegen Ende
des Jahres, am 11. Dezember, wurde der Stadt eine Brandſchatzung
von 80 600 Talern angekündigt, wobei alle Stände vhne Ausnahme zur
Mitleidenſchaft gezogen wurden.

Jm Jahre 1761 ging es etwas beſſer, aber die Ausſichten auf den
Frieden waren noch ſchwach.

Dieſes Haus Purde damals das Rincklebenſche genannt,
weil es dem Herzoglich Weißenfelſiſchen Hofrathe und Merſeburger
Stadtſyndicus, Licentiat Johann Georg Rinckleben, und nach ſeinem
am 18. October 1740 erfolgten Tode ſeiner Wittwe gehört hatte; dieſe
ſtarb am 16. Juli 1748, und von ihren ſechs hinterlaſſenen Kindern
heirathete die älteſte Tochter, Marig Erdmuth, am 19. October 1750
den oben genannten Commiſſions-Secretär Auguſt Rudolf Herzog,
welcher in dem erwähnten Hauſe wohnte, als Friedrich der' Große nach
der Schlacht bey Roßbach hierher kam.

Dies iſt nicht richtig. Der hier erwähnte General-Lieutènant,
Graf von Revel, wurde auf dem Stadtgottesacker beerdigt, und zwar
in den Winkel, welchen die nordöſtliche Ecke des Beinhauſes mit der
Gottesackermauer bildet; in der letzteren befindet ſich auch ein dem
Genannten geſetzter Leichenſtein, der damals aus Frankreich mit einerLateiniſchen Jnſchrift hierher geſchickt wurde, welche aber jetzt neöſt

einem Theile des Steines nicht mehr vorhanden iſt; man hat jedo
in früherer Zeit Abſchriften von ihr gemacht, von denen eine in der
Bibliothek des Domgymnaſiums, und eine andere auf hieſigem Rath
hauſe ſich befindet.

Cuno fällt hier in ſeiner Exzählung aus der grammatiſchen
Conſtuction, aber deſſen ungeachtet iſt der Sinn deſſen, was er ſagen
will, verſtändlich.

Das Jahr 1762 gewährte allerdings lebhaftere e e en,
aber dieſelben wurden leider noch nicht ſobald erfüllt. Auch ſollten
die Bewohner Merſeburgs am 12. März dieſes Jahres, als an einem
Freitage, an welchem ein Bußtag ge
[Buchſ. 240.]

farrt werden ſollte, durch einen plötzlichen feindlichen Über
all erſchreckt werden.

Es lag nämlich damals eine preußiſche Beſatzung, welche aus
Grenadieren beſtand, in der Stadt. Jn der Nacht vom 11. zum
12. März aber war ein entſetzlicher Sturmwind, durch welchen die
Wachen an den Thoren unachtſam gemacht worden waren. Da rückte
der öſterreichiſche Jägerhauptmann Otto von Freyburg her mit ſeinem
Jägerkorps zu Pferde und zu Fuß ſamt Reichsvölkern und Kroaten,
ungefähr 600 Mann ſtark, mit zwei Kanonen auf Merſeburg los. Die
draußen ſtehenden preußiſchen Piketts umging er vorſichtig und nahm
ſie gefangen. Hierauf griff er früh vor 5 Uhr die Stadt an zwei
Orten an. Jn das Gotthardtstor wurden mit Kanonen Löcher ge
ſchoſſen, worauf die dort ſtehende Wache ſich zurückzog; das Hältertor
wurde t egen aber die Oſterreicher fanden es mit Miſt verbarri
kadiert und ſtiegen deshalb auf Leitern, die ſie mitgebrächt hatten, bei
der Hoffiſcherei über die Mauer, drangen in die Altenburg ein und
nahmen die Wachen am Hälter- und am Klauſentore gefangen. Da
Ceen fanden ſie, als ſie aus der Altenburg nach dem Dome und der

kadt wollten, einen bedeutenden Widerſtand am Königstore, welches
der Leutnant von Bergen mit etwa 50 Mann verteidigte. Unterdeſſen
hatten die Oſterreicher, welche vor dem Gotthardtstore ſtanden, 13
vergeblich angeſtrengt, dieſes Tor aufzuſprengen, hatten aber endlich
hier einen Eingang durch des Torſchreibers Haus wie auch durch den
Ratsgarten gefunden und drangen nun in die Stadt ein, worauf
der größte Teil der preußiſchen Beſatzung über die Neumarktsbrücke
aus der Stadt zog; nur die tapferen Verteidiger des Königstores ge
rieten mit ungefähr 50 ihrer Kameraden in Gefangenſchaft. Von der
Neumarktsbrücke aus taten die Ottoniſchen Jäger noch einige Kanonen
ſchüſſe auf die ausrückenden Preußen. Eine von dieſen Kugeln drang
in das Haus des damaligen Floßboten und durchlöcherte zwei Zimmer,
nachdem der Mann mit Weib und Kindern ſich wenige Augenblicke
vorher aus der Stube geflüchtet hatte. Zum Andenken wurde dieſe
Kugel der Schulbibliothek geſchenkt, und an der Stelle des Hauſes,
wo ſelbige hindurchgegangen war, das Zeichen einer Kugel angebracht
noch jetzt ſieht man an dieſem Hauſe, welches gegenwärtig die Nr. 871
führt, das erwähnte Zeichen mit der Jahreszahl 1762.

Nach der Einnahme der Stadt aber plünderten die Kroaten in
den Bürgerhäuſern, worauf gegen 10 Uhr morgens der Hauptmann
Otto mit aller ſeinen Leuten wieder nach Freyburg zog.
[Buchſ. 241.]

Die Feier des Bußtages mußte wegen ſolcher Störungen des Vor
mittags in der Stadtkirche unterbleiben, auf dem Dome aber wurde
ſie gehalten. Hierauf kamen eine Zeitlang bald bald Oſters nach Merſeburg, bis letztere die hieſige Gegend verließen

Am Schluſſe des Jahres 1762 ſah es in Merſeburg recht traurig
aus. Die Weihnachtsfeiertage wurden wegen der großen Auflagen,
ſchweren Exkutionen und hohen Preiſe der Lebensmittel ſehr betrübt
a Nicht ohne Beſorgnis vor noch größerer Not begann man
as Jahr 1763, bis endlich den Bewohnern Merſeburgs der Frieden

ebenſo unerwartet kam, als ſieben Jahre vorher der Anfang des
Krieges.

Der Frieden zu Hubertusburg, welchen Preußen ſo
wohl mit Oſterreich als auch mit Sachſen ſchloß, wurde zwar erſt am
15. Februar 1763 unterzeichnet, aber n am 10. Februar, abends
um 7 Uhr, kam mit Eſtafette die Nachricht nach Merfeburg, der
e habe ſeine Richtigkeit, und mit dem 10. Februar ſollten alleFei dſeligkeiten aufhören. Hierauf ließ am 11. Februar der Stifts
direktor von Griesheim die Chorſchüler und Stadtmuſiker gleich früh
beſtellen und ihnen ſagen, ſie ſollten auf dem Markte und vom Rats
turme herab einige von ihm vorgeſchriebene Lieder bei Trompeten-
und Paukenſchall abſingen. Bald nach ſieben Uhr, da noch niemand
etwas davon wußte, wurde vom Turme eine Jntrade gemacht und auf
dem Markte angeſtimmt das Lied: „Gottlob, die ſchwere Kriegeslaſt
hat endlich abgenommen“ uſw. Dies verurſachte einen ungemeinen
Zulauf und eine unausſprechliche Freude. Hierauf wurden noch einigeVanklieder geſungen und dann ging der Zug nach der Domkirche, in
welcher der damalige Stiftsſuperintendent Dr. Steinmüller ſeine ge
wöhnliche Freitagspredigt hielt, zu welcher er diesmal wegen des ein

etretenen Friedens den Text Jeſ. Kap. 45, V. 6 und 7 gewählt hatte.Auch nach dem Gottesdienſte dauerten die Friedensbezeugungen fort,

und bis in die ſpäte Nacht hinein hörte man Friedensfreudenſchüſſe.
Das allgemeine Frieden sfeſt würde erſt einige Wochen ſpäter,

und zwar am 21. März (Montag nach Jüdica), auf das feierlichſte
begangen. Vorher hatten die Merſeburger Bürger gegen 400 Taler
eſei und dafür ein rotſamtenes Alkartuch, mit goldenen Treſſen

eſetzt, in die Stadtkirche geſchenkt. Am Tage des Feſtes durfte dies
mal kein Schuß geſchehen, was bei hoher Strafe verboten war: deſto
mehr aber wurde am folgenden Tage geſchoſſen.

Etwas über ein halbes Jahr nach dieſem Feſte ſtarb König
rleeri Auguſt II. am 5. Oktober 1763, worauf ihm ſein SohnFriedri h Chriſtian in der Regierung als Kurfürſt von Sachſen folgte.

Wie Hoffmann erzählt, ſo fuhr der König gegen Abend auf
einem mit acht Pferden beſpannten Wagen nach Leipzig.

Der Ratsgarten erſtreckte ſich vom jetzigen Gaſthofe zu den drei
Linden am Gotthardtsteiche bis zu dem an der Reſſource ſtehenden
ſogenannten Eulenturme.



täglich a gmzttag mit Ausnahme der Sonn und e
spreis monatlich Mart, fällig dei Abholung aus.

Abholerkarte halbmonatlich 055 Mark. monatlich (Rachporerderungsrecht vorbehalten. Einzelnummer 10 V nnig, Sonnabends

zugspreiſes.

fennig.

et Kiarchung erung

Seſchäftshans: Kleine Ritterſtraße 8.

on höherer Gewalt (Streit, Aufruhr uſw.)

Mitglied des Vereins Deutſcher eitungsverleger (Eingetragener Verein)

Korreſpondent
Xeueſte Nachrichten

für Stadt und Kreis Mer
Amtsblatt der Stadt und des Laudtreiſes Merſeburg

den wöchent
en Beiblättern

der vie ehn
tägigen

deflage T gios erſcheinender
Chroniſt van Merſeburg

Bilder von Feld und Hof

inen Anſpruch auf Airkerung der Zeitung oder auf

Kreis Mitteldeutſchland

Vr. 175 Mittwoch, den 29. Juli 1925

ſeburg
Die Zeit im Vild, gar Am häuslichen Herd

Anzeigenpreiſe: Für den achtgeſpaltenen Millimeterraum 160 Pfennig;
im Reklameteil 40 Pfennig; für Chiffreanzeigen und Nach
weiſungen 20 Pfennig Aufſchlag Familieganzeigen
beſonders ermäßtat. Rabatt nach Tarif. Plaz

vorſchrift ohne Verbindlichkeit. Belegnummer wird berechnet.

Sqhluß der Anzeigen Annahme 10 Uhr vormittags.
Fernruf Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 406.

Voſticheckkontot Leipzig 22 070.

e 52. Jahrgange
Tagesſpiegel.

Die Verfaſſungsfeier am 11. Auguſt.
Wie üblich, findet auch in dieſem Jahr eine Verfaſſungsfeier ſtatt,

die in Berlin von der Reichsregierung veranſtaltet wird. Der offizielle
Feſtakt iſt für mittags 12 Uhr im Reichstag vorgeſehen. m Mittel
punkt der Feier ſteht eine Feſtrede, an die ſich eine muſikaliſche Re
itation anſchließt. Danach hält Reichskanzler Dr. Luther an dieen eine kurze Anſprache, die in ein Hoch auf das deutſche
olk ausklingt. Mit dem Deutſchlandlied wird die Feier im Reichs

tag beendet. An der Feier nehmen Reichspräſident von Hindenburg,
das Reichskabinett, die preußiſche Regierung, ſowie die Vertreter der
deutſchen Länder teil. Vor dem Reichstag nimmt eine Ehrenkompagnie
Aufſtellung, die der Reichspräſident nach der Feier abſchreitet. Die
reußiſche Regierung hat außerdem für den Abend eine künſtleriſcheS im Staatstheater vorgeſehen. An die Länderregierungen iſt ein

Schreiben der Reichsregierung gegangen, in allen deutſchen Städten
ähnliche würdige Kundgebungen wie in Berlin zu veranſtalten. Die
gleiche Aufforderung iſt an alle deutſchen Schulen und Hochſchulen
ergangen.

Aufſehenerregende Hausſuchungen.
Großes Aufſehen erregten Hausſuchungen der Berliner Kriminal

polizei in einem Berliner politiſchen Nachrichtenbüro und in denBoganngen einiger Angeſtellten dieſes Büros, ſowie bei den in der

Barmataffäre tätigen Staatsanwälten Caſpari und Kuß-
mann, die im Verdacht der unbefugten Veröffentlichung amtlicher
Schriftſtücke aus einem ſchwebenden Verfahren ſtehen. Es wird gegen
die Genannten der Vorwurf erhoben, daß die Staatsanwaltſchaft einem
Bürv der Deutſchnationglen Partei, das zur publi
ziſtiſchen Ausſchlachtung der Barmat- Affäre beſonders gegründet war,
Akten zugeleitet habe. Das Büro hat das Material an ein bekanntes

Nachrichtenbüro und an rechtsſtehende Zeitungen weitergegeben.
s ſollen Originaldokumente der amtlichen Akten leihweiſe an deutſch

Beiſpielsweiſe wurde dernationale Bläkter überlaſſen worden ſein.
erichts über den Haſtentlaſſungsantrag derBeſchluß des Kammer

Brüder Barmat in Rechtsblättern veröffentlicht.

e

Zeppelinvolksſpende.
Die Volksſpende für die ZeppelinNordpolexpedition, die von

Nanſen und wahrſcheinlich auch Amundſen mitgemacht werden ſoll, ſteht
jeht vor der Verwirklichung. Die Koſten des Zeppelinbaues werden
auf 7 Millionen berechnet, wovon 4 Millionen nach Dr. Eckeners Plan
von einer Volksſpende beſtritten werden ſollen. Das Luftſchiff wird
größer als alle bisher gebauten ſein und eine Länge von 245 Metern
grreichen. Die Strecke des Forſchungsweges ſoll von der Nordküſte
Ruhlands über Frang Joſephs Land und den Nordrol nach Alaska
führen.

In Marvkko.
Paris, 29. Juli. Havas berichtet aus F e z über die Umgeſtaltung

der Oberkommandoſtellen in Marokko. Alle Streitkräfte zu Waſſer
und zu Lande ſind dem Marſchall Lyauthey unterſtellt

Vor dem Angriff der Rifleute in Weſſan.
Paris, 29. Juli. Der Sonderberichterſtatter der Jnformation

meldet aus Fez vom 28. Juli: Der Feind bedrohe Weſſan. Man er
wartet einen Angriff der Djeballahs. Der am weiteſten vorgeſchobene
Poſten von Sendula im Frontabſchnitt von Weſſan iſt kampflos zurück
genommen worden. Die franzöſiſchen Frontabſchnitte im Zentrum und
im Weſten erhielten weitere Verſtärkung. Weſtlich von Ain Aiſcha
d der kleine Poſten Derades geräumt worden. Die Stellung Bab

urrudſch, nördlich von Taza, wurde ſolide organiſiert.

Die Riflente kampfmüde
Paris, 28. Juli. meldet aus Fez: Zahlreiche Stämme,

beſonders im weſtlichen Marpkko, ſind kampfmüde. Wegen der bei
den Angriffen auf die franzöſiſchen Poſten erlittenen ſchweren Verluſte
ſollen die Rif- Führer Anweiſung erhalten haben, nur dann anzugreifen,
wenn der Erfolg ſicher ſei.

Petains Rückreiſe nach Frankreich.
Paris, 28. Juli. (TU.) Marſchall Petain fährt nach der

Unterredung mit Primo de Rivera heute abend nach Ceuto
zzurück, um ſich an Bord des Kreuzers „Straßburg“ nach Marſeille
einzuſchiffen

Paris, 29. Juli. (TU.) Der Gaulois erfährt aus Kreiſen des
Quai d'Orſay, daß Abd el Krim im Begriff ſteht, die Vermittlung
Hroßbritanniens zur Herbeiſührung eines Waffenſtillſtandes zu er
bitten. Abd el Krim habe die Abſicht, das Rif-Problem zu einer
internationalen Frage zu erheben.

Paris, 29. Juli. (TU.) Nach einer vorübergehenden Ruhe
pauſe ſetzt an der marokkaniſchen Front wieder erhöhte Kampftätigkeit
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Die ſchöne Gewohnheit friedlicher Jahre, die in faſt keinem euro
päiſchen Staat den Parlamenten Tagungen in der heißen Zeit zu
mutete, iſt dahin. Jn Frankreich hat ſich die Kammer zwar ver
tagt, aber mehr aus Verlegenheit, weil nach der Abſtimmung über die
Finanzreform eine Regierungskriſe hätte eintreten müſſen, die man
wegen Marokko und aus anderen außenpolitiſchen Gründen vermeiden
wollte. Bei uns ſind

dem Reichstag noch immer keine Ferien
gegönnt. Freilich ergab ſich ſchon eine bedenkliche Lichtung der Sitz
reihen, und zwar gerade bei den Regierungsparteien, was am Diens
tag ein Berliner Rechtsblatt zu der Drohung veranlaßte, die Namen
der fehlenden Abgeordneten ohne Rückſicht auf ihre Parteizugehörigkeit

zu veröffentlichen
Nun hat am Dienstag der Alteſtenrat die Maſchine in beſſere Be

wegung gebracht. Die Sitzungen ſollen jetzt um 1 Uhr nachmittags
beginnen und bis 9 Uhr abends dauern, die

Redezeit wird bei den Steuergeſetzen kontingentiert.
Eine andere Frage iſt es, ob die Zollvorlage nach den Steuergeſetzen
erledigt werden kann. Die Regierung und der Älteſtenrat ſind dafür,
wenn auch die Oppoſition gegen eine Durchpeitſchung der Zollvorlage
Einſpruch erhebt. Vor Mitte Auguſt iſt mit einer Beendigung der
ReichstagsTagung gar nicht zu rechnen. Man hört daher auch ſchon
davon, daß die Zollvorlage en bloc angenommen und mit einem

Ermächtigungsgeſetz
verbunden werden ſoll, das der Regierung die Durchführung im ein
zelnen überläßt. Das Zentrum ſoll aber ſo wenig wie die Oppoſition
geneigt ſein, dieſem Plane zuzuſtimmen. Die Rechte will jedenfalls
die Zollvorlage um jeden Preis erledigt ſehen. Ob ein Ermächtigungs
geſetz in dieſer Frage zu verteidigen wäre, erſcheint uns zweifelhaft.
Zwar hat ſeinerzeit die Regierung Marx ein Ermächtigungsgeſetz er
halten,

um die Bewältigung einer ganzen Summe von Aufgaben; heute iſt die
Zwangslage des Reichstages in erſter Linie durch die endloſen partei
politiſchen Schwierigkeiten bedingt, die ſich in der außen politiſchen und
zollpolitiſchen Frage über Monate hinzogen. Würde nun ein Er
mächtigungsgeſetz beantragt und beſchloſſen, dann könnte die Oppo
ſition noch mehr als in der außenpolitiſchen Frage von einer Aus
ſchaltung des Reichstages und einer

verhüllten Diktatur ſprechen.

Engliſch ſranzöſt

Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus
London meldet, hat am Montagt abend das engliſche Außenminiſterium der engliſchen Botſchaft in Paris ein Schriftſtück übermittelt, in
dem die Anſichten der engliſchen Regierung über die deutſche Sicher
heitsnote enthalten iſt. Reuter betont in einer affisröſen Jnforma
tion, daß dieſes Schriftſtück auch den Charakter einer en gültigen eng
liſchen Stellungnahme trage, ſondern daß die Unterhaltung zwiſchen
London und Paris e in einem

vorbereitenden Stadium eines Aust
befindet. Nach obiger Meldung der
hat der engliſche Votſchaftsrat Phillußenminiſter Briand einen neuen laängeren Beſuch abgeſtattet und
laut Auskunft von amtlicher franzöſiſcher Stelle das Schriſtſtück über
den engliſchen Standpunkt in der Frage der deutſchen Sicherheitsnote
überreicht.

Paris, 29. Juli. (Priv.-Telegr.)

auſches von Anträgen
„Voſſiſchen Zeitung“ aus Paris,
ipps am Dienstag abend dem

j Wie die Blätter mitteilen,
ſind augenblicklih die diplomatiſchen Verhandlungen zwiſchen London
und Paris außerordentlich lebhaft. Das „Petit Journal“ erfährt,
daß der juriſtiſche Sachverſtändige des Quai d'Orſays geſtern aus
London zurückgekehrt ſei, wo er verſchiedene Male mit dem engliſchen
Sachverſtändigen des Foreigne Office verhandelt habe. Bei dieſen
Sachverſtändigen Verhandlungen habe es ſich nicht allein daxum ge
handelt, die juriſtiſchen Unterlagen für die franzöſiſch-engliſche Eini
gung hinſichtlich der Beantwortung des deutſchen Memorandums feſt
zulegen, ſondern nur darum, den eigentlichen

Text des Garantiepaktes vorzubereiten,
der Gegenſtand der ganzen Verhandlungen ſei. Chamberlain undBriand, ſo betont das Peuit Journal“ hätten abſolut den Wunſch,
vorwärts zu kommen, klar zu ſehen und zum Abſchluß zu kommen.
Sie ſeien abſolut zu einer präziſen Beſprechung mit Deutſchland bereit,
wenn Deutſchland wirklich ein Vorwärtsſchreiten der Verhandlungen
wünſche.

Die Frage der autvmatiſchen Sanktivnen.
Chamberlain gibt den Konferenzplan auf

Paris, 29. Juli. (WTB.) „Journal“ will wiſſen, daß
Chamberlain vorerſt auf die Einberufung einer Konferenz verzichtet
habe, da von Paris aus ſtarke Einwendungen hiergegen geltend gemacht
wurden. Chamberlain ſei auch der Anſicht, daß man nicht über die
Bedingungen der rheiniſchen Beſetzung verhandeln könne. Was die
Aufrechterhaltung des Sanktionsrechts betreffe, ſo würden London
und Paris anführen, daß hinſichtlich der Reparationsfrage das
Londoner Abkommen ja einen Schiedsſpruch vorſehe. Jedoch brauchten
etwaige Verfehlungen nicht Reparationsverfehlungen zu ſein. Es
werde deshalb die Frage aufgeworfen, ob

auto matiſche Sanktionen
ergriffen werden ſollen oder ob man eine unparteiiſche Entſcheidungalen müſſe. Auf dieſem Gebiet zeigten ſich ernſte Meinungsver
ſchiedenheiten, die ſich auf die Frage einer eventuellen Verletzung der
entmilitariſierten Zone erſtrecken.

Berlin, 29. Juli. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Die engliſche und franzöſiſche Preſſe erörtert weiter eifrig
das Sicherheitsproblem. Die Pariſer Rechtsblätter ſchlagen dabei eine
neue Taktik ein, indem ſie behaupten, die Verſtändigung zwiſchen
Paris und London ſei ſo gut wie abgeſchloſſen und London habe in
dem geſtern überreichten Memorandum Paris in der Frage der
Schiedsgerichte völlig freie Hand gelaſſen. Aus gleichzeitigen engliſchen Blatermeduggen geht jedoch hervor, daß die Pariſer Nach

richten falſch ſind. Der diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily Tele
graph“ ſtellt im übrigen auch in. ausdrücklich feſt, daß in dem
geſtern in Paris überreichten engliſchen Memorandum an dem Stand

aber damals handelte es ſich um außerordentliche Zeiten und

ſhe Jinheting in der eihe

Jnnerer und äußerer Druck.
Der Reichstag ohne Ferien. Ermächtigungsgeſetz? Engliſchfranzöſiſches Tauſchgeſchäft.

Ohnehin wird man auch außenpolitiſch im Monat Auguſt Be
ſchäftigung erhalten. Eine franzöſiſche Antwort auf die deutſche Note
iſt zu erwarten, und die neueſten Meldungen der Pariſer Preſſe laſſen
erkennen, daß zwiſchen England und Frankreich wieder einmal Tauſch
geſchäfte verſucht werden. Während Deutſchland immer nur ſeine Rechte
auf Befreiung deutſchen Landes vertritt und im übrigen nur die Tat
ſache der europäiſchen Wirtſchaftskriſe für ſich ſprechen laſſen kann,
die ein lahmgelegtes Deutſches Reich nicht mehr verträgt, haben die
kolonialen Großmächte immer noch außerhalb Europas Jntereſſen,
mit denen ſie jonglieren können wie geübte Spekulanten mit Aktien
paketen. Freilich hat Frankreich, hat England eigene Sorgen, die ſehr
ins Gewicht fallen; aber wenn vor Jahren die Türkei und Vorder
aſien immer in die Regelung der Reparationsfrage hineinſpielten, ſo
iſt jetzt China dazu auserſehen, einen wahrhaftig unorganiſchen Beſtand
teil der Sicherheitsfrage zu liefern. Es ſcheint, daß Frankreich ſeine
bisher kühle und vorſichtige Chinapolitik ändern wird, wenn England
ſeinen Widerſtand gegen die Vorbehalte Briands in der Sicherheits
frage mildert. Dieſe Entwicklung konnte deshalb nicht erwartet werden,

weil bisher England den Sicherheitspakt im Weſten faſt wie ſeine
eigene Sache verteidigte und mehrfach Deutſchland ermutigte, die
Sicherheitspolitik fortzuſetzen. Es erheben ſich alſo neue Schwierig-
keiten; in Paris fürchtet man ſchon, durch dieſe kommenden Verein
barungen in eine „ſchlechte ChinaAktion“ hineingezogen zu werden;
wir müſſen fürchten, daß wieder einmal ein kolonigles Tauſchobjekt
die Baſis der europäiſchen Politik ſo verſchiebt, wie dies in der ober
ſchleſiſchen Teilungsfrage und in der Reparationsfrage ſtattgefunden
hat. Wir ſtehen alſo unter äußerem und innerem Druck, und weder
der Reichstag noch die Regierung können eine Luftpauſe erwarten

Parteiführer beim Reichskanzler
Berlin, 28. Juli. Der „Lokal-Anzeiger“ teilt mit, daß Reichs

kanzler Dr. Luther heute vormittag die der Reichsregierung nahe
ſtehenden Parteiführer zu ſich gebeten hatte, um ihnen noch einmal
auseinanderzuſetzen, mit welchem Ernſt die Regierung die Lage be
eder die durch die Verzögerung der Zollvorlage noch verſchlimmert
Werden würde. Die Parteiſührer immten dieſen asfuhruhge zu
Eine neue Hinausſchiebung der Hollvorlage wäre ſchon mit Rückſicht
auf die ſchwebenden Handelsvertragsverhandlungen und die bereits
abgeſchloſſenen Handelsverträge völlig unmöglich und würde einen
enormen Schaden für die geſamte deutſche Wirtſchaſt bedeuten. Keine
der hinter der Regierung ſtehenden Parteien würde deshalb eine Ver

j ſchleppung der Zollvorlage vor ihren Wählern rechtfertigen können.

teeeerooeereeeeè

frageeitsfrage.
punkt feſtgehalten wird, daß ſelbſt im Falle eines deutſch polniſchen
Konfliktes erſt mit beſonderer Genehmigung durch die Rheinzone mar
ſchieren dürfe. Beachtenswert iſt noch, daß das italieniſche Blatt
„Jdera Nationale“ den Gedanken einer internationalen Paktkonferenz
ſympathiſch begrüßt und erklärt, daß Jtalien ſolche Anregungen günſtig
aufnehmen würde. Da das Blatt in außenpolitiſchen Dingen meiſt gut
informiert iſt, kommt dieſem Artikel beſondere Bedeutung zu.

Kuhhandel!
Berlin, 28. Juli. (Privattelegr.) „Ere nouvelle“ macht in

einer Beſprechung der Wiederannäherung Frankreichs und Englands
die Feſtſtellung, daß England für ein Entgegenkommen in der europüi
ſchen Politik die Unterſtützung Frankreichs in Aſien fordere. Die Zu
geſtändniſſe Englands am Rhein und ſogar an der Weichſel ſollten
durch eine Solidarität der franzöſiſchen Politik mit England in China
erkanft werden. „Ere nouvelle“ glaubt zu wiſſen, daß dementſprechend
Jnſtruktionen an den franzöſiſchen Geſandten in London ergangen
ſind und warnt Briand vor allzu weitgehenden Verpflichtungen. Das
Blatt macht auf die bedenklichen Folgen aufmerkſam, die ein allzu
ſchroffes Vorgehen Frankreichs in China nach ſich ziehen könnte.

x

Paris, 29. Juli. (Radio WTB.) Der „Matin“ berichtet, es ſei
wahrſcheinlich, daß die franzöſiſche Regierung die deutſche Sicherheits
note in wenigen Tagen beantworten werde.

h

Die Räumung.
Freigabe des Düſſeldorfer Regierungsgebändes.

Düſſeldorf, 29. Juli. (WTB.) Das von der Beſetzungstruppe
zur Hälfte beſchlagnahmte und in Anſpruch genommene Düſſeldorfer
Regierungsgebäude iſt nunmehr wieder völlig freigegeben.

Die Räumungsvorbereitungen in Eſſen.
Eſſen, 28. Juli. (TU.) Jn den Ausſtellungshallen, ferner imm n und in den Krupp Baracken halten

ſich noch beträchtliche Truppenkontingente mit ſtarken Autokolonnen
auf. Auf dem weiten, ausgedehnten Manövergelände am Südrande
der Stadt wird noch eifrig in geſchloſſenen Abteilungen exerziert.
Es iſt damit zu rechnen, daß der Reſt der Beſatzung Eſſen nicht vor
kommendem Freitag verlaſſen wird. Am Freitag vormittag 10 Uhr
iſt anläßlich des Einholens der Trikolore im Hauptquartier, an dem
Gebäude des Bergbanlichen Vereins, eine gewaltige Truppenvorführüng
u erwarten. Nach dem Abzuge der Beſatzung werden am Sonnabenddie vor 22 Jahren verdrängten Schupvabteilungen in Eſſen wieder

einrücken.

Die Räumung von Köln und dasengliſche Unterhaus.
Lon don, 29 Julisf (WTB.) Auf eine Anfrage, wann angeſichts

der Räumung deutſchen Gebietes die Regierung Köln zu räumen be
abſichtige, erwiderte Me. Neill, die Räumung werde n
die deutſche Regierung die Ausführung der in der Note der es
vom 4. Juni enthaltenen Abrüſtungsmaßnahmen vollendet habe el
eine weitere r e, welcher Fortſchritt auf dein Wege zu einem er
vernehmen über die Behandlung dieſer Angelegenheit Du M en
ſei, erwiderte Neill, dies ſei eine andere Angelegenheit. Die Anfrage
müſſe vorher angemeldet werden.
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